Freitag den 15. Dezember 


Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 26. 


Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 99 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Regierung, die Volksvertretung und das 
Volk vor und bei der Vereinbarung. 2) Korreſpondenz aus Breslau, Glogau, Seifersdorf, Schmiedeberg. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 13 — 16. Bogen (402 — 405.) des 25. Abonnements von 30 Bogen. 


Preußen. 
Berlin, 13. Dezbr. Ihre königl. Hoheit die 
rinzeſſin von Preußen und Höchſtderen Kinder, 
der Prinz Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin 
Louiſe, königliche Hoheiten find nach Weimar abge: 
teift, — Der königliche Hof legt morgen für Ihre Ho: 
heit die Frau Herzogin Amalie von Sachſen-Alten⸗ 

urg die Trauer auf drei Tage an. 

Dem Mechaniker H. F. Clement zu Berlin iſt 
unter dem 9. Dezember 1848 ein Patent auf eine 
durch Modell dargeſtellte und für neu und eigenthüm⸗ 
lich anerkannte Conſtruktion eines Galloſchenhalters auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
d Der verehelichten Marie Trenn geb. Pape zu 

rlin iſt unter dem 11. Dezember 1848 ein Patent 
auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung erläuter⸗ 
ten Apparat zur Kontrolirung der Droſchkenkutſcher 
ohne Jemand in der Anwendung der bekannten Theile 
des Apparats zu beſchränken, auf fünf Jahre, von je⸗ 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preus 
biſchen Staates ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der großherzoglich 
mecklenburg⸗ſtrelizſche Staatsminiſter v. Dewitz, von 

eu⸗Strelſt. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der 
einz Friedrich Auguſt zu Schleswig-Holſtein⸗Son⸗ 
erburg⸗Auguſtenburg⸗Noer, nach Noer. Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Peter Biron von Kurland, nach 
Dresden. 

D. C. Berlin, 13. Dezbr. [Dowiats Pro⸗ 
zeß. Erſter Tag.] Heute Vormittag um 9 Uhr 
egannen vor der erſten Abtheilung des Kriminalge⸗ 
richts, aus neun Richtern beſtehend — die Anklage 
muß demnach eine ſehr ſchwere ſein — unter Vorſitz 
des Kriminal⸗Gerichts⸗Direktor Harroſſowit, die Ver⸗ 
handlungen gegen Dowiat und 16 Mitangeklagte. 

er Staatsanwalt Sethe wird die Anklage begrün⸗ 
en. Der einzige Vertheidiger für alle Angeklagten 
iſt der Referendar Mayen. — Die Angeklagten wer⸗ 
en einzeln aufgerufen. Dowiat erklärt, daß er nur 
iterat ſei, ſeine Stelle als deutſchkatholiſcher Prediger 
abe er längſt aufgegeben. In Unterſuchung habe er 
ch bereits zweimal befunden. Die eine ſei eine fis⸗ 
kaliſche geweſen, auf Veranlaſſung des Domkapitels 
n Kulm eingeleitet, von der er aber, in Folge des gel: 
tend gemachten Beweiſes der Wahrheit, freigeſprochen; 
die zweite Unterſuchung war, auf Denunciation des 
ſterreichiſchen Geſandten, von der Danziger Regierung, 
egen einer von ihm in Süd⸗Deutſchland angezettelt 
fein ſollenden Conſpiration, eingeleitet aber wieder nie⸗ 
dergeſchlagen worden. — Vor Verleſung der Anklage: 
Akte erhebt der Vertheidiger einen Präjudicialeinwand, 
da nach § 93 der Verfaſſung alle politiſchen Vergehen 
von Geſchwornengerichten abgeurtheilt werden ſollen. 
— Der Vorſitzende erklärt jedoch, daß der Gerichts⸗ 
of ſich geſtern dahin entſchieden, daß er bis zur er⸗ 
folgten Einſetzung der Geſchwornengerichte ſeine Funk⸗ 
onen fortzufetzen habe. — Der Vertheidiger bemerkt 
hierauf, daß er ſeinen Einwand bei der Schlußverthei⸗ 
gung dennoch geltend zu machen ſuchen werde. Hier⸗ 
auf wird der allgemeine Theil der Anklageakte verleſen. 


— In Folge der am 20. Auguſt in Charlottenburg 


vorgefgllenen Exzeſſe gegen den dortigen demokratiſchen 
lubb war hier eine große Aufregung entſtanden, welche 
urch ein Plakat des demokratiſchen Kubbs vom 21. 
noch mehr genährt wurde. Zum 21. Abends 7 Uhr 
war eine Volksverſammlung vor dem Opernhauſe an⸗ 


geſetzt. (Die Anklageakte behauptet, daß dies vom 
demokratiſchen Kongreß geſchehen ſei, dem wird aber 
von den ſpäter vernommenen Zeugen widerſprochen.) 
Von der Treppe des Opernhauſes herab ſprachen meh⸗ 
rere Redner. Der Angeklagte Dowiat habe dem Volke 
zugerufen: „Die Bourgeoiſie iſt an Allem ſchuld und 
außerdem noch das aus Krämern zuſammengeſetzte Mi⸗ 
niſterium. Wir müſſen daher das Miniſterium ſtür⸗ 
zen.“ —. Hierauf ſei das verſammelte Volk vor das 
Miniſterium des Innern gezogen. Das Thor wurde 
vom Volke mit Gewalt geſprengt, da der Miniſter 
Kühlwetter aber nicht anweſend war, ſo zog man vor 
das Palais des Miniſterpräſidenten in der Wilhelms⸗ 
ſtraße. Eine Deputation, beſtehend aus Dowiat, Ed⸗ 
gar Bauer und Andere begab ſich zu den Miniſtern 
und verlangte von ihnen, Freilaſſung der politifchen Ge⸗ 
fangenen, Entlaſſung der Schutzmänner u. ſtrenge Unterſu⸗ 
chung der Charlottenburger Ereigniſſe. Während def: 
ſen erſchien eine Abtheilung Schutzmänner, welche 
(die Anklageakte ſagt, nach geſchehener mündlicher Auf⸗ 
forderung zur Räumung des Platzes, wovon aber die 
Zeugen nichts gehört haben wollen) mit blanker Waffe 
auf die Rampe vor dem Miniſterhotel ſtürzten. In 
Folge deſſen warf man die Schutzmänner mit Stei⸗ 
nen, wodurch viele verwundet wurden, warf ſämmtliche 
Fenſter ein und brach die eiſernen Gitter der Rampe 
und der Einfaſſung unter den Linden ab. Auch wurde 


der Anfang zum Bau einer Barrikade gemacht. — 


Dowiat hielt hierauf eine glänzende Rede, worin er 


den Richtern ſeinen Standpunkt klar darlegte, auch 


beinahe alle Anſchuldigungen der Anklageakte zugeſtand. 
Zuerſt hob er ſeine ungünſtige Stellung hervor, indem 
er den ihm gegenübergeſtellten 50 Belaſtungszeugen 
nur einen Entlaſtungszeugen gegenüberſtellen könne, 
da die andern entweder ausgewieſen oder auf der Flucht 
ſind. Aber doppelt ungünſtig iſt ſeine Stellung ge⸗ 
worden, nach dem großen phyſiſchen wie moraliſchen 
Sieg, den das Gouvernement in letzter Zeit errungen. 
— Die Hauptanklage ſei beſonders darauf gerichtet, 
daß er das Miniſterium habe ſtürzen wollen. Die 
Anklageakte legt beſonderes Gewicht auf die Worte: 
„Die Bourgeoiſie iſt an allem Schuld und außerdem 
noch das aus Krämern zuſammengeſetzte Miniſterium.“ 
Aus dem Zuſammenhang geriffen, ſcheinen dieſe Worte 
ganz unbegründet; der Redner entwickelt daher ſeine 
damalige Stellung. „Ich war kurz vorher von Paris 
gekommen, wo ich am Grabe der Republik ſtand. Ich 
hatte dem großen ſozialen Kampfe beigewohnt, aus 
dem die Bourgeoiſie als Siegerin hervorging. Alle 
Hoffnungen der Februar⸗Revolution, dieſer rein ſozialen, 
waren wieder vernichtet. — Der franzöſiſchen Bour⸗ 
goiſie ſteht die rheiniſche würdig zur Seite und den 
reinſten Ausdruck dieſer Bourgeoiſie, den Bourgeois 
vom reinſten Waſſer, Herrn David Hanſemann finde 
ich an der Spitze meines Vaterlandes. Er dünkt ſich 
ein zweiter H. Necker zur Rettung des Staats beru⸗ 
fen. Er macht national⸗ökonomiſche Experimente, de⸗ 
ren Mißlingen nur auf das Proletatiat, auf den ſoge⸗ 
nannten vierten Stand zurückfällt. An ſeiner Seite 
fand der erſte Büreauktat, der jene denkwürdigen 
Worte ſprach: „Der Staat, der die größten Freiheiten 
hat, muß auch die größte Polizei haben.“ — Von 
einem ſolchen Minifterium konnte ich die Löſung der 
ſozialen Verhältniſſe nicht erwarten, darum wollte ich 
es zwingen, abzudanken. — Dowiat vertheidigt ſich 
hierauf gegen die Angriffe, welche man gegen ihn hin⸗ 
ſichtlich feiner frühern Stellung als deutſch⸗katholi⸗ 


ſcher Prediger gemacht. Er war Sozialiſt von jeher. 
Da man unter den frühern Verhältniſſen nicht offen 
hervortreten durfte, ſo wählte er die Kanzel der Deutſch⸗ 
Katholiken, um von dieſer Stelle Oppoſition gegen die 
Regierung zu machen. Dem Jeſuitismus des dama⸗ 
ligen Gouvernements mußte wieder Jeſuitismus ent⸗ 
gegengeſetzt werden. — Endlich kommt er auf das 
Fenſtereinwerfen des Miniſterhotels, welches als Auf⸗ 
ruhr bezeichnet iſt. „Nicht, daß einem Manne die 
Fenſter eingeworfen worden, ſondern einem Miniſter, 
einem Mandarin vom blauen Knopfe, und daß ich 
von dieſem Mandarin die Freilaſſung der politiſchen 
Gefangenen forderte, wird mir als Verbrechen ange⸗ 
rechnet.“ — Dowiat ſchließt feine Rede ungefähr mit 
folgenden Worten: „Wenn auch ein Revolutionär nach 
dem andern unſchädlich gemacht wird, die Revolution ſelbſt 
wird nimmer getödtet werden. Wenn in politiſcher Hin⸗ 
ſicht Alles befriedigt ſein wird, ſo bleibt uns dann die 
ſoziale Frage und das Proletariat.“ Auf Veranlaſſung 
des Vertheidigers wird Dowiat noch gefragt, wie er 
ſich das Stürzen des Miniſteriums gedacht habe? 
Dowiat erwidert hierauf, daß er damit nur die Er⸗ 
wirkung der Abdankung durch moraliſche Macht ge⸗ 
dacht habe. Er habe geglaubt, wenn 10,000 Men⸗ 
ſchen dem Miniſterium ſo augenſcheinlich ihr Mißtrauen 
zu erkennen geben, würde daſſelbe abdanken. Denn ein 
aufgehenktes Miniſterium kann durch Männer von dem⸗ 
ſelben Geiſte erſetzt werden. — Hierauf werden eine 
Menge Zeugen vernommen. Unter den Vorgeladenen 
befinden ſich: der Regierungsrath v. Haſenkamp, die 
Kriminglactuarien Stein und Thiele, Dr. Stieber 
und viele andere Beamte. Auch viele Schutzmänner 
find unter den Zeugen. Die Zeugenverhöre werden 
morgen und übermorgen fortgeſetzt werden. — Nach 
den unausgeſetzten Verfolgungen, welchen unſer „Klad⸗ 
deradatſch“ vom General Wrangel ausgeſetzt war, 
kam es geſtern um ſo überraſchender, als derſelbe, ohne 
jede weitere Veranlaſſung, geſtern dem Verleger dieſes 
Witzblattes anzeigen ließ, daß dem Erſcheinen deſſelben 
während des Belagerungszuſtandes nichts mehr im 
Wege ſtehe. In Folge deſſen iſt ſchon heute eine neue 
Nummer erſchienen. Auch die „Lokomotive“ und 
der „Publiziſt“ find wieder erlaubt. — Held's 
Weihnachtsſtube iſt geſtern Abend ebenfalls mit 
Erlaubniß Wrangels dem zahlreich zuſtrömenden Pu⸗ 
blikum geöffnet worden. Die einzige Conceſſion, die 
Held gemacht hat, ſcheint die zu fein, daß er flatt 
„politiſche“ das Wort „tagesgeſchichtliche“ in feinem 
Plakate ſetzte. Ob in dem Dialog des Marionetten⸗ 
Theaters und der lebenden Bilder eine Veränderung 
hat vorgenommen werden müſſen, können wir nicht 
beurtheilen. Wahrſcheinlich hat ſich aber Herr Held 
ſeiner eigenen Cenſur unterworfen, um die Erlaubniß 
zur Ausſtellung zu erlangen. : 

S$ Berlin, 13. Dezember. [Eine wichtige 
Debatte in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In unſerer politiſchen Sphäre herrſcht augen⸗ 
blicklich, wenigſtens äußerlich, die vollkommenſte Stille. 
Zwar waren heute wieder Gerüchte in Umlauf von 
einer neuen Inſurrektion in Paris, dieſelben kamen je⸗ 
doch alle aus durchaus unlautern Quellen, auf dem 
gewöhnlichen Wege iſt auch nichts davon gemeldet wor⸗ 
den. — Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten 
war ſehr bewegt. Auf der Tagesordnung ſtand die 
vom Magiſtrat beabſichtigte Dankadreſſe an den Kö⸗ 
nig. Ich theile Ihnen eine überſichtliche Darſtellung 
der, wie ich glaube, auch Ihte Leſer intereſſirenden 


ſo niedrigen Beurtheilung fähig zu fein. 


vor. 


Debatte mit. Die gemiſchte Deputation, welche am 
9. d. Mts. auf Antrag des Magiſtrats ernannt wor: 
den, hat nämlich die Adreſſe des Magiſtrats mit 14 
gegen 3 Stimmen verworfen; dagegen eine von Herrn 
Ulfert verfaßte Adreſſe mit 9 gegen 8 Stimmen ange: 
nommen. Der Magiſtrat ſtellt nun den Antrag, da 
eine Einigung nicht möglich ſei, indem er wiederum die 
Ulfert'ſche Adreſſe verworfen, beide Adreſſen, im Fall 
die Stadtverordnetenverſammlung eine ſolche beſchließen 


ſollte, durch eine gemeinſchaftliche Deputation zu Sr. 


Majeſtät dem Könige nach Potdam zu ſenden. — Die 
Adreſſe des Magiſtrats iſt ungefähr folgenden Inhalts: 
„Allerdurchlauchtigſter c. Mit den freudigſten Gefüh⸗ 
len begrüßen wir die von Ew. Majeſtät am 5. vers 
kündete Verfaſſung für den preußiſchen Staat. Ew. 
Majeſtät haben durch dieſes Werk die Gemüther be⸗ 
tuhigt und den von den Vertretern der Nation Fund: 
gegebenen Willen des Volks feſt erfaſſend, eine gute 
Ausſicht auf die Zukunft dadurch eröffnet. Mit ho⸗ 
her Begeiſterung begrüßen wir die Verfaſſung ꝛc.“ — 
Nachdem nun auch Herr Ulfert die von ihm ent⸗ 
worfene Adreſſe vorgeleſen hatte, nahm er zugleich das 
Wort und ſprach ſich unbedingt für die Abſendung 
einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König aus. Es 
ſei einmal eine äußere Veranlaſſung gegeben worden, 
die die Verſammlung durchaus nicht übergehen könne. 


Er glaubt, die Verſammlung könne eine Thatſache an⸗ 


erkennen, ohne in den Fall einer Inkonſequenz zu kom⸗ 
men. Die Ehre der Verſammlung läge ihm zu ſehr 
am Herzen und deshalb habe er ſich auch gegen die 
Annahme der Magiſtrats⸗Adreſſe erklärt. — Hr. Le: 
wald iſt der Meinung, daß ſich die Verſammlung 
heute gar nicht mehr in der Lage befindet, über eine 
Adreſſe zu berathen, indem die von dem Magiſtrat 
beantragte Adreſſe gefallen ſei, da ſämmtliche Deputirte 
der Verſammlung dagegen geſtimmt haben. — Herr 
Herrmann: Die Verfaſſung enthalte gewiß viel Gu⸗ 
tes, jedoch auch viel Beſorgniß Erregendes durch den 
Mangel aller Garantie. Da jedoch ſämmtliche 
Parteien einig ſeien, der Entwurf nur die Conturen 
der ganzen Verfaſſung enthalte, ſo könne man erſt, 
wenn ſie berathen worden, darüber urtheilen. Die Art 
aber, wie die Verfaſſung empfangen worden, raubt 
viel an ihrer Güte. Die Verſammlung hatte vor kur⸗ 
zem ausgeſprochen, ſie wolle die Vereinbarung, ſollte 
ſich die Meinung derſelben ſo ſchnell geändert haben? 


Es ſei geſagt worden, die Regierung ſähe mißliebig 


auf das Verhalten der Verſammlung; dies müſſe er 
beſtreiten, denn die Regierung ſtehe zu hoch, um einer 
Herr Her⸗ 
mann ſtimmt ſchließlich, in Erwägung, daß das Werk 
der Verfaſſung noch nicht erledigt iſt, für die Tages⸗ 
ordnung. Herr Schäffer will, daß jeder, ſowohl 
Magiſtrat wie Stadtverordnete, eine Adreſſe abſende. 
Herr Saſſe: Die Vorlage des Magiſtrats ſei nicht 
anders zu verſtehen geweſen, als daß eine gemeinſchaft⸗ 
liche Adreſſe an den König geſendet werden ſolle. In 
der gemiſchten Deputation habe man anerkannt, daß 
dies unmöglich fer, deshalb müſſe ſich die Verſamm⸗ 
lung erſt wieder auf den Standpunkt ſtellen, auf wel⸗ 
chem ſie vor der Vorlage des Magiſtrats ſtand; danach 
aber liege die Berathung einer Adreſſe nun nicht mehr 
Herr Walter ſieht einzig und allein in der 
ſtarren Conſequenz der Gegner, welche gar keine 
Adreſſe wollen, ein Mißtrauen für den König. Sein 


Vertrauen auf den König ſteht unerſchütterlich feſt und 


glaubt er auch feſt und unerſchüttert an die Vereinba⸗ 
rung. Herr Gaillard hat ſich ſchon in der vorigen 
Sitzung gegen eine Adreſſe erklärt, er meint jedoch, die 
Verſammlung müſſe ſich ausſprechen, entweder für oder 
gegen. Er will jedoch keine Adreſſe an den König, 
fondern nur ein paar Worte an die Mitbürger, worin 
fie zum Vertrauen aufgefordert werden. Herr Ku⸗ 
pfer iſt für eine Adreſſe, indem er dadurch das ma⸗ 
terielle Wohl der Stadt gefördert ſieht. Herr Bock: 
Als die Verſammlung ſich für die Nationalverſamm⸗ 
lung erklärt habe, ſei der Standpunkt der Vereinba⸗ 
rung feſtgehalten. Derſelbe leuchte aus allen ihren 
Handlungen hervor. Als die Verſammlung erfuhr, 


daß die Nationalverſammlung die Steuerverweigerung 


ausſprechen wollte, war ſie wieder die erſte, welche da⸗ 
von abrieth; alſo auch hier ſei der Standpunkt der 
Vereinbarung feſtgehalten worden. Bis dahin ſei die 
Verſammlung nicht infonfequent geworden. Die Na⸗ 
tionalverſammlung hat ſich nicht daran gekehrt, ſie hat 
mit der Verſammlung, fie hat mit dem Lande gebro— 
chen und mit dieſer Nationalverſammlung konnte der 
Zweck der Vereinbarung nicht verfolgt werden. Er 
will jedoch keinen Stein auf gefallene Größen werfen. 
Weil aber durch die gegebene Verfaſſung die Verhei⸗ 
ßungen vom 18. März und die Vereinbarung nicht 
aufgehoben ſei, ſo könne die Verſammlung wohl einen 
Schritt thun. Herr Bock tritt der Adreffe des Herrn 
Ulfert bei. Herr Marquardt, in der Meinung, daß 
ſich die Verſammiung bei ihren früheren Schritten ge: 


irrt habe und deshalb jetzt die Gelegenheit ergreifen 


müſſe, wieder einzulenken, ſtimmt für eine Adreſſe. 
Herr Klir ſieht nicht, wie einige Redner vor ihm, 
daß durch eine Adreſſe das materielle Wohl der 
Stadt gefördert und den Handwerkern werde 
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geholfen werden. Erſt wenn die Verfaſ⸗ 
ſung vereinbart, ausgeführt und von dem 
Könige beſchworen worden, wird dies geſchehen. 
Herr Schiemenbz tritt dieſer Anſicht bei und fügt 
hinzu: da die Verſammlung mit der Nationalverſamm⸗ 
lung bisher gegangen, ſo müſſe ſie dies auch ferner 
thun, weil nicht dieſe ſelbſt, ſondern nur die zeitigen 
Mitglieder derſelben durch die Auflöſung beſeitigt wor⸗ 
den ſeien. Da nun die Nationalverſammlung erſt im 
Februar zuſammentritt, um die Verfaſſung zu verein⸗ 
baren, fo ſei es auch wohl Zeit, mit dem Danke dis 
dahin zu warten. Herr Mag nus iſt für eine Anz 
ſprache, die irgendwie Einfluß auf die bevorſtehenden 
Wahlen haben könne. Herr v. Rohr hat die feſte 
Ueberzeugung, daß durch die Ausſprache einer Zuſtim⸗ 
mung das Werk bedeutend erſchwert werde. Das 
Einverſtändniß darf nicht zu erkennen gegeben, ſondern 
dies den künftigen Volksvertretern überlaſſen werden. 
Durch die vielen Zuſtimmungen könne die Krone ge— 
täuſcht werden. Da er außerdem jetzt nicht mit der 
Wärme danken könne, mit der er künftig in den erſten 
Reihen ſtehen würde, ſo unterlaſſe er dies lieber zur 
Zeit noch ganz. Herr Springer ſtellt ſich auf den 
Standpunkt des Hrn. Bock. Der von der Regie⸗ 
rung geſchehene Schritt ſei ein Experiment, 
und für ein ſolches könne man ſich doch nicht bedan⸗ 
ken. Man könne höchſtens die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, und dies glaubt er, ſei höchſt gleichgiltig. Herr 
Krüger iſt der Anſicht, daß die Verſammlung doch 
dafür nicht danken könne, daß man den Rechtsboden 
verlaſſen hat; er glaubt auch, daß durch die Verfaſ⸗ 
ſung die innere Ruhe nicht hergeſtellt werden würde, 
man werde bald genug von Spaltungen im Innern 
hören. Herr Seidel kann — des materiellen Wohls 
wegen — ſeine politiſche Meinung nicht ändern. Das 
Vertrauen könne nicht eher wiederkehren, bis man im 
Vollbeſitz der Verfaſſung ſei. Er will daher auch kei: 
nen Dank ausſprechen, glaubt aber, daß man etwas 
thun könne, ohne zu danken, indem eine Anſprache 
an die Mitbürger erlaſſen würde. Man kenne 
den Standpunkt gar nicht, den die Verſammlung ein⸗ 
nehme, man glaubt, ſie billige Alles, was die Linke 
der Nationalverſammlung unternehme; deßhalb ſei er 
dafür, daß durch eine Anſprache den Mitbürgern der 
wahre Standpunkt der Verſammlung auseinandergeſetzt 
werde. Nachdem nun noch Herr Lewald Herrn 
Walter in Bezug auf ſeine Anklage hinſicht⸗ 
lich der Starrheit der Gegenpartei geantwortet, 
wird abgeſtinmt. Die erſte Frage: ſoll die 
Adreſſe des Magiſtrats angenommen werden? 
fällt einſtimmig. Die zweite Frage: ſoll über⸗ 
haupt etwas geſchehen? wird mit 50 Stimmen 
angenommen. Es beginnt nun wieder eine lange De⸗ 
batte über die Frage: „was ſoll geſchehen?“ Herr 
Gneiſt ſprach in einem ſehr langen, aber klaren und 
durchdachten, mit allgemeinem Beifall aufgenommenen 
Vortrage ſeine Anſicht dahin aus, daß die Verſamm⸗ 
lung ſich der Dankadreſſe enthatten müſſe, während 
Hr. Ulfert für die von ihm verfaßte Adreſſe das 
Wort ergriff. Hierauf wurde die zweite Abſtimmung 
vorgenommen. Die Frage: ſoll eine Adreſſe an die 
Krone gerichtet werden? wurde geſtellt und zweimal 
darüber abgeſtimmt, weil zweimal die Richtigkeit 
der Abſtimmung in Frage gezogen wurde. Auf den 
Vorſchlag des Herrn Schäffer wird daher die Ab— 
ſtimmung durch Kugelung vorgenommen, und es er⸗ 
gab ſich darauf das Reſultat, daß eine Dank: 
adreſſe an Se. Maj. den König mit 46 ge⸗ 
gen 44 Stimmen angenommen wurde. Die 
ſchon beſtehende Deputation ward mit der Abfaſſung 
einer ſolchen Adreſſe bis zum Donnerſtag beauftragt. 
C. B. Unſerm Gouvernement ſollen wiederholt 
telegraphiſche Depeſchen von Paris aus zuge⸗ 
gangen ſein, welche mittheilen, daß die Wahl Louis 
Napoleons zum Präſidenten geſichert ſei. Man ver⸗ 
ſichert, daß unſer Kabinet, fo wie das öſterreichiſche, 
die Wahl des Prinzen gewünſcht und deſſen Bemü⸗ 
hungen, ſoweit als thunlich, unterſtützt habe. Nichts 
deſto weniger ſcheint man darauf gefaßt, daß Frank⸗ 
reich auch unter Louis Napoleon in der italieniſchen 
Frage entſchieden Partei ergreifen werde. An der 
Börſe ſind telegraphiſche Depeſchen nicht bekannt ge⸗ 
macht worden, jedoch erzählte man ſich auch hier von 
deren Eintreffen. Ebenſo will man auch wiſſen, daß 
von Frankfurt aus durch telegraphiſche De— 
peſche Sr. Majeftät die deutſche Kai ſerkrone 
definitiv angetragen worden ſei. — Diejenigen, welche 
der Nachricht Glauben ſchenken, erwarten ſchon heute 
dle Ankunft des Präſidenten von Gagern, der nach 
der Neuen preußiſchen Zeitung beauftragt ſein 
ſoll, ſich der eventuellen Annahme Seitens des Königs 
zu verſichern. In Betracht, daß höchſt wahrſcheinlich 
der jetzt wieder in Frankfurt weilende Flügel-Adjutant 
des Königs, Major v. Boddien, der Urheber der der 
Neuen preußiſchen Zeitung aus Frankfurt zufließenden 
Mittheilungen iſt, ſind auch wir geneigt, die hier in 
Rede ſtehende Nachricht für verbürgt zu halten. 
Stettin, 13. Dezbr. [Verhaftungen.] Der 
Gymnaſiallehrer Dr. Brunnemann iſt wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen und in 


Folge deſſen, einer beſtehenden gefeglichen Vorſchrift ge⸗ 
mäß, vom Amte ſuspendirt worden. — Vor einiger 
Zeit wurde ein Handlungsdiener verhaftet, der in eine 
Verſammlung noch nicht eingekleideter Landwehrmännet 
zur Verweigerung der Einſtellung aufgefordert hatte. 
— Aus Demmin hören wir mit Bedauern, daß der 
Vorſitzende des dortigen politiſchen Klubbs, Dr. Ro⸗ 
ſenberg, ins Gefängniß geſetzt worden iſt. Bei dem 
Juſtiz⸗Kommiſſar Rösner daſelbſt wurde gleichzeitig ein 
Packet Druckſchriften mit Beſchlag belegt. 
(Oſtſee⸗ Ztg.) 
Tilſit, 6. Dez. Ueber die in der letzten Nummet 
kurz erwähnten Exceſſe in Memel meldet das Echo a. M. 
noch Folgendes: Betrunkene Matroſen, Schiffer und 
Arbeiter waren auf die Mitglieder des dortigen konſti— 
tutionellen Klubbs, der bekanntlich ſehr gemäßigt auf 
getreten, gehetzt worden, und bedrohten denſelben, ebenſo 
wie bei uns, mit Mißhandlungen, Aufhängen u. ſ. w. 
Dort indeß machte die fanatiſirte Rotte auch wirkli 
Ernſt mit der That, und der dortige Lehrer Dr. Hein? 
riei, einer der Hauptanführer des Klubbs, „ſoll“ be⸗ 
reits an einen Laternenpfahl geſchleppt worden feill 
um aufgehängt zu werden. Nur mit Mühe iſt es, 
den betreffenden Berichten zu Folge, den Vorſtellungel 
des dort allgemein beliebten Dr. Schrader gelungen, 
den Ergriffenen vor der Ermordung zu retten. Wit 
müſſen abwarten, in wie weit dieſe Nachrichten beit 
tigt werden. (K. Z.) 
Düſſeldorf, 10. Dezbr. [Tagesbegebenhei 
ten.] Geſtern wurde (wie ſchon gemeldet) auch del 
Chef der aufgelöſten Bürgerwehr, L. Cantador, 9 
fänglich eingezogen. Die Nachricht davon machte in 
der Stadt eine tiefe Senſation; an das Außerorden® 
liche hier aber fo ziemlich ſchon gewöhnt, nahm da 
Volk auch dies Neueſte mit dumpfer Reſignation auf. 
Der Grund der Verhaftung iſt jedenfalls in dem Ver 
halten der Bürgerwehr in den nächſten Tagen vor der 
Erklärung des Belagerungszuſtandes zu ſuchen un 
wird vermuthlich mit der von der Nationalverſamm' 
lung ausgeſprochenen Steuerverweigerung zuſammen 
hängen. Am nämlichen Tage wurde noch eine politi⸗ 
ſche Verhaftung an der Perſon des Arbeiters und Col⸗ 
porteurs Weyers vollzogen. — Der hieſigen Zeitung 
iſt folgende Verfügung zugegangen: 
„Da die hieſige Zeitung, wie das hieſige Kreisblath, 
ſich unwürdiger Beſprechungen von Maßregeln der kön 
Behörden ſchuldig gemacht, ſo ſind ſie hiermit unter Cenſt 
des Militär⸗Kommandos geſtellt, und die königl. Polize⸗ 
Inſpektion hierſelbſt von mir mit der Cenſur beauftragt 
worden. — Der königl. Ober⸗Prokuratur iſt heute die Auf 
forderung zugegangen, die gerichtliche unterſuchung über a 0 
feit der Erklärung des Belagerungszuſtandes bis zum he 
tigen Tage in dieſen Blättern den Behörden zugefügten 
leidigungen ſofort einzuleiten. — Düſſeldorf, den 10. Deztt⸗ 
848. Der General-Lieutenant und Diviſions⸗Kommande ul, 
v. Drigalski.“ 9 
Die Redaktion der Düffeld. Zeitung bemerkt dazu 
„Wir ſehen der oben angedrohten Unterſuchung ruhig 
entgegen, und bemerken nur noch, daß dieſe Verfügung 
nur für die Dauer des Belagerungszuſtandes Kra 
hat. Düſſeldorf, den 10. Dezbr. 1848.“ 
Eupen, 9. Dezbr. [Der Abgeordnete ven 
Berg.] Geſtern erfreute uns Herr von Berg, vor 
Kurzem hier als Abgeordneter für die preußiſche No- 
tional⸗Verſammlung gewählt, mit ſeinem Beſuche. 
gab in einem langen Vortrage eine klare und ber 
ſichtliche Darſtellung von dem Gange und der En 
wickelung der Ereigniſſe und Verhältniſſe in dieſem 
Jahre, von der Geſtaltung und Umgeſtaltung der par 
lamentariſchen Parteien, von den Beziehungen der Ber 
liner Verſammlung zur Frankfurter, wie der preußf 
ſchen Regierung zur Central⸗Gewalt. Dieſe Darſtel 
lung, welche auf jeden Hörer den Eindruck ruhige 
Unparteilichkeit und Wahrheit machte, hat uns in 
Ueberzeugung beſtärkt: 1) daß Nichts fo ſehr der Re 
aktion in die Hände arbeitet, als Unfug und Unge 
ſetlichkeiten und unkluge, übereilte Schritte extremes 
Freiheitsmänner; 2) daß nur ein volksthümliches Mi 
niſterium mit Kraft und Geſetzlichkeit regieren kann 
ein anderes aber, dem das Vertrauen des Volkes un 
feiner Vertreter fehlt, nur die Wahl hat zwiſchen def 
Ohnmacht und dem Straatsſtreiche. — Dem verehl 
ten Manne wurde fpäter vor dem Haufe des Herti 
Dr. Jakobs, deſſen Gaſt er war, ein Fackelzug und 
Ständchen gebracht. Rede und Antwortrede wechſe 
ten hier ab mit Geſang und Muſik und jubelnden 
Hochrufen auf von Berg, Jakobs, die Freiheit, das 
deutſche Vaterland. Beim Verbrennen der Fackelreſtt 
auf dem Markte fang die Menge „Wir hatten gebaut 
ein ſtattliches Haus“ und „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“ — Ein im Stadtrathe geſtellter Antrah 
auf eine Dankadreſſe an den König aus Veranlaſſung 
der Auflöſungs⸗ und Oktroyirungs⸗Maßregel iſt ni 
angenommen worden. (Aach. 3.) 
Aus dem Kreiſe Berncaſtel, 9. Dez. Polit 
ſche Unterſuchungen, Verhaftungen und Vel 
folgungen ſind bei uns an der Tagesordnung. 
| welch? angelegentlichem Eifer dieſelben betrieben wer 
den, mögen Sie daraus erſehen, daß zwei Unterfi! 
chungsrichter, ſowie zwei Staatsprokuratoren nebſt ib⸗ 
ren Sekretären, alſo zwei vollſtändige Unterſuchung 
kommiſſionen, ſeit dem 27. v. M. in Berncaſtel a 
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w plötzlich ſehr lebendig in den Gängen und dann äußerſt 
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weſend ſind. In der That hat man. auch bereits | Beſchluß erhoben (ebenfalls nach dem Mehrheitserachten des 
ein halbes Dutzend ſogenannter Demokraten zur Haft eg al again) zug: 
k x igen 8 n mehrere deutſche zu : 
gebracht, und es mögen wohl noch mehrere folgen, | zen verbunden werden, fo entſcheidet ein Reichsgeſetz über 
wenn man auf dem betretenen Wege eines ſtarren, die dadurch etwa nothwendig werdende Abänderung in der 


aber gewiß nicht zeitgemäßen Rigorismus fortfchreis Zuſammenſetzung des Staatenhaufes. 


ten wird § 8. Mitglied des Staatenhauſes kann nur ein Sol⸗ 
5 ritter 2 e 
N f ) Staatsbürger desjenigen Staates oder aatenvers 
Deut ſchl A d. 2 2 dus 300 6b h, aden de Tender 
rankfurt, 9. Dezember. mtliches. er ) das 30ſte Lebensjahr zurückgelegt hat; 
— hat heute um 1 Uhr dem außer⸗ 3) ſich im vollen Genuſſe der bürgerlichen und ſtaats⸗ 


i 19 71 Peer, bürgerlichen Rechte befindet. 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 9 9. ie Mitglieder 9 Staatenhaufes werden auf 


Sr. Majeſtät des Königs beider Sizilien, Herrn Frei- 6 Jahre gewählt. Sie werden alle 3 Jahre zur Hälfte 


herrn v. Antonini, eine Audienz zum Behuf der Ueber- | erneuert. 


vom Staat. 2) Die vollſte Freiheit und Selbftftän- 
digkeit der Kirche. Auch da, wo Konkordate beſtehen, 
einzelne Beſtimmungen derſelben aber dem Klerus nicht 
zuſagen, werden die Biſchöfe den heil. Stuhl um Ab⸗ 
wendung dieſer Hemmniſſe angehen. 3) Keine den 
Satzungen der Kirche widerſtreitende communicatio 
in sacris. 4) Das freie Recht der Lehre und Er⸗ 


ziehung. 5) Dabei die freie Wahl der zum Lehren 
und Erziehen beſtimmten Perſonen, Korporationen, 


Lehrbücher ꝛc., freie Heranbildung und Reiferklärung 


der Sendboten ihres Etziehungswerkes, freie Ueberwa⸗ 


chung, Korrektion oder Beſeitigung derſelben. 6) Er⸗ 
haltung der den Katholiken gehörenden Schulen, als ſolche, 


U 
reichung des Schreibens des Königs ertheilt, welches Dazu der Antrag Koch's aus Leipzig und Genoſſen: | Erhaltung der für katholiſche Schulen beſtimmten Fonds 


. N ; f Bei außerordentlichen Reichstags-Verſammlungen 

in verbindlichſter Weife die durch den Geſandten, Hrn. welche nach Ablauf der für die theilweiſe Erneuerung be: | 

Heckſcher, an den königlichen Hof nach Neapel ver⸗ ſtimmten Periode und bevor noch die neuen Wahlen zur | 

brachte amtliche Benachrichtigung wegen Errichtung n en erfolgt ee 

und Uebernahme der proviſoriſchen Centralgewalt für fen werden, bilden die Mitglieder der etzten ordentli⸗ 
g N chen Sitzung auch für die außerordentliche Sitzung das 

Deutſchland beantwortet. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) ne 

Frankfurt, 11. Dezember. [Verhandlungen der 


1 N x Artikel II. 8 10. Das Volkshaus beſteht aus den 
National⸗Verſammlung. 133. Sie ung] Scho Abgeordneten des deulſchen Volkes. 3 
der fragt beim Reichs miniſterium der Juſtiz an: ob das Eine Beſprechung findet erſt wieder . vor $ 11. 


Kriegsrecht in Wien nech fortdauere und was geſche⸗ ölling verlangt, daß die Mitglieder des . uſes nur 
ben, um den rechtloſen Zuſtand zu beenden. Wefendond 1 Ein Jahr gewählt ne follen. Herr Möluug iſt kein 
daſſelbe Miniſterium: wie zeit die unterſuchung gegen Sie] glücklicher und geſchickter Redner. Sein Fürwort hat den 
mon von Trier, Zitz und Schlöffel gediehen ſei, indem | dringenden Ruf nach Schluß zur Folge. Wigard verthei- 
er Beſchleunigung derſelben verlangt. Die Antwort ſoll in rigt das Mindetheitserachten, wornach auf zwei Jahre ger 
der Freitagsſſeung erſolgenn . wählt werden ſoll. Für die Mehrheit des Ausſchuſſes ſpricht 
Nachdem die Dringlichkeit eines Antrags in Bezug auf Briegleb. Es fei im Intereſſe der Politik des Haufes, daß 
die Sc ulfrage abgelehnt und der Gegenſtand daher dem eine gewiſſe Stetigkeit darin nicht vermißt werde. Deshalb 
ein ſchlag enden Ausſchuſſe zugewicſen iſt, wied zur Tageer babe der Kusſchuß den vierjährigen Turnus vorgeſchlagen. 
Ordnung übergegangen . Beratzung de erfaflungsentmuet Indeſſen entſcheidet ſich die Abſtimmung für eine Modifika⸗ 
der Reichstag.“ Auf Eiſenſtucke Antrag werden die | ion des Berfaſſungs ⸗Vorſchlages nach dem An trage Wi: 
88 4, 5 u. 6, als innig zuſammenhängende, auch gemeinfam | den mann's. 
behandelt. k 2 + § 11. Die Mitglieder des Volkshauſes werden für 
Moritz Mohl: Soll der künftige Reichstag nichts das erſt“ Mal auf vier Jahre, demnachſt immer auf 
weiter als ein modiſizirter Bundestag fein? Dies würden drei Jahre gewählt. 


wir aber bewirken, wenn wir die Hälfte der Vertreter des Die Wahl geſchieht nach den in dem Reichswahlgeſetze 
Staatenhauſes von den Regierungen ernennen ließen. Nur enthaltenen 9 


von den Abgeordneten des Volkes ſind ſie zu ernennen, Artike IV. | 12. Die Mitglieder des Reichstags ber 


denn auch die erſten Kammern — man weiß, wie fie vor: | ziehen ein gleichmäßiges Tagegeld und Entſchadigung für 
zugsweiſe aus ariſtokratiſchen Elementen zuſammengeſetzt 115 Reiſetoſten. Ar Nähere beſtimmt ein Reichsgeſet. 
Neben. ; Den Mitgliedern des Reichstags werden die Tagegel⸗ 
SGfrörer ift ebenfalls gegen Ernennung der Halfte] der und Reiſekoſten aus der Reichs kaſſe gezahlt. 

des e 25 1 510 aan § 13. Die Mitglieder beider Häufer können durch 
gegen deſſen vorgeſchlagene Zuſammenſetzung. er dynaſti⸗ £ Ange: 3 bätigkeit nicht 
ſche Wille, nicht der Wille des Volks werde durch ein ſol⸗ ee . ihrer parlamentariſchen Thätigkeit nich 
ches Staatenhaus zur Geltung gelangen. Eine Verſamm⸗ $ 14. Niemand kann gleichzeitig Mitglied von beiden 
iv von 176 Burcaufraten 8 Diplomaten 6 Hdoſern fein 

Pen einen Zummelplag von Ateigtianten; F Damit i die heutige Tagesordnung erſchöpft, weshalb 
Das Staatenhaus ſei eins der unglücktichſten politiſchen die Situng 1955 9 1 115 Kachmittaß geſchloſßen oo 
Produkte, die ihm jemals im Leben vorgekommen. (Er⸗ Die heutige Berathung wird morgen fortgefegt. 

neute Heiterkeft.) Marionetten werde man von Wien, ; 

München, Berlin ſchicken, unthätig im Frieden, unnütz im C. B. Frankfurt a. M., II. Dezbr. [Tages⸗ 
Kriege, politiſche Quackſalber. Allerdings wolle auch er [bericht.] Morgen Abend empfängt der Reichsver⸗ 


ra Feſtes gebe je een + das ee Green. weſer ſämmtliche Abgeordnete der Nationalverſamm⸗ 
ſtem. Das Feſte aber ſei ſeiner Meinung erzu f 12 7 
wenn man das Staatenhaus zuſammenſetze zu einem Drit. lung. Es zirkulirt das Gerücht, der Reichsverweſer 


tel aus Wahlen der Provinzialftände, zu den beiden andern | Werde in den nächſten Tagen ſich nach Wien begeben, 


und Zurüdgabe der ihnen etwa entzogenen. 7) Freie 
Auswahl aller Religions-⸗Lehrbücher. 8) Leitung und 
Viſitation des Religions-Unterrichts an allen öffentli⸗ 
chen Lehranſtalten, auch der theologiſchen Vorleſungen 
auf den Univerſitäten. 9) Das Recht, Seminarien zu 
errichten, ausſchließlich zu leiten und das Vermögen 
derſelben zu verwalten. 10) Prüfung aller zum geiſt⸗ 
lichen Stande beſtimmten Perſonen. 11) Keine Mit⸗ 
betheiligung des Staates an dieſen Prüfungen. 12) 
Das Recht der Kirche und ihrer Inſtitute, Vermögen 
zu erwerben und frei zu verwalten. 13) Freie Be⸗ 
ſtimmung ihres Kultus. 14) Keine Kontrole über den 
Verkehr der Biſchöfe mit dem Papſt. 15) Abſchaffung 
jedes Placet. 

Wiesbaden, 9. Dezbr. Aus unſerer heutigen 
Kammerſitzung habe ich Ihnen mitzutheilen, daß die 
Kammer ein von der Regierung vorgelegtes Anleihe⸗ 
Geſetz genehmigt hat. 

Aus Thüringen, 7. Dezbr. Es iſt in Zeitun⸗ 
gen geſagt worden, daß De. Stockmann Ausſagen 
gemacht, durch welche viele bekannte Demokraten und 
darunter Mitglieder der National- Verſammlung zu 
Frankfurt a. M. ſowohl, als der zu Berlin kompro⸗ 
mittirt wären. Dem iſt jedoch nicht fo: Dr. Stock⸗ 
mann hat im Gegentheil bis jetzt alle Verantwortung 
ſeines Unternehmens auf ſich allein genommen und 
auf alle Fragen nach „Mitſchuldigen“ beharrlich jede 
Antwort verweigert. Doch ſoll General Schack Pa⸗ 
piere in Bibra in Beſchlag genommen haben, die auf 
eine „weit verzweigte Verſchwörung ſchließen laſſen.“ 
Dr. Neuhaus von Laucha iſt gefangen: Buchhändler 
Maaß aus Naumburg ſoll aber glücklich nach Ham⸗ 
burg entkommen ſein. (Aach. 3.) 

Hadersleben, 10. Dez. Der Abzug unſerer ba⸗ 
diſchen Garniſon, das Gerücht von einem Aufſtande in 
Rendsburg, welches, von den umwohnenden fanatiſi⸗ 
renden Predigern, Schullehrern und der Dannevirke 


Dritteln aus den höcfibefteuerten Gewerbtreibenden und | um dem jungen Kaiſer zu feiner Thronbeſteigung Glück gehörig ausgebeutet und gedeutet, die Einwohnerſchaft 


0 i 4 8 f 1 F , der einzelnen däniſchgeſinnten Dörfer glauben gemacht 
Grundbeſizern. — „Nehmen Sie meinen Vorſchlag an,“ zu wünſchen. Das Gerücht fügt nicht hinzu, wie 8 eee 
chließt Gfrörer eine Rede, zu komiſch in ihrer Haltung und lange er ſich in Oeſterreich aufzuhalten gedenkt. — hatte, der Krieg ſei wiederum ausgebrochen, hat neue 


ihren Mitteln, um von irgend welcher ſtaatsmänniſchen { . 2 
Bittung zu fein, „nehmen Sie ihn an und es wird Sie Geſtern haben die vereinigten Turnercorps der ganzen 


nicht gereuen.“ (Lachen und Beifall.) Gegend im Sandhofe eine Todtenfeier Blum's 
Ahrens aus Sakgitter kann gleichfalls nicht abgehalten, an der auch Mitglieder der National⸗Ver⸗ 


unverſtanden fein mit dem Staatenhauſe des Ber: 5 f 8 
feffungs = Entwurfs, verſchiebt 9901 feinen. An- ſammlung Theil nahmen. Wigard, Monek, Wie 


Veranlaſſung zu Erzeſſen gegeben. Auf die deshalb 
geſchehene Anmeldung begab ſich der hierſelbſt ſtatio⸗ 
nirte Premierlieutenant bei den ſchlesw.⸗ holſt. Drago⸗ 
nern, Niemojewsky, an Ort und Stelle, und hat fol⸗ 


gende Thatſache in Erfahrung gebracht: Am 7. d. pa⸗ 


krag auf die zweite Leſung. — Die Grundzüge des Bil: | ner haben daſelbſt gefprochen. — Die hieſige Garni: trouillirte eine aus 6 Mann beſtehende Abtheilung 


des, welches ihm von dem Staatenhauſe vorſchwebt, find | fon wird jetzt definitiv auf 5200 Mann gebracht wer⸗ 
zu finden in einer wahren ftändifchen Repräſentation, wie den. Aus den umliegenden Ortſchaften wird der größte 


ſchlesw.⸗holſt. Dragoner unter Leitung des Gefreiten 


fie z. B. nach dem neuen Wahlgeſcte in Hannover ins Lee Theil der Truppen wieder in die Stadt gezogen. Das Haſch, von Spandet nach dem weſtlich gelegenen Dorfe 


ben eingeführt ſei. Dadurch würde ein ſociales Staaten⸗ } a 1 55 5 2 
r werden, während der Verfaſſungsentwurf um Frankfurter ſtädtiſche Militär kehrt zurück. Oeſter 


nur Eins zu berühren, den großen Fehler begehe, das mo⸗ reichiſche Truppen werden nur ſehr wenige hier bleiben. 


Reisby. Zwei Kontroleure ſchloſſen ſich dieſer Pa⸗ 
trouille an. Schon im Wirthshauſe vernahmen ſie 


8 2 = von den dort verſammelten Baue a i ha 
karchſſche Prinzip von dem Geſammtintereſſe abzulöfen. Das 2te darmſtädtiſche Regiment, in dem ſich mehr⸗ fi Bauern allerlei hämiſche 


a 5 a f 0 3 Anſpielungen. Als ſie darauf von dannen ritten, um 
Die lehrſame Erſche nung ache Widerſetzlichkeiten gezeigt haben, liegt in oberheſz=] d in ir 4 
lebe‘ auf der Rednerbühne hat zur Folge, daß 15 Dörfern einquartiert, die ihrer Armuth wegen die in einem andern nahe gelegenen Wirthshauſe ſich auf⸗ 


cer auf den Plätzen der Abgeordneten wird. Der Redner bekannt ſind — wir es heißt, eine Strafmaßregel. — 


haltenden Kontroleure, welche die Patrouille um Geleit er⸗ 


\ h A ; ee ſucht hatten, abzuholen, wurden fie dort anfänali 
ſucht feinen Antrag zu rechtfertigen, nach welchem die zweite | Seit der Ausfhuß ſich für die erbliche Rat mit Steinwütfen, Koth und Shine o 3 
Halfte der Staatenhaus: Mitglieder durch die Grundbefiger | würde erklärt hat, wird die Parteiftellung in der Ver⸗ ſcharfen Schüſſen e d M wi d 
und Gewerbtreibenden, anſtalt durch die Kammern, gewählt ſammlung immer unſicherer. Jedenfalls haben das 1 en empfangen, deren Menge, währen 


W. 4 2 
. nimmt hierauf Dahlmann: Die Er- ſehr viel Abgeordnete der Einzelſtaaten während der 


die Dragouer das Dorf entlang ritten und nachdem 


die Sturmglocke gezoge ährend ſtei⸗ 

digniſſe dieſes Jahres haben den Sieg des konſlitutfonellen ganzen erſten Zeit nicht erwartet. Daß man ſich zu — 55 Untere ee u —— 

dfiems in unferm Vaterlande entschi den, die Regierun: Kämpfen rüſte, in denen ganz andere Schlachtordnun⸗ Arm und an der link Schulter von mehreren Reh⸗ 
gen, d. i. die Miniſterien, gehen mithin hervor aus dem gen ſich gegenüberſtehen, als die bisher in der Pauls⸗ inken u \ 


illen des Volks. Sonach gehen auch beide Theile des | >. 2 45 A 3 h ie nitebei⸗ 
Staatenhauſes, wie es Ihnen ir Verfaſſungea sſchuß vors firche gültigen, können wir mit e 
chlägt, aus dem Willen des Volks hervor. Nach v. Linde's len. Dabei kommt es der einen Partei auf Aufſchub, 


poſten verwundet. Es mögen im Ganzen 10 bis 12 


Schüſſe gefallen ſein, die dem Anſchein nach theils 


. ; a i i tenumzäunun⸗ 
Antrag würde die Volksvertretung vom Gtaatenhaufe aus- der andern auf Beſchleunigung des entſcheidenden Mo⸗ aus den Häufern, theils hinter den Gar 3 


geſchloſſen — wir haben ihr ein ſelches Miftrauenevotum mentes an. — In der preußiſchen Frage wird, 


gen abgefeuert wurden. Die Nothwendigkeit ſchleuni⸗ 


i ö ie wi „was die hi 3 707575 i i eln tritt immer entſchiedener 
nicht ertheilen können, wie wir auch, was die hier gegen wie wir hören, von Seiten der Majorität Alles bis ger, durchgreifender Maßregel! fi 


die Regierungen geäußerten Bedenken anlangt, nicht glau— | 
en Rn. daß A Minifterium das Vertrauen der Kam⸗ zu dem Zeitpunkt aufgeſchoben, wo ſich die Volksſtim⸗ 
mern, durch das es in's =: gerufen wird, fofort verliere, | mung in Preußen ausgeſprochen haben wird. 
enn es ſodann im Amte iſt. f es 
Das Grgeiniß der Abftimmung iſt die Annahme fol: (Gagern als Minifter des Innern in 


hervor. Wie wir bereits angedeutet haben, ſtehen die⸗ 
ſelben eheſtens erwarten. 


e ſter reich. 
N. B. Wien, 12. Dezember. [Tages bericht. 


gender Paragraphen (ganz nach dem Entwurfe des Berfaf: | Ausſicht.] Dem Vernehmen nach hat Hr. v. Ga⸗ Man iſt in Erwartung der Dinge, die aus Ungarn 

ſungsausſchuſſceh : - gern ein Programm eingereicht, welches die Bedin- kommen ſollen; bisher ift von allen verbreiteten Ge⸗ 

Daft 4. Die Mitglieder des Staatenhauſes werden zur gungen enthält, unter welchen er das Portefeuille des rüchten nur wahr, daß Jellachich von hier abgereiſt 
{3 


durch die Regierung und zur Hälfte durch die Wolke: 


i 1 it. — Di i l ſehr ſtark fein, ab 
dert 1 a Innern anzunehmen ſich bereit erklärt. Daſſelbe ſoll if. — Die ungariſche Armee fo „aber 
Be ee dane wählen dieſe in gemein⸗ dem geſtrigen Miniſter-Conſeil vorgelegen haben. zum größten Theil aus ireeguläven Truppen bestehen. 
ſamer Sitzung nach abfoluter 1 a 11 (Deutſche 3.) — An Leder iſt in 19 87 5 a daß für 
jenigen Staaten, welche nur ein Mitglie lches hier „ koſtet, i 2 
e d, ſchlägt die Regierung drei Kan- München, 10, Dez. [Abel. Anfpeade der ag eee e e Pi 2 bu 
didaten vor, aus denen die Volksvertretung mit abjoluter Biſchöfe.] Bereits ift einer der neugewählten Abge- gebens 0 di letzt ftatt x raf tabion- 
Stimmenmehrheit wählt. 8 ordneten hier eingetroffen — Hr. v. Abel. Man ift | foll ſich durch die gefundenen Hinrichtungen 


6. Wo mehrere Staaten zu gemeinſamer Vertre. im Publikum nicht wenig geſpannt auf die Stellung, ſehr kompromittirt fühlen. — Die Stadtkomman⸗ 


tung im Staatenhauſe verbunden ſind, haben dieſe über die 


Me meinfgafttich vorzunehmende Wahl ein Abkommen unter welche diefer Staatsmann in der Kammer einnehmen dantur und ber Gemeinderath werden von den 


8 A g i im Oktober beſchädigten i ädigungs⸗ 
bhander zu treffen. Das Prinzip der Theilung der Wahl. wird. — Die in Würzburg verſammelt gewefenen | im D ſchädſgten Parteien mit Euch einne 


erech \ 
Wide nicht verlegt werden. Das ganze Abkommen ſſt der eine Denkſchrift veröffentlicht. Letztere enthält die For⸗ 


ksvertretung dar icchöfe haben auch eine Anſprache an den Klerus und geſuchen förmlich überſchwemmt, daher der Gemeinde⸗ 
tigung zwiſchen Regierung und Vo! g darf Biſchöfe h ch eine Anfp 0 rath beauftragt wurde, die Entſchädigungsfrage ſogleich 


eiche regierung zur Genehmigung vorzulegen. derungen der katholiſchen Kirche, welche, kutz zuſam⸗ in Berathung zu ziehen und hierbei insbeſondere die 


wum eber die folgenden Paragraphen findet die Abſtim⸗ 
9 


ohne vorgängige Besprechung ſtatt. Es wird zum mengeſtellt, alſo lauten: 1) Keine Trennung der Kirche Entſtehungsurſache und die Ziffer des Schadens zu be⸗ 


rückſichtigen. — Der Kaifer hat den General-Major 
Grafen Grüne zu ſeinem General-Adjutanten, ſo wie 
zu Flügel⸗Adjutanten die beiden Majore Graf Mens⸗ 
dorf und Anton Schwarzl ernannt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der Miniſterialrath Fiſcher, derſelbe, 
welcher ſich auf feiner Inſpektionsreiſe in Tyrol fo vie— 
len Beifall erwarb, zum RNegierungs-Präſidenten im 
Lande ob der Enns beſtimmt fein. — Kaiſer Ferdi: 
nand war Willens, nach Wien zurückzukehren, fand 
ſich aber durch die entſchiedene Abneigung der Kaiſerin 
bewogen, davon abzuſtehen. — Zwiſchen hier und 
St. Petersburg tritt vom Löten d. M. an ein 
verſtärkter Poſtcours ein, indem man täglich dahin, mit 
Ausnahme des Sonntags, ſchreiben kann. Die Briefe 
langen in Kowno am 7ten und in St. Petersburg 
am 10ten Tage an. — Da dem großen Bedürfniſſe 
an Theilmünze durch Ausgabe einiger Millionen nach 
dem Münzfuße der neuen Sechſer abgeholfen werden 
ſoll, ſo ſieht ſich die Bank zu neuen Silbereinkäufen 
veranlaßt. — Das Finanz⸗Comit“ dürfte auf den 
geforderten Kredit von 80 Millionen höchſtens mit ei⸗ 
nem Viertheil eingehen, was den Fortbeſtand des Mi⸗ 
niſteriums Kraus in Frage ſtellen würde. — Es heißt, 
daß die Deputirten Goldmark und Füſter zu Aus⸗ 
ſagen in der Latour'ſchen Kataſtrophe hierher beſchieden 
worden ſind. — Das Gerücht erhält ſich, in Peſth 
ſei die Republik, mit Koffuth an der Spitze, 
ausgerufen worden; man legt jedoch ſelbſt für 
den Fall, als es ſich beſtätigen ſollte, keinen fonderli- 
chen Werth darauf. — Die Serben ſollen abſonder⸗ 
liche Forderungen gemacht und im Nichtgewährungs⸗ 
falle gedroht haben, ſich der ungariſchen Sache anzu⸗ 
ſchließen. 

* Wien, 12. Dezember. (Entwaffnungen.] 
In Folge der vor einigen Tagen nach St. Pölten 
abgegangenen mobilen Kolonne iſt das Kreis = Viertel 
Ober- Wiener Wald in Nieder -Oeſterreich ſammt der 
Stadt St. Pölten vorgeſtern entwaffnet worden. Der 
Kreishauptmann hat fi) für die Bewohner St. Pöl: 
tens und einiger umliegender Dörfer verwendet. Eben 
o iſt das Viertel Unter⸗Mannhardsberg mit Ausnahme 
der Stadt Korneuburg, wo die kaiſerl. Truppen ſogar 
ihre Fahnen der Nationalgarde zur Bewachung über: 
ließen, entwaffnet worden. Bekanntlich war die Stadt 
Korneuburg die erfte Stadt, welche dem Marſchall 
Fürſt Windiſchgrätz eine Dankadreſſe überreichte. — 
Dem Vernehmen nach verläßt uns der F.⸗M. Fürſt 
Windiſchgrätz noch heute und verlegt fein Hauptquar⸗ 
ter nach Bruck an der Laitha. 

N. B. Wien, 13. Dezember. [Tages bericht. 
Wie verbreitet auch geſtern die Nachricht von der 
Einnahme Preßburgs war, ſo erwies ſie ſich den⸗ 
noch als ungegründet. — In den beiden Hauptmini⸗ 
ſterien des Auswärtigen und des Innern ſcheint es 
mit Epurationen ernſt gemeint zu ſein, und es hat 
einen angenehmen Eindruck im Publikum hervorge⸗ 
bracht, daß Humelauer von ſeinem Poſten in Lon⸗ 
don enthoben, Fiſcher den Baron Skrbenski in 
Linz erſetzen wird, und insbeſondere, daß Pipitz zum 
Vizepräſidenten des General: Rechnungs = Direktoriums 
ernannt wurde. — Dem Vernehmen nach verehelicht 
ſich Ban Jellachich mit einer Gräfin Auersberg, 
Nichte des unter dem Dichternamen Anaſtaſius Grün 
hochgefeierten Grafen Alexander Auersperg. — Die 
Befeſtigung Wiens hat bereits ein ſehr ernſtliches 
Ausſehen gewonnen; von den Kanonen auf den Ba⸗ 
ſteien ſind die meiſten dem Glacis, einige aber auch 
der inneren Stadt zugewendet. Man ſpricht wieder⸗ 
holt davon, daß zur Ergänzung der Fortifikationen 
die Stadt mit mehreren kleinen Thürmen umgeben 
werden ſoll. — So eben eintreffende Nachrichten aus 
Peſth ſprechen von einem I4tägigen Waffenſtill⸗ 
ſtand, der geſchloſſen worden wäre; hier weiß man 
Nichts davon. — Nicht nur das Viertel Unter⸗Man⸗ 
hardsberg mit Ausnahme der Stadt Korneuburg, ſon⸗ 
dern auch das Viertel Ober-Wiener-Wald mit Ein⸗ 
ſchluß der Stadt St. Pölten ſind entwaffnet wor⸗ 

den. — Emiffären, welche das Landvolk in Steier⸗ 
mark und Oberöſterreich aufzuwiegeln gedachten, iſt 
man auf die Spur gekommen. — Kaiſer Ferdinand 
gedenkt, ſich auf die Kameralherrſchaft Zbirow im 
berauner Kreife in Böhmen zurückzuziehen. — Das 
Finanzkomité will in Betreff der vom Finanzmini⸗ 
ſter geforderten 80 Mill. auf vorerſtige Bewilligung 
von 50 Mill. antragen. — Mordthaten häufen 
ſich hier auf unliebſame Weiſe ſowohl beim Militär, 
als beim Civil, weniger jedoch aus Raub- als aus 
MNacheſucht. Heute Morgen wurde ein Gemei⸗ 
ner hingerichtet, welcher ſeinen Feldwebel er⸗ 
ſchoſſen hatte, weil dieſer mit der Tapferkeits-Me⸗ 
daille, die erſterem ſeiner Meinung nach gebührt hätte, 
betheilt wurde. — Morgen wird der Jäger, wel⸗ 
cher feinen Oberjäger gleichfalls erſchoſſen hatte, 
mit dem Strange hingerichtet. — Einige am 
dere Todesurtheile, Eivpiliſten betreffend, find 
auf Feſtungsarreſt ermäßigt worden. — 
tig erſcheint eine Erklärung (in der heutigen Preſſe) 
des böhmiſchen Deputirten Hawliczek, Redakteur 
der neulich angeführten „Narodny nowiny.“ Er 
ſpricht ſich nämlich hinſichtlich feiner (der czechiſchen) 


Wich⸗ 


ä 


3100 


Partei dahin aus, daß ſie das Miniſterium nur 
dann unterſtützen werde, weun ſie nebſt deſſen 
Programm auch deſſen Thaten zu beklatſchen 
Urſache finden werde. — Der Gouverneur Wel⸗ 
den hat ein Cirkular an ſämmtliche Redaktionen 
erlaſſen, in welchem er ſie auffordert, ſich nach jeder 
Richtung hin der Schimpf- und Schmähartikel und 
im Allgemeinen ſolcher zu enthalten, welche geeignet 
erſcheinen, die politiſchen Leidenſchaften aufzureizen, in⸗ 
dem die jetzige Ueberwachung der Preſſe es nöthig 
mache, die daraus erwachſende moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit im Auge zu behalten. 

Wien, 13. Dez. [Die militäriſchen Be 
fehlshaber bezeugen ihren Abſcheu vor den 
Wiener Knechtſeelen. Meuchelmorde ge⸗ 
gen das Militär. — Veranlaſſung der Ent⸗ 
waffnungen auf dem Lande. — Perſonalien.] 
Heute iſt der Fürſt Windiſchgrätz von Schönbrunn 
nach hof an der ungariſchen Grenze abgegangen, 

da ue rleitung der gegen Ungarn beginnenden 
Operat. en zu übernehmen. Mit ihm haben die letz⸗ 
ten T. des zweiten Armeekorps die Hauptſtadt 
verlaſß d in dem Maße, als das erſte Armeekorps 
unter Jellachich über die Grenze vorrückt, wird das 
zweite unter Graf Wrbna nachrücken. Vor der Abs 
reiſe haben ſowohl Jellachich und Windiſchgrätz ihren 
Ekel gegen die jämmerliche Brut des ſchwarzgelben 
Spießbürgerthums, das ſich nicht entblödete, um eine 
lange Dauer des Belagerungsſtandes zu flehen, offen 
ausgeſprochen und zwar der Erſtere mündlich und der 
Andere in der Wiener Zeitung; ſie weiſen darauf hin, 
daß der Belagerungszuſtand als eine Ausnahmsmaß⸗ 
regel nicht länger währen könne, als die Verhältniſſe 
es eben erheiſchen, und der Wunſch nach einer länge— 
ren Dauer, ein trauriges Zeichen bewußter Schwäche 
und innerer Hoffnungsloſigkeit ſei. Jene Partei, die 
ropaliſtiſcher fein will, als der König, hat ihr Un: 
weſen in der Preſſe und in Petitionen fo ſchamlos ge: 
trieben, daß die Militärdiktatur ſelbſt einen Abſcheu 
vor dieſen Knechtſeelen empfindet, und jede Verbindung 
mit derſelben in Abrede ſtellt. — Daß übrigens dem 
Militärgouvernement ſelbſt nicht ganz geheuer iſt, ob⸗ 
ſchon hier eine Garniſon von 17 Bataillons, 10 Es⸗ 
kadrons und 36 Feldgeſchützen, zuſammen 23,000 Mann, 
verbleibt, und die Bevölkerung ziemlich entwaffnet iſt, 
erhellt aus dem Umſtand, daß es die freiwillige Abgabe 
von Waffen ganz ſtraflos läßt, und nur die vorſätzliche 
Verheimlichung derſelben mit dem Tode bedroht. Durch 
nächtliche Schüſſe auf Offiziere aus den Häuſern hat ſich 
die Schädlichkeit des Waffenbeſitzes in aufgeregter Zeit 
klar herausgeſtellt, zumal jede Nachforſchung nach den 
Thätern fruchtlos geblieben iſt. Die beiden, in den 
Vorſtädten Landſtraße und Gumpendorf gefallenen Schülſſe 
haben ihr Ziel nicht verfehlt, indem ein Offizier ge⸗ 
tödtet und ein anderer ſchwer verwundet ward, 
was nun neuerdings die alte Wahrnehmung bekräf⸗ 
tigt, daß eine ſchonungslos unterdrückte Revolution den 
Meuchelmord zu erzeugen pflegt. — Die faſt allge: 
meine Verweigerung der von Stadion angeordneten 
Entſchädigung der ehemaligen Grundberren für den im letz⸗ 
ten Herbſt nicht entrichteten Zehent von Seite der Grundhol⸗ 
den in der Provinz Niederöſterreich hat die Veranlaſ⸗ 
ſung geboten, zu einer allgemeinen Entwaffnung zu 
ſchreiten und ſoll dieſelbe bereits im Viertel ober und 
unter dem Wienerwalde und im Viertel unter dem 
Mannharsberge bereits vollzogen ſein, wozu mobile Ko⸗ 
lonnen nach allen Richtungen das Land durchſtreifen, 
ja man ſpricht davon, die ganze Provinz ſolle in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt werden; der Schreiber dieſer 
Zeilen ſaß mit eigenen Augen einen Artilleriepark von 
20 Kanonen mit Infanteriee und Kavalleriebegleitung 
in der größten Eile auf der Straße nach St. Pölten 
fortziehen, was mit dieſer Angelegenheit in Verbindung 
ſteht. Auch in Oberöfterreih zeigen ſich Spuren der 
Unzufriedenheit beim Landvolke, namentlich in den Ge⸗ 
birgsgegenden des Traunkreiſes, wo beſonders die ſtarke 
Rekrutenſtellung zu Widerſetzlichkeiten verleitet. — Se. 
Majeſtät der Kaifer haben den Grafen Grünne zum 
Generaladjutanten und den Oberſten Graf Mens⸗ 
dorf⸗Pouilly und den Major Schwarzl zu Flü⸗ 
geladjutanten ernannt. Kaifer Ferdinand in Prag 
dagegen hat den ehemaligen Gouverneur von Tyrol, 
Graf Brandis, einen bekannten Jeſuitenfreund, zu 
ſeinem Oberſthofmeiſter gemacht. 

Kremſier, 12. Dezbr. [Sitzung des konſti⸗ 
tuir. Reichstages am 11. Dezbr.] Präſident: 
Smolka; auf der Miniſterbank: Krauß, Thienfeld, 
Stadion. Der Präfident berichtet, daß Morgen alle 
Abtheilungen mit der Berathung der Grundrechte zu 
Ende kommen werden. Der Conſtitutionsausſchuß wird 
aufgefordert, Morgen zur Reviſion der Referate zuſam⸗ 
men zu treten. — Die Abgeordneten für Dalmatien 
in terpelliren das Geſammtminiſterſum, ob die Ernen⸗ 
nung des Banus zum Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur 
von Dalmatien, eine Alteration der ſo erſehnten und 
nöthigen abgeſonderten Verwaltung und Autonomie 
Dalmatiens erwarten laſſe? Bezüglich der perſönlichen 
Verdienſte müſſen fie die Wahl des Gouverneurs eine 
ehrenwerthe nennen; allein Dalmatien wurde von Ve⸗ 
nedig, Frankreich und Oeſterreich immer als ein ge⸗ 


wem — 


trenntes und beſonderes Königreich behandelt, die An: 
ſprüche der ungariſchen Krone auf daſſelbe von der 
öſterreichiſchen Regierung ſtets zurückgewieſen; Dalma⸗ 
tien hatte deshalb immer, ſelbſt in den Epochen des 
römiſchen Reiches einen eigenen Gouverneur und ver⸗ 
diene jetzt des öſterreichiſchen Seehandels wegen eine 
ganz beſondere, ungetheilte Aufmerkſamkeit. Die Er⸗ 
nennung des Banus iſt ſeit den Conceſſionen des 
15. März der erſte Fall, wo mit der früher ſtets felbft- 
ſtändigen Würde des Landesgouverneurs eine Perſon 
betraut wird, welche ähnliche Würden in andern Pro⸗ 
vinzen bekleidet. Se. Excellenz der Herr FMe. 
Br. Jellachich ſei Banus von Kroatien und Slavo⸗ 
nien, welche Provinzen früher mit Ungarn verbunden 
waren, und wenn er Ban von Dalmatien genannt 
wurde, ſo war dies nur ein Ehrentitel. Sein neues 
Amt mache dieſe Eigenſchaft um ſo mehr zur ernſten 
Wirklichkeit, als der Ban zugleich Gouverneur von 
Fiume wurde, ein Land, das wirklich zu Kroatien ge⸗ 
hört. — Ueber dieſe Interpellation gegen die Vereini⸗ 
gung Dalmatiens mit Kroatien erſucht der Miniſter 
um eine ſchriftliche Einſendung, die vom Miniſterrathe 
beantwortet werden wird. 

Die Beſorgniſſe wegen einer möglichen Auflöſung 
der Kammer, welche in einigen Mitgliedern bei Gele 
genheit der Forderung des Kredits von 80 Millionen 
aufgeſtiegen ſind, ſoll der Finanzminiſter als völlig un⸗ 
gegründet und den öſterreichiſchen Verhältniſſen durch” 
aus nicht angemeſſen, zurückgewieſen haben. Die Er 
nennung des Abgeordneten Di. Alois Fiſcher aus 
Salzburg zum Landeschef in Oberöſterreich hat bei 
allen Mitgliedern der Kammer einen ſehr guten Ein⸗ 
druck gemacht. Dr. Fiſcher's anerkannt ehrenhafter 
Charakter, fein wahrer Liberalismus haben ihm eben— 
ſo wie ſein organiſirendes Talent die Anerkennung 
aller Parteien erworben. — Fürſt Salm, der zum 
Gouverneur von Mähren beſtimmt war, ſoll nicht an“ 
genommen haben. (Olm. Bl.) 

Olmütz, 12. Dezbr. [Tagesbegebenheiten) 
Der Prinz Karl von Preußen iſt abgereiſt; dag 
gen kam mit einer gleichen Miſſion der Prinz Albert 
von Sachſen den 11. am Hoflager an. — Der Groß⸗ 
fürſt Michael von Rußland wird im Laufe dieſet 
Woche erwartet. — Der bürgerl. Kommun⸗Ausſchu 
hat im Namen der Stadt dem Feldmarſchall Radetky 
das Ehrenbürgerrecht det königl. Hauptſtadt Olmüt 
verliehen. (Olm. Bl.) 

(Prag, 12. Dezember. Perſonalien. — 
Meßzeleien in Klattau. — Sloyanska lipa 
Geſtern war der Kaiſer Ferdinand hier zum er 
ſten Male bei feſtlich erleuchtetem Haufe im Theatek⸗ 
Ihn begleitete die Kaiferin und die Tochter weil. 6. 
H. Karls, Aebtiſſin des hieſigen Damenſtifts. 
wurde von dem Publikum mit ſtürmiſchem Jubel 
empfangen. Der Kaiſer ſieht ſehr krank und hinföl⸗ 
lig aus, die Füße ſcheinen ihm den Dienſt zu verwei⸗ 
gern. Perſonen, weiche mit ihm in nähere Berührung 
gekommen, ſagen, daß er auch geiſtig ſehr gelitten. 
Somit bringt der Aufenthalt des Exkaiſers kein Leben 
in unſere Stadt, da er ſehr einfach und zurückgezogen 
lebt und faſt gar keinen Hofſtaat hält. Geſtern ft 
mit dem Abendtrain der Prinz Karl von Pre 
fen von Olmütz hier angekommen; eben fo hält fa 
der ruffifche Geſandte bereits mehrere Tage hier AUT 
über das Warum? herrſcht eben fo geheimnißvolles 
Dunkel, wie darüber, daß der junge Kaiſer vo 
drei Tagen in der Nacht mit einem Separattrain an⸗ 
kam und die folgende Nacht eben fo abreiſte. — * 
Katzenmuſiken find noch immer an der Tag⸗ eigen 
lich Nachtordnung, und es dürfte leicht zu Konflikten 
kommen, da die Bürgerwehr deſſen überdrüſſig iſt. — 
So wollte die akademiſche Jugend dem anweſenden 
Präſidenten Smolka ein ſolches Ständchen bringen 
und Herrn Schuſelka das bekannte Spottlied aM 
tifchen, wurde aber durch ſtarke Nationalgardes: Patrol 
len daran verhindert, und die Reichstagsdeputation 
reiſte ungefährdet ab. — Heute iſt auf dem Hradſchin 
feierliche Militäctodtenmeſſe für den General Karol" 
— In Klattau, wo die Reſte des Palatinal⸗Husa⸗ 
ren⸗Regimentes bekaſernirt ſind, ſind bedeutende Unru— 
hen ausgebrochen und es haben Metzeleien ſtattgefun⸗ 
den. Die Magparen begingen Exzeſſe; es kam zi 
ſchen Militär und Civil zum Konflikte, wobei die Un 
garn mit dem Rufe: Schießt die böhmiſchen Hunde 
todt! zu feuern begannen. Mehrere hundert Shift 
wurden zwiſchen Militär und Bürgerſchaft gewechſell 
und die Magyaren mußten ſich in die Kaſernen u 
rückziehen. Aber ſelbſt die in ihren Reihen befindl 
chen Slovaken mußten ſich flüchten und bei den Bir 
gern Unterkommen fuchen, um von den Magyatt 
nicht niedergemacht zu werden. Am folgenden 
rückten zwei Kompagnien Infanterie von Pilſen ein 
welche von der Nationalgarde mit Jubel empfangel 
wurden, die Kaſerne umzingelten und die Huſaren 


entwaffnen begannen, — Die Slovanska lipa ba 


einer geheimen Sitzung einen Kongreß von Depl 

ten ſämmtlicher Filiale in Böhmen und der gleiche 

(Fortſetzung in der Beilage.) . 
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Freitag den 15. Dezember 1848. 


7 (Fortſetzung.) 
Klubbs in den übrigen ſlaviſchen Provinzen befchlof: 
ſen; gebe Gott, daß nicht abermals Prag mit einem 
zweiten Slavenkongreſſe heimgeſucht werde, der leicht 
neue Pfingſtwochen über unſere Häupter herauf 


beſchwören könnte. Neuerdings miſcht ſich dieſe lipa 
auch in die hieſigen Angelegenheiten und will, daß im 
deutſchen Theater wöchentlich drei Mal böh⸗ 
miſch geſpielt werde. Es iſt eine lächerliche Jede, 
deren Realiſirung den Ruin des Theaterdirektors her: 
beiführen müßte, denn möge man ſagen, was man 
wolle, unſer gebildetes Publikum iſt deutſch, das 
böhmiſche ein bloßes Sonntagspublikum, das ſich höch⸗ 
ſtens durch Ritter⸗ und Geiſterkomödien oder gemeine 
Poſſen ködern läßt. 


* Wien, 12. Dez. (Vom ungariſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze.] Nach den heutigen Berichten von der 
gegen Ungarn operirenden Haupt⸗Armee an der 
March und Leitha hat ſich bis geſtern nichts ereignet. 
— Aus Carlowitz iſt die Nachricht vom 5. einge⸗ 
troffen, daß die Magyaren eine Abtheilung ſerbiſcher 
Truppen unter dem Commando des ſerbiſchen Chefs 
Schublicaz bei Karaſch, unweit Weißkirchen angegriffen 
und von demſelben derb empfangen und zurückgewieſen 
wurden. Allein den andern Tag machten die Ma⸗ 
gyaren einen nächtlichen Ueberfall gegen eine Abthei⸗ 
lung ſerbiſcher Truppen unter Befehl des Oberſten 
Popalik, und erbeuteten dabei 2 Kanonen. Leider fehlt 
es den Serben und Raitzen noch immer an Waffen 
und Munition, welche ihnen indeſſen ſeit 8 Tagen zu⸗ 
eſchickt wurden. — Geſtern Abend traf Graf Leo 
Fetetiſch mit Päſſen des ungariſchen Kommiſſars 
Czany und des Oberſten Gorgy aus Preßburg, in 
Petronell beim Banus von Croatien ein. Es verbrei⸗ 
tete ſich ſogleich das Gerücht, daß er mit Unter⸗ 
handlungen wegen der Uebergabe Plteßburgs be 
auftragt ſei. 

+ + Von der ungariſchen Grenze, 12. Dez. 
[Die Ruſſen ſind in Siebenbürgen einge⸗ 
rückt. — Vom Kriegsſchauplatze.] So iſt denn 
geſchehen, woran zwar Viele in Ungarn nicht mehr ge⸗ 
zweifelt, was aber doch noch immer als unwahrſchein⸗ 
lich gehalten wurde. Die Ruſſen ſind in Sieben⸗ 
bürgen eingerückt und zwar in Kronſtadt, einer für 
die Behauptung des in die Walachei führenden Paſſes 
höchſt wichtigen Feſtung. Zuerſt kam ein Hauptmann 
mit einer Kompagnie Sappeurs und ſpäter langten 
3 Bataillons Infanterie, eine Diviſion Koſaken und 

8 Kanonen an. Es iſt unbegreiflich, wie die Regie⸗ 
zung in Wien und Olmütz ſo verblendet fein kann, 
den ruſſiſchen Einfluß, der ſich ja überall als Schutz⸗ 
anbot einniſtet, in Ungarn feſten Fuß faſſen zu laſſen! 
Armes Oeſterreich, verlorne Dynaftie! Von 


dem Tage an, wo jene Kompagnie ruſſiſcher Sappeure 


den Boden des Fürſtenthums Siebenbürgen betrat, hat 
Oeſterreich ſeine alterthümliche Rolle ausgeſpielt und 
der Kaiſer iſt zu einem tuſſiſchen Satrapen herabge⸗ 
ſunken. Nachdem Alexander 1805 Oeſterreich unter⸗ 
fügt hatte, erfolgte 1809 die Theilung Galiziens zu 
Gunſten Rußlands und wenn Rußland damals nicht 
noch mehr an ſich geriſſen vom öſterreichiſchen Länder⸗ 
gebiet, ſo iſt nur der Wille Napoleons daran Schuld, 
der Oeſterreich nicht allzu ſehr ſchwächen wollte und 
bereits die Idee einer Familienverbindung mit dem 
wiener Kabinet gefaßt hatte. — Die Vorrückung der 
Vorpoſten des 1. Armeekorps unter Jellachich über 
die ungariſche Grenze iſt bereits erfolgt und das 2. Ar⸗ 
meekorps unter Wrbna rückt nach, die Reſerve, 
16,000 Mann ſtark, befehligt der Herzog von Ser⸗ 
belloni. Die k. k. Truppen haben bereits Neu⸗ 
ſiedt am See und den Marktflecken Parendorf 
genommen, Ortſchaften, die in der Ebene liegen und 
nicht wohl zu halten ſind; auch die Schanzen von 
Rittſee haben die k. k. Jäger mit Sturm genom⸗ 
men, allein kaum hatten ſie ſich darin feſtgeſetzt, ſo er⸗ 
ſchienen die Ungarn mit Macht und metzelten Viele 
nieder, während der Reſt gefangen genommen und ent⸗ 
waffnet wurde. Täglich ziehen Reihen von Bauern⸗ 
wagen mit Bleſſirten zurück in die Feldſpitäler und 
daß die Angelegenheiten Oeſterreichs in Ungarn nicht 
ſo gat vortrefflich ſtehen, beweiſt die ſtrenge Verfügung, 
daß die wiener Blätter während des Belagerungszu⸗ 
ſtandes nichts über den Stand der Dinge an der 
tenze veröffentlichen dürfen. 
Frankreich. 
Paris, 10. Dezbr. [Der Wahltag.] Die 
Boulevards, der Vendomeplatz, die Eingänge zu den 
Sections⸗Urnen und die breiteſten Straßen der ganzen 
Stadt bieten heute das Bild eines Jahrmarktes. Die 
unkte, auf denen es am lebhafteſten hergeht, ſind im⸗ 
mer noch das Hotel auf dem Vendomeplatze, wo Louis 
onaparte logirt, die Triumphbogen von St. Denis 


und Martin, ſowie die Viertel von St. Jacques und 
Marcel. Von Inſurrection iſt keine Spur zu bemer⸗ 
ken. In St. Marcel und St. Jacques wollte das 
Volk den Sturm gegen die Mobilgarde erneuern, al⸗ 
lein Lamorcière beugte dem Verrath vor, indem er ge⸗ 
ſtern Abend 5 Uhr das achte Bataillon der Mobil: 
garde, das gänzlich vernichtet werden ſollte, in ein ganz 
anderes Stadtviertel, nämlich in die Kaſerne von Pe⸗ 
tits⸗Peres verlegte. In Folge dieſes Manövers er⸗ 
ſcheint auch der berüchtigte Maubertusplatz ruhig und 
man hofft, daß auch in jenem ewig revolutionären 
Viertel der heute früh begonnene Wahlakt ohne Blut⸗ 
vergießen vorübergehen wird. Paris iſt zwar in Be⸗ 
wegung, aber ohne Ruheſtörung. Das Reſultat der 
Präſidentenwahl im ganzen Lande dürfte übrigens 
ſchwerlich vor acht Tagen bekannt ſein. Obgleich heute, 
Sonntags, keine öffentliche Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung ſtattfindet, ſo ſind doch die Konferenzſäle 
der Nationalverſammlung voll Repräſentanten, die ſich 
namentlich über den Tag der Proklamirung des neuen 
Präſidenten beſprechen. Wie es ſcheint, will man die 
Stimmzählung von Algerien und Korſika nicht abwar⸗ 
ten, fo daß vielleicht noch vor dem 20. d. M. die neue 
Staatsobrigkeit bekannt ſein wird. Cavaignac richtete 
geſtern Abend eine Proklamation an die Pariſer, in 
welcher er ſagt: „Bürger! morgen iſt Jeder von Euch 
zur Erfüllung des feierlichſten Aktes der Volksſouve⸗ 
ränetät berufen. Eine große Nation, vertrauend in 
ihre Rechte, in ihre Stärke, in ihre Aufklärung, wird den 
Mann wählen, dem ſie für einen Zeitraum die Sorge, 
das Amt auflegt, im Verein mit der Nationalver⸗ 
ſammlung über ihre Ruhe, Intereſſen und Ehre zu 
wachen.“ Die Regierung, heißt es dann, habe ſeit 6 
Wochen den Wahlgeiſt ohne offizielle Einmiſchung ſich 
entfalten laſſen. „Bürger!“ fährt die Proklamation 
fort, „man hat Euch und uns ſelbſt geſagt, daß Un⸗ 
ſinnige ſich herausnehmen würden, die Volkswahl ih⸗ 
rem Urtheil zu unterwerfen, um demnächſt über ihren 
Gehorſam zu feilſchen. Beruhigt Euch, die Regierung 
kennt ihre Pflichten und ſie war nie feſter entſchloſſen, 
ſie zu erfüllen. Die guten Bürger ſind die, welche 
nach freier und gewiſſenhafter Abgabe ihrer Stimme 
ſich ſagen, daß ſie fortan nur ſich achtungsvoll zu beu⸗ 
gen haben vor der Wahl der Nation, welchen Namen 
diiſe auch ausrufen möge. Heute als Regierung, mor⸗ 
gen als einfache Bürger, wird ſie in jenen — wenn 
es deren giebt, die andere Pläne nähren, die zu unſe⸗ 
ligen Unternehmungen ſich rüſten — nur Feinde der 
öffentlichen Ordnung ſehen, die das Geſetz nicht ſchüt⸗ 
zen will und darf. Bürger! beweiſen wir der Welt, 
daß wir der Ausübung eines Rechtes würdig ſind, das 
man uns nicht zu beſtreiten wagt, aber das von uns 
in Anarchie entweiht zu ſehen, man ſich vielleicht höch⸗ 
lichſt freuen würde. Vergeſſen wir nicht, daß unſere 
Haltung morgen die Republik beſtätigen oder auf's 
Spiel ſetzen kann. Paris, 9. Dezember 1848. (gez.) 
E. Capaig nac.“ — „So iſt denn,“ ruft das heu⸗ 
tige Journal des Débats aus, „das Loos geworfen! 
wenn wir die Aeußerung eines Präſidentſchafts⸗Präſi⸗ 
denten wiederholen dürfen, der, ohne Zweifel in einem 
Anfall entmuthigter Eigenliebe, die Wechſelfälle des 
allgemeinen Stimmrechts mit dem Zufall eines Wür⸗ 
felwurfs verglich; alen jacta est! Der Würfel iſt 
gefallen, und in einigen Tagen wird Frankreich als 
Regierungshaupt einen der folgenden fünf Männer an⸗ 
erkennen müſſen, die allein noch in der Reihe der Kan⸗ 
didaten zurückgeblieben ſind: General Eugen Ca⸗ 
vaignac, Herr Louis Napoleon Bonaparte, Herr 
v. Lamartine, Herr Ledru Rollin, Herr Ras⸗ 
pail. Man erwartete vielleicht nur einen der beiden 
letzten Namen auf der Liſte zu erblicken, aber trotz al⸗ 
ler Mühr, die man ſich gegeben, um eine Verſöh⸗ 
nung zwiſchen dem Berge und der demokratiſch-ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei herbeizuführen, ſcheint es, daß fie ſich 
nicht haben verſtändigen können, und daß eine jede bei 
ihrem Kandidaten verbleibt. Dieſe Spaltung iſt übri⸗ 
gens vielleicht nicht ſo unklug, als es das Anſehen 
hat. Da nämlich die beiden Parteien auch vereinigt 
doch aller Wahrſcheinlichkeit nach nur eine ſehr ſchwache 
Minorität im Lande wütden haben zu Stande brin⸗ 
gen können, ſo geſtattet ihre Theilung wenigſtens einer 
jeden, nach ihrer Neigung zu ſtimmen, und das iſt 
immer eine Befriedigung.“ Das Manifeſt der Berg⸗ 
Partei, das übrigens eben fo, wie das der ſozialiſti⸗ 
ſchen, mit dem Ausruf ſchließt: „Es lebe die demokra⸗ 
tiſche und ſoziale Republik!“ uno welches Ledru⸗Rdllin 
als Kandidaten empfiehlt, iſt unterzeichnet von A. Mar⸗ 
cellin; J. Correze; A. Royer; Goſſet; Yardin; L. Ou⸗ 
vré, Maler; Lour⸗Sone, Arbeiter; Vinchon; Aubouen; 
L. V. Buzin; Tamard; Biard, Arbeiter; Rival, Gold⸗ 
ſchmied; A. Raynaud, Beamter; J. Moulin; Adrien 
Reynaud; Baudin; F. Paulmier; J. Tremplier; Au⸗ 
boin, Arbeiter; Verdavaine; Bertraut; J. Gouache. 


Das Manifeſt des Central⸗Conſeils der ſozialiſtiſchen 
Demokraten, welches Raspail als Kandidaten aufftellt, 
indem es ſagt: „Wir ſind nicht Republikaner um der 
Form willen, laßt uns alſo nicht für Capaignac ſtim⸗ 
men; wir ſind nicht unfruchtbare Revolutionärs oder 
ſchwankende Sozialiſten, laßt uns alſo nicht für Ledru 
Rollin ſtimmen; nein, als Männer von Grundſätzen, als 
ernſte Revolutionärs, als unerſchütterliche Sozialiſten laßt 
uns für Raspail ſtimmen; wir hoffen nicht auf den Wahl⸗ 
ſieg, wir wollen nur gegen die monarchiſche Inſtitution der 
Präſidentſchaft proteſtiren“; dieſes Manifeſt ift von d' Al⸗ 
ton⸗Shee, als Präſidenten des Comite's, Dupas und 
Genillier als Vicepräſidenten und Ardigon, als Sekre⸗ 
tär, unterzeichnet. 

In Lyon ſcheint außer der Präſidentenwahl noch 
ein anderes Element eine große Gährung unter dem 
daſigen Proletariat hervorgerufen zu haben. Heftige 
Aufregung herrſcht in dem gefürchteten Viertel der Fa⸗ 
briken und Werkſtätten von Croix Rouſſe. Weiber 
und Kinder ſteckten am 8. Dezember mehrere Bauge⸗ 
rüſte in Brand, und die Lyoner Journale bringen heute 
folgende Proklamation des Maires von Croix Rouſſe 
an die Arbeiter: „Bürger! Die Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung empfindet, ſehr tief die allgemeine Aufregung, 
welche die Nachricht unter Euch hervorgerufen hat, daß 
die alten Feſtungsbaſtionen wieder aufgebaut werden 
ſollen. Sie hat einen Ausſchuß zu den betreffenden 
Behörden geſandt, um ihnen Eure Beunruhigungen 
mitzutheilen. Der Ausſchuß hat die Verſicherung er⸗ 
halten, daß ſeine Reklamationen unverzüglich an die 
Exekutivgewalt in Paris berichtet werden ſollen. Hoffet 
und bleibet ruhig! Lyon, 8. Dezember 1848. (gez.) 
Rejanin, Maire.“ > 

Der „Moniteur“ veröffentlicht heute nachſtehende 
telegraphiſche Depeſche: „Marſeille, 9. Dezember, 
10 Uhr früh. So eben läuft folgende Depeſche ein: 
Gaeta, 7. Dez. An den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Paris. Herr v. Corcelles iſt 
dem Papſte durch Herrn v. Harcourt vor⸗ 
geſtellt worden. Se. Heiligkeit ſchien lebhaft ge⸗ 
rührt von dem edelmüthigen Entſchluſſe der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung. Der heilige Vater ſehnt ſich danach, 
Frankreich zu beſuchen, und zeigt die förmliche Abſicht 
an, ſich dahin zu begeben, ſobald es die Umſtände er⸗ 
lauben werden. Die vor der Inſel Pomégue (im An⸗ 
geſicht von Marſeille) lagernden Truppen ſind für die 
Miſſion unnütz.“ Die „Aſſemblee“ bemerkt hierzu: 
„Die Regierung will ſich nicht ſelbſt Lügen ſtrafen 
und hat deshalb. obige Depefche fo geſtellt, als ob 
wirklich noch Hoffnung vorhanden wäre, den Papſt in 
unſerer Mitte zu ſehen. Eitle Hoffnung!“ 


Italien 


Den römiſchen Zeitungen vom 1. Dezbr. zufolge 
erwartete man die alsbaldige Berufung einer „Af⸗ 
ſemblea Coſtituente“ in Rem, und zwar zur 
Entwerfung einer Verfaſſung für ganz Italien. Ma⸗ 
miani, der Miniſter des Auswärtigen, hat dem Depu⸗ 
tirtenrath einen Geſetzvorſchlag darüber vorgelegt, wel⸗ 
cher ſogleich zur Berathung kommen ſollle. Der Kriegs⸗ 
miniſter ließ nicht bloß an die Nord⸗, ſondern auch 
an die Südgrenze Truppen vorrücken, weil man eine 
Bu Demonſtration des Königs von Neapel bes 
orgte. 


Schweiz. 

Zürich, 8. Dezbr. [Perſonen⸗Sperre.] In 
Folge eingegangener Berichte iſt von deutſcher Seite 
bei Kaiſerſtuhl gegenüber der Schweiz die längſt an⸗ 
gedrohte Perſonenſperre nunmehr ſeit letztem Montag 
eingetreten, und zwar in der Weiſe, daß von der 
Schweiz aus Niemandem mehr ohne Bewilligung eines 
deutſchen Beamten der Uebergang über den Rhein ge⸗ 
ſtattet wird. Daß dies auch an andern Orten der 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Grenze der Fall ſei, iſt uns nicht 
bekannt. i (8. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 11. Dezember. Der König hat geſtern 
in feierlicher Audienz den daͤniſchen Bevollmächtigten 
in London, Grafen Reventlow empfangen, welcher von 
ſeinem Hofe mit einer beſonderen Sendung in Belgien 
wie in Holland beauftragt iſt. 


——... ̃ͤ . 
Sohales und Provinzielles. 


De EEE 
Breslau, 14. Dezbr. Morgen Freitag 11 Uhr 
wird eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordne⸗ 


ten im Eliſabet⸗Gymnaſium ſtattfinden. Die Sitzung 


wird für die Zuhörer um fo intereffanter werden, als 
die von Berlin zurückgekehrten Deputirten über den 
Empfang bei Sr. Majeftät Bericht erſtatten werden. 


* * Breslau, 14. Dezbr. Die Neuwahl für 
den ſtellvertretenden Oberſten der Bürger⸗ 
wehr iſt in den meiſten Kompagnien auf den Dr. 
Engelmann gefallen. Die genaueren Zahlenverhält⸗ 
niſſe der Wahl werden wir ſpäter mittheilen. 


Breslau, 14. Dezember. (Handelskammer.] 
Zur geſtern ſtattgehabten General-Verſammlung, welche 
über die Errichtung einer Korn- und Produkten⸗ 
Börſe im hieſigen Börſengebäude berathen, und Be⸗ 
ſchlüß faſſen ſollte, hatten ſich 45 Kaufleute, 13 Bäk⸗ 
ker, 13 Mäkler, Commiſſionäre und Agenten, 8 Ge: 
treide- und Mehlh indler und 3 Brauer und Kretſch⸗ 
mer eingefunden. Nachdem zunächſt auf die Vortheile 
hingewieſen worden, welche die Verlegung der Korn⸗ 
Börſe in einem geſchloſſenen Raum darbieten würde, 
und zur Beſeitigung laut gewordener Bedenken hervor: 
gehoben war, daß dem vielfach ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſche der Kaufleute wegen Realiſirung dieſes Projekts 
keineswegs der Gedanke zu Grunde liege, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Gewerbtreibenden in Bezug auf den 
Marktverkehr irgendwie zu beeinträchtigen, es vielmehr 
lediglich darauf abgeſehen ſei, die Inconvenienzen zu 
beſeitigen, welche ſich in das Geſchäft auf dem Neu⸗ 
markte eingeſchlichen, — wurde die Debatte über die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Errichtung der 
Kornbörſe im Börſengebäude eröffnet. Es erklärte ſich 
nur eine kleine Zahl der Erſchienenen gegen dieſelbe 
und für das Verbleiben des Geſchäfts auf dem Neu⸗ 
markte. Wenn gleich nun auch die Herten Ge⸗ 
werbtreibenden theils nicht aus allen hier in Betracht 
kommenden Geſchäftsbranchen, theils in zu geringer 
Zahl erſchienen waren, um ihre Erklärung als den 
Ausdruck der Entſchließung ihrer Gewerbsgenoſſen be⸗ 
trachten zu können, ſo beſchloß man doch, mit der Rea⸗ 
liſirung des Projekts bei der Wichtigkeit der Sache 
verſuchsweiſe um ſo mehr vorzugehen, als eine vielſei⸗ 
tige Theilnahme Seitens der betreffenden Kaufleute 
und Müller bereits feſt ſtand und verſichert wurde, 
daß auch mehrere Bäcker und Brauer an der Korn⸗ 
Börſe Theil zu nehmen entſchloſſen ſeien. — Es 
wurde hierauf ein proviſoriſches Comité, beſtehend aus 
3 Kaufleuten, 1 Bäcker, 1 Brauer, 1 Müller, 1 
Brantweinbrenner, 1 Getreidehändler, 1 Mäkler er⸗ 
wählt, welchem es obliegen ſoll, wegen des Miethprei⸗ 
ſes des Börſenlokals zu unterhandeln und überhaupt 
alle auf die Ausführung des Projekts Bezug haben⸗ 
ben Geſchäfte zu führen, auch die Höhe des jährlichen 
Eintrittsgeldes für den Beſuch des Börſenlokals bei 
den Maklern und Getreidehändlern zu beſtimmen. 
Darüber, daß dieſes Eintrittsgeld für die Kaufleute 3 
Rthl. und die Mäkler 2 Rthl. pro Perſon betragen 
ſolle, hatte man ſich zuvor geeinigt. 


8s Breslau, 14. Dez. [Vereinsſchau.] Die 
Bürgerreſſource, dieſes zwar vorrevolutionäte, doch 
mit den Bedürfniſſen und Forderungen der Zeit Schritt 
haltende Inſtitut, hat in dieſem Winter wieder ihre pe⸗ 
riodiſchen zahlreich beſuchten Zuſammenkünfte im Saale 
des Cafe restaurant. In der letzten Sitzung, welche 
vergangenen Dienſtag ſtattfand, wurden die aus Berlin 
angekommenen Deputirten mit Enthuſiasmus empfan⸗ 
geu. Dr. Stein ſprach über das Wirken und Schaf⸗ 
fen der ſo vielfach verdächtigten und beſchuldigten Na⸗ 
tionalverſammlung. Er ſuchte ſie zunächſt gegen den 
Vorwurf zu rechtfertigen, welcher beſonders der Partei 
gemacht wurde, welcher der Redner angehörte: die Ver⸗ 
zögerung des Verfaſſungswerkes. Die Verſammlung 
war von der Anſicht durchdrungen, daß nur die organi⸗ 
ſchen Geſetze einer Staatsverfaſſung den rechten Halt 
verleihen. Sie habe demnach ſich auch vorzüglich mit 
der Gemeindeordnung, den Geſchwornengerichten und 
der Gewerbeordnung beſchäftigt. Beſonders wichtig wä⸗ 
ren dieſe Geſetze für das platte Land, zumal da die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe einer gründlichen Reviſion bedürften. 
Während ſich nun die Vertreter des Volkes mit aus⸗ 
dauernder Energie dieſer Aufgabe widmeten, ſeien ſie an 
deren Vollendung durch den Staatsſtreich des Mini⸗ 
ſteriums verhindert worden. — Hierauf erklärte Dr. Els⸗ 
ner, daß, obſchon er ſich genöthigt glaubte, die in ſeiner 
Vaterſtadt auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten 
annehmen zu müſſen, er es doch nie vergeſſen würde, 
daß auch Breslau ihn mit ſeinem Vertrauen beſchenkt 
habe. Auch er beleuchtete die neueſten Schritte des Mi⸗ 
niſteriums und behauptete, daß daffelbe die überraſchen⸗ 
den Geſetze, durch welche es jetzt zu glänzen ſuche, größ: 
ten Theils den Vorarbeiten der Natianal⸗-Verſammlung 
zu verdanken habe: — Der Redner zeigte dann das 
Mützliche und Nothwendige der Interpellationen und 
führte ſchließlich die Gründe an, welche ſeine Fraktion 
bewogen haben, dem Rufe nach Brandenburg nicht Folge 
zu leiſten. Der Fragekaſten ergab eine eben ſo in⸗ 
tereſſante als reiche Ausbeute. Wir erwähnen unter 
vielen anderen nur die Frage: was dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten gegenüber zu thun ſei, in Betreff 
der Dankadreſſe, welche dieſelden an den König erlaſſen 
haben? Man hätte es für recht befunden, das königliche 
Geſchenk ſtillſchweigend hinzunehmen, könnte ſich jedoch 
durchaus nicht mit der erwähnten Manifeſtation zu Gunſten 
der Krone einverſtanden erklären. Es wurde vorgeſchla⸗ 
en, gegen dieſelbe öffentlich zu proteſtiren. Da die 
Burgertefonrce aber aus 2000 Mitgliedern befteht, von 
denen nur ein Theil anweſend war, ſo ward beſchſoſſen, 
den Gegenſtand in einer demnächſt zu berufenden Gene⸗ 
talverfammlung zur Sprache zu bringen. 
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Der Arbeiterverein erledigte in feiner letzten Sitzung 
einige Angelegenheiten, welche den mit ihm in Verbindung 
ſtehenden Geſangverein der Geſellen betrafen. Dr. Roſen 
hain hielt in Abweſenheit des dazu beſtimmten Dr. Aſch⸗ 
die politiſche Rundſchau. Hauptgegenſtand derſelden war 
die neue Verfaſſung. Die Anſicht des Redners war die, 
daß der Beſiegte mit dem Geſchenke des Siegers, wenn 
er es überhaupt annehme, auch zufrieden fein müſſe. 
Nach Verleſung einiger Artikel aus der Neuen Rhein. 
Zeitung wurde beſchloſſen, für das nächſte Mal eine Ge⸗ 
neralverſammlung zu berufen. Dieſelbe wird Sonnabends 
im oberen Saale zum deutſchen Kaiſer ſtattfinden. 


* * Breslau, 14. Dezbr. [Deutſcher Volks⸗ 
verein.] Herr Berthold Auerbach macht Mit⸗ 
theilung, daß auf ſeinen Antrag in der Kommiſſion 
der Beſchluß gefaßt worden, eine Gedächtnißfeier für 
Robert Blum zu veranſtalten, deren Ertrag für die 
Hinterbliebenen Blums beſtimmt worden. Der Verein 
erklärt ſich mit dem Vorhaben einverſtanden, und über⸗ 
giebt die Angelegenheit einem Comité. — Hr. Pflük⸗ 
ker theilt hierauf mit, daß ein Schreiben des demo⸗ 
kratiſchen Vereins eingegangen, in welchem erſucht wird, 
an dem zu veranſtaltenden Fackelzug und Banquett 
für die ſchleſiſchen Deputirten der Linken Theil zu 
nehmen. Es wird zu dieſem Zwecke ein Comité ge⸗ 
bildet werden, welches aber nicht bloß aus Mitgliedern 
von Vereinen, ſondern überhaupt aus Solchen befte: 
hen ſoll, die mit der Handiungsweiſe der Linken ein 
verſtanden ſind. 

Betreffs des Märzvereins wird von dem Be⸗ 
ſchluſſe der Kommiſſion Mittheilung gemacht, dahin 
gehend, daß die Centraliſation der Märzvereine in der 
Provinz noch ausgeſetzt werde, bis neue Vorlagen aus 
Frankfurt eingegangen ſein werden. Hr. Berthold 
Auerbach erklärt ſich gegen den Beſchluß, und ver⸗ 
langt, daß der Verein mit der Centraliſation der März: 
vereine nicht ſäume, und ſich fofort als Vorort der 
ſchleſiſchen Märzvereine erkläre. Er macht darauf 
aufmerkſam, daß ſich bereits in Stuttgart ein Verein 
gegen den Frankfurter Märzverein gebildet hat, wel: 
chem Treiben man fo ſchnell als möglich entgegentres 
ten müffe. — Ein anderer Redner beantragt die Ver: 
tagung, bis ſich der demokratiſche Provinzial-Ausſchuß 
erklärt haben wird, ob er die Centraliſation der März⸗ 
vereine übernehmen wird, oder nicht. Dieſer Antrag 
auf Vertagung wird auch von Hr. Pflücker unter⸗ 
ſtützt. Während der Debatte über dieſen Gegenſtand 
erſcheint der Abgeordnete Stein und wird mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall empfangen. Der Verein erklärt ſich 
gegen die Vertagung, und wird die Centraliſation der 
Märzvereine proviſoriſch ſofort in die Hand nehmen. 

Hierauf ergreift der Abgeordn. Stein das Wort: 
Nach ſo vielen Schmähungen und Kränkungen, die 
wir erfahren haben, giebt uns Ihr fteundlicher Em⸗ 
pfang neuen Muth für die Zukunft. Aus den Zu⸗ 
ſchriften, die wir von Ihnen erhalten, haben wir erſe⸗ 
hen, daß wir im großen Ganzen übereinſtimmen, wel⸗ 
ches nichts Anderes iſt, als aus dem Militärſtaate in 
den Rechtsſtaat überzugehen. Dieſes Ziel hat der 
National-Verſammlung die Feindſeligkeiten der Reaktion 
zugezogen. Der Beſchluß der National⸗Verſammlung 
am 7. September, der die Souverainstät der Verſamm⸗ 
lung bekundet, war auch gleichzeitig ihr Todesurtheil. 
Es iſt bekannt, daß ſchon das Miniſterium Pfuel 
Maßregeln gegen die National⸗Verſammlung unterneh⸗ 
men ſollte, und nur durch den kräftigſten Widerſtand 
und die kompakte Vereinigung der verſchiedenen Frak⸗ 
tionen davon abgeſtanden iſt. — Der Beſchluß der 
Steuerverweigerung iſt beſonders auf dringendes Verlan⸗ 
gen zahlreicher Ortſchaften gefaßt worden, und als die 
gewaltſamſten Maßregeln des Miniſteriums dieſen Be⸗ 
ſchluß als die letzte Nothwehr nothwendig machten. — 
Der Redner ſchilderte noch die Sitzung in Berlin vom 
15. Nov., und ſchließt mit dem Wunſche, daß man 
fernerhin im gemeinſamen Handeln vereinigt bleiben 
möge. — Während dieſer Rede war auch der Abgeord. 
Elsner eingetreten, und ebenfalls mit einem Sturm 
vom Beifall empfangen worden. Derſelbe ſprach ſich 
dahin aus, daß alle Nuancen der Demokratie in die⸗ 
ſem Augenblicke ſchwinden müffen, nur mit vereinter 
Kraft gegen den gemeinſamen Feind zu kämpfen. Von 
der National⸗Verſammlung im Februar werde die Ent⸗ 
ſcheidung abhängen, ob die Revolution im März eine 
Lüge geweſen, oder nicht. Das Miniſterium habe die 
Revolution Lüge geſtraft, vom Volke werde es abhän⸗ 
gen, ſich gegen dieſe That zu erklären. Eine gege⸗ 
bene Verfaſſung ſei ein abſtraktes Ding, und ſie wer⸗ 
de ohne Wirkung auf das bürgerliche Leben bleiben. 
Wenn die National- Verſammlung im Mai ſtatt im 
November das Prinzip der Revolution ausgeſprochen 
hätte, dann wäre es nicht ſo weit gekommen, wie es 
gekommen. Der Redner giebt eine Kritik der verſchie⸗ 
denen Miniſterien, und bemerkt von dem gegenwärti⸗ 
gen, daß man ihm den Ruhm der Conſequenz und 
Energie zugeſtehen müſſe. — Die Regierung habe dem 
Volke eine Verfaſſung gegeben, die die National⸗Ver⸗ 
ſammlung mit vieler Mühe und Anſtrengung ausge⸗ 
arbeitet hat. Das aber ſei keine Beſchleunigung der 
Verfaſſung, ſondern eine Verzögerung derſelben. Denn 
wäre die National⸗Verſammlung nicht aufgelöſt wor⸗ 


den, ſo käme die Verfaſſung ſpäteſtens Ende Januar 
zum völligen Abſchluſſe, und ginge in Fleiſch und Blut 
des Volkes über. Nach der gegenwärtigen Lage aber, 
wo die Verfaſſung den nächſten Kammern zur Revi⸗ 
ſion vorgelegt werden ſolle, werden ſie früheſtens zu 
Pfingſten ins Leben treten. Der Redner geht ferner 
auf die Motive der Regierung ein, warum fie dieſe 
Verfaſſung für ſich und nicht durch Vereinbarung ge⸗ 
ben wollte, und weiſt namentlich auf Frankfurt hin. 
— Die Aufgabe der nachſten National-Verſammlung 
kann nur die ſein, in die Fußtapfen der nun aufgelö⸗ 
ſten zu treten, und die abgeriſſenen Fäden wieder auf⸗ 
zunehmen. — Man möge ſich vereinigen, um auf die 
nächſten Wahlen in der Provinz einen großen mora⸗ 
liſchen Einfluß zu üben. Die Rede ward mit don⸗ 
nerndem Beifall aufgenommen. 

Es erſcheint eine Deputation des demokratiſchen 
Vereins, mit dem Antrage, ein proviſoriſches 
Wahlkomité aus beiden Vereinen zu bilden. Hr. 
Friedmann beantragt dieſe Angelegenheit dem Bu⸗ 
reau zu überweiſen, wofür ſich auch Hr. Pflü cker 
ausſpricht. Der Verein tritt dieſem Antrage bei, wo⸗ 
rauf die Sitzung geſchloſſen wird. 


Muſik. 


Zwei muſikaliſche Aufführungen, die ſich einer beſon⸗ 
deren Beachtung werth gemacht haben, wollen wir heute 
beſprechen. Wir meinen das Konzert der Theater⸗ 
Kapelle am 8. d. Mts. und die zweite Quartett 
Matinse des Konzertmeiſters Rudersdorff, am 
vergangenen Sonntage. 

Aus den comfortablen Räumen des Cafe restau- 
rant, in welchem die Theater⸗Kapelle wöchentlich einiger 
male vor einem zahlreichen Publikum und mit großem 
Beifall Soirdes musicales veranſtaltet, worin aber, mit 
Ausnahme einzelner Nummern, die einer edlern Muſe 
angehören, größtentheils nur ſolche Muſik gemacht wird, 
die mit ihren leichten, ſpringenden Rhythmen den Hörern 
direkt in die Füße fährt; von dieſem Genre hatte ſich 
nun die Theaterkapelle für den Freitag losgeſagt und 
unter Leitung des Kapellmeiſters Seidelmann im klaf⸗ 
ſiſchen Raume des Muſikſaals der Univerſität ein Kon⸗ 
zert im höhern Stile vorbereitet. Das Programm bot 
viel des Vorzüglichen. Zum Beginn eine Symphonie 
von Haydn (G-dur), Ein Oeuvre posthume des gro⸗ 
ßen Meiſters, welches hier noch nie zur Aufführung ge⸗ 
kommen iſt. Voll geiſtreicher, faſt überſprudelnder Laune 
wirkt die herrliche Compoſition erheiternd auf das Ge⸗ 
müth; ſie entzieht uns dem Ernſt des Lebens und führt 
uns freundlichen Bildern zu. Das Andante erſchien 
uns etwas aphoriſtiſch; es kam uns vor, als verſchwiege 
der Meiſter darin Etwas, als wolle er den ernſten Gr 
danken nur zur Hälfte Raum geben; dagegen iſt das 
Finale der Ausdruck der ſorgloſeſten Freude; ſchäumender 
Mouſſcux an den Lippen der reizendſten Ueppigkeit. Die 
Ausführung der Symphonie verdient in jeder Weiſe ein 
volles Lod; die Auffaffung war vollkommen angemeſſen; 
ebenfo die Ueberwindung der Technik, wobei namentlich 
im Finale die Geigen ſich auszeichneten Hierauf folgte 
eine Gelle:Compofition von Kummer, vorgetragen von 
Herrn Bruns, Mitglied der Kapelle. Eine Salon? 
Piece, ohne Gehalt und Werth, gehörte fie eigentlich gar 
nicht hierher. Der Spieler ſchien im erſten Sag ſeht 
befangen; daher wohl die oft ſehr unreine Intonation. 
Der Ton dagegen iſt gebildet und auch einzelne Gefang® 
ſtellen wurden nicht ohne Ausdruck wieder gegeben: aber 
mit Recht öffentlich auftreten zu können, hierzu gehören 
mit Ausdauer noch ſehr forgfältige, ernfte Studien. Die 
nächſte Nummer bildete Mendelsſohn's Duver 
ture „zur ſchönen Meluſine“ und zum Schluß die 
A-dur-Symphonie von Beethoven. In beiden 
Werken erreichte das Orcheſter in der Ausführung nicht 
den Grad der Vollkommenheit, wie in der Haydnſchen 
Symphonie. In dem erſten wurde die Technik, die als 
lerdings große Schwierigkeiten darbietet, nicht durchaus 
beſiegt; es kamen manche Momente nicht glatt und 
gleichmäßig genug zu Gehör. Von der letzten Nummer, 
Beethovens Symphonie, können wir das Obengeſagte 
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nicht in dem Maaße rügen, dagegen fehlte hier der ſorg⸗ 


fältigere Ausdruck; es ſchien Vieles übereilt, leichtſinnig , 
mit einer Haſt, ohne künſtleriſche Ruhe wiedergegeben, 
und doch muß namentlich die letztere, ſelbſt im ſchnellſten 
Tempo hervortreten und dem Hörer ſich fuͤhlbar machen. 
Auch ſind für Werke, wie die hier letztgenannten d 
Streichinſtrumente zu ſchwach beſetzt; der Strom der 
Töne muß da breiter fließen und darf nicht kümmerli 
von Blech⸗ und den Holzblaſeinſtrumenten faſt gedeckt 
erſcheinen. Bei der Oper iſt dieſer Mangel nicht minder 
fühldar und um wirkſam hervor zu treten, bedarf es 
mindeſtens ſechs erſte und ſechs zweite Geigen, 
Celli und eine gleiche Zahl Contra⸗Bäſſe. 

Die Quartet⸗Matinces des Conzertmeiſters Rudersorff 
gewinnen immer mehr und zwar mit Recht den Beif 
eines kunſtgebildeten Publikums; die am vergangenen 
Sonntage ſtattgeſundene befriedigte im vollen Maaße · 
Leider waren wir ſelbſt verhindert, gegenwärtig zu fe 
und nur den Proben haben wir beiwohnen können; iM 
deſſen verſichern uns achtbare und competente Stim 
men, daß die Quartette von Haydn und Mozart ganz 
vorzüglich ausgeführt wurden; deſonders aber ſoll der 
meiſterhafte Vortrag des Beethovenſchen Quintetts zu 
lauten Bewunderung hingeriſſen haben. Zum komme 
den Sonntag, für welchen die dritte und letzte Ma⸗ 
tin ée anberaumt iſt, find ganz vorzügliche Werke br 
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ſtimmt, ſo unter andern ein Octett von Mendelsſohn 


und Variationen und Finale aus Beethovens gro 
A-moll-Sonate für Pianoforte und Violine. 
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das Krankenhaus befördern. Erfal 
belehrt, daß in vielen Fällen, ſelbſt ſcheinbar bedeuten: 


Die Cholera. i 

Als im Jahre 1831 die aſiatiſche Cholera in 
Breslau ausbrach, war dieſe Landplage — denn ſo 
kann man die neue Seuche Europa's nennen, der ein⸗ 
zige Gedanke, welcher die Gemüther erfüllte, und alle 
politiſchen Ereigniſſe jener Zeit, vor demſelben zurück 
treten machte, wie wichtig ſie auch waren, und wie 
bedrohend für die Welt. An die Stelle jener Auf⸗ 
regung und Beſorgniß iſt eine Gleichgültigkeit gegen 
die Cholera getreten, die als der grade Gegenſatz jener 
erſcheinen, ſie iſt ſo bedeutend, daß ohne die Thätig⸗ 
keit der Behörden und ohne die Sorge dieſer für das 
öffentliche Wohl, eine eigentliche lebendige Theilnahme 
in der neuen Erſcheinung dieſes großes Uebels, nicht 
vorhanden geweſen wäre. Nur eine ſtille Angſt be⸗ 
ſchleicht die Gemüther Einzelner, wenn ſie, wie vom 
raſchen Pfeile des Todes getroffen, in nächſter Nähe 
die Opfer dahin ſinken ſehen. Wie vormals das po⸗ 
litiſche und ſociale Leben vor der Erſcheinung der 
Krankheit dahin ſchwand, ſo iſt nun jenes ſo in den 
Vordergrund gekommen, daß dieſe beinahe nicht Ge⸗ 
genſtand öffentlicher, am wenigſten allgemeiner Theil⸗ 
nahme geworden iſt. Und doch iſt die Cholera, ab: 
geſehen davon, daß ſie in dieſer Epidemie weniger ver⸗ 
breitet, eben fo lethal wie fonft, eben fo bösartig, und 
fordert verhältnißmäßig dieſelben Opfer. Wenn nun 
in der früheren Cholera-Epidemie ſich alle Zeitblätter 
derſelben zuwendeten, ſo hat in dieſem Jahr kaum 
eines derſelben ſie einer Aufnahme werth geachtet, und 
nur zwei Schriften von Bedeutung ſind in unſerem 
nächſten Kreiſe erſchienen, die eine: von Remer und 
Neugebauer, die andere von Günsburg; die erſte 
mit einem Rückblick auf die Vergangenheit, und auf 
die Erfahrung derſelben; die andere ſich ausſchließlich 
der Gegenwart zuwendend. Die erſte iſt auch für den 
Nichtarzt, die andere nur für den Arzt beſtimmt. 
Dieſe wenigen Zeilen ſollen nicht die Gemüther beun⸗ 
ruhigen, ſie ſollen nur die Aufmerkſamkeit erwecken, 
vielleicht, daß durch einen Wink auf eine oft nahe 
Gefahr, dieſe vermieden werden kann. Es iſt bekannt, 
daß die Sorgfalt unſerer Behörden alles vorbereitet 
hat, um den an der Cholera Erkrankten jede nur 
mögliche Hülfe zu ſichern. Das Allerheiligen-Hoſpital 


iſt vorbereitet, eine namhafte Zahl von Kranken auf: 


zunehmen; in der Neuſtadt iſt eine große Kranken⸗ 
Anſtalt in dem alten Seminar- Gebäude geſchaffen; 
eine dritte Anſtalt iſt für jeden Augenblick bereit; und 
das Krankenhaus der barmherzigen Brüder, ſtets zur 
Hülfe der Armen offen, hat auch dieſesmal feine thä⸗ 
tige Theilnahme erklärt, ſobald das Bedürfniß dazu 
vorhanden; endlich haben ſich mit gewohnter Thätig⸗ 
keit die Bezirks⸗Commiſſionen organiſirt, und faſt 
alle Aerzte Breslaus ſich dieſen angeſchloſſen. An 
die Spitze aller dieſer Obſorge hat ſich eine Commiſ⸗ 
ſion aus allen Behörden, Ständen und Verhält⸗ 
niſſen geſtellt, um die ganze Sorge für dieſe Cholera— 
Epidemie zu überwachen. Hiernach wird es keinem 
Bedürftigen an ſchneller und gediegener Hülfe fehlen, 
und es wird nur an den Einzelnen liegen, wenn ſie 
dieſe Hülfe nicht entgegen nehmen. Iſt nun auch die 
Zahl der bisher Ergriffenen, ſo weit ſie bekannt ge⸗ 


worden, keine bedeutende, ſo iſt die Seuche doch geeig— 
net, die größte Aufmerkſamkeit zu erregen. 


Das Hoſpital zu Allerheiligen hat bisher genügt, 
um Diejenigen aufzunehmen, welche häuslicher Pflege 
entbehten; bis zum heutigen Tage wurden 75 Cho⸗ 
lera⸗Kranke verpflegt, von denen Al ſtarben und zwar 
20 innerhalb der erſten 24 Stunden nach ihrer Auf⸗ 
nahme; einige noch innerhalb der erſten 48 Stunden. 
Von denen, welche in der kurzeſten Zeit erlagen, kamen 
mehrere bereits ſchon ſterbend in das Hoſpital. 

Es iſt allerdings eine Erfahrung, daß die Cholera 
in manchen Fällen mit ſolcher Heftigkeit auftritt, daß 
zwiſchen dem Erkranken und dem Tode nur ein ſehr 
kurzer Zwiſchenraum liegt; indeſſen dieſe Fälle ſind 


doch die ſelteneren und in den meiſten geht ein be⸗ 


ſtimmtes Uebelbefinden voraus, was vielfach überſehen 
wird; und in dieſem Ueberſehen und der Nichtachtung 


dieſes Uebelbefindens liegt ein großer Theil fpäterer 
Gefahr und des verderblichen Ausgangs der Krank⸗ 


heit. Obwohl alle Beobachter hierauf und wieder⸗ 
holt aufmerkſam gemacht haben, ſo wird doch das 


Uebelbefinden gewöhnlich nicht geachtet; und da eine 


namhafte Anzahl Erkrankter recht eigentlich f aſt alle 

iejenigen, welche tief erkrankt in die Pflege des 
Krankenhauſes kamen, nicht ohne Vorboten erkrankten, 
und jener Nichtachtung zum Opfer gefallen ſind, ſo 
iſt es die beſondere Abſicht dieſer Zeilen, dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, einmal: daß Nie⸗ 
mand in dieſer Zeit ein beſtimmtes Unwohlſein 


mißachte, dann aber und zumeiſt: daß irgend 
eine Verſchlimmerung ſolcher Gefühle jeden au⸗ 


rege, ſchleunige Hülfe zu ſuchen; — beſonders, 
daß Herrſchaften und Vorgeſetzte, ſo wie Diejenigen, 
denen die Aufſicht und Obſorge in dieſer Zeit, auf 
die Epidemie übertragen worden, den armen Kran⸗ 
ken alsbald arztlichen Rath herbei holen oder ſie in 
Die Erfahrung hat uns 


den, zeitiger ärztlicher Rath und Hülfe die Krankheit 
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beherrſcht und recht beſonders die gefährlichen 
Folgen der Cholera, das tuyphöſe Fie⸗ 
ber verhindert hat. Recht auffallend hat es ſich im 
Allerheiligen⸗Hoſpital an den Tag geſtellt, daß alle 
Kranke, die an den ſogenannten Vorboten der Cholera: 
Erbrechen, Durchfall, Herzangſt, und Schmerz in der 
Magengegend, Schmerzen im Rückgrad, Schwindel und 
ſelbſt dem allgemein durch Worte nicht zu bezeichnen⸗ 
den unbehaglichen Gefühl, welches der Krankheit mehr: 
fältig vorausgehet, daß alle dieſe Kranken, wenn ſie 
ſich zur Aufnahme ſtellten, gerettet wurden und bei 
keinem die Cholera zum Ausbruch kam. Des⸗ 
halb haben wir auch in unſern Liſten keinen dieſer 
Fälle als Cholera bezeichnet, und nur die wirklich 
mit allen wahren Erſcheinungen derſelben vor⸗ 
gekommenen Cholera genannt. Auch das hat ſich 
uns als richtig ergeben: daß ſehr viele Kranke, die in 
das Hoſpital kamen, ehe die Krankheit den Gipfelpunkt 
erreicht hatte, geheilt werden konnten; mit großer Be⸗ 
trübniß iſt aber auch bemerkt worden, daß eine große 
Anzahl der Geſtorbenen unrettbar dem Hoſpital über⸗ 
geben wurden, faſt ſterbend, und daß grade unter 
dieſen — man kann es nicht ſtark genug hervorheben 
— bei weitem die Mehrzahl, mehrere Tage ſich an 
Durchfällen, Appetitloſigkeit und an vielen der ſoeben 
bezeichneten Kränklichkeiten geklagt hatten, ohne dagegen 
Hülfe zu ſuchen, ja ſelbſt ohne in ihrer Lebensweiſe 
eine Beſchränkung eintreten zu laſſen. Es iſt hier 
nicht der Ort, die Diätetik in einer ſolchen Zeit abzu⸗ 
handeln, oder eine Anzahl von Mitteln anzugeben, 
welche gegen die erſten Anzeigen der Cholera nützlich 
ſein können. Was aber ſo oft geſagt worden, möge 
hier wiederholt werden: jede Unpäßlichkeit, jedes Gefühl 
von einem beſondern Mißbehagen erwecke unfere Auf: 
merkſamkeit und veranlaſſe uns, in unſerer Diät eine 
Beſchränkung eintreten zu laſſen, und Alles zu meiden, 
was irgend die Verdauung alteriren oder beſchweren 
könnte, und jede Indigeſtion oder die Veranlaſſung 
dazu möge man meiden. Alles das, was mehr oder 
weniger den veränderten oder beſchleunigten Verdauungs⸗ 
prozeß zu erwecken geeignet, genieße man mit großer 
Mäßigkeit und mit Vorſicht; ſo: das Obſt, die 
grünen Gemüſe, vorzugsweiſe die Kraut- und Kohl: 
arten, die leichtern oder gar die ſchlecht von Hefen 
befreiten Biere. Und wenn man auch nicht Die: 
ſes oder jenes Nahrungsmittel völlig verbieten möchte, 
und es keinesweges gerathen ſein wird, ſeine ganze 
Lebensreiſe plötzlich zu verändern, was eben ſo von 
Nachtheil fein würde, als der Genuß ungefunder Nah: 
rungsmittel, ſo ſtehe doch über allen unſern Lebens⸗ 
beziehungen und Genüſſen, die Worte: Mäßigung 
und Vorſicht. Beſonders möge man auch ſein Au⸗ 
genmerk auf gleichmäßige Wärme des Körpers richten; 
daß man ſich wärmer kleide als ſonſt, und nicht durch 
die eben herrſchende ſommerliche Witterung verführen 
laſſe, ſich zu leicht zu kleiden; die wollenen Beklei⸗ 
dungen, Strümpfe und Binden, ſind überall zu em⸗ 
pfehlen; gewiß nicht zu verwerfen. Und wie man ſich 
in dieſer Zeit gewiß vor zu ſehr erwärmten Zimmern 
zu hüten hat, ſo wolle man doch auch nicht das Er⸗ 
wärmen derſelben in dieſer Jahreszeit überflüſſig 
alten. 

3 Erwärmende und ſtärkende, dabei leicht verdauliche 
Nahrungsmittel ſind zu empfehlen. Ein gutes kräf⸗ 
tiges hefenfreies Bier, ein Glas Liqueur, Rothwein, 
Fleiſchſpeiſen, trockene Gemüſe werden den Vorzug vor 
andern haben. Zu Zeiten ſolcher Epidemien wie die 
Cholera, welche gleichſam von Ort zu Ort wandern, 
darf man ja nicht glauben, daß nur Einzelne allein 
betroffen würden. Es liegt in den atmoſphäriſchen und 
telluriſchen Verhäͤltniſſen, überall ein beſtimmtes Etwas, 
was mehr und minder alle Weſen, alle Organiſatio⸗ 
nen, berührt; die einzelnen tiefer Berührten oder von 
der Krankheit Befallenen, ſind nur ſolche, bei denen 
jene mächtigen Einflüſſe in ihren extremen Wirkungen 
in die Erſcheinung treten, diſponirt dafür müſſen ſich 
vielleicht alle erkennen, und das iſt der Hauptgrund, 
daß man zu ſolcher Zeit, ohne Angſt und Sorge, den⸗ 
noch mehr auf ſein Befinden achte, als es ſonſt wohl 
nothwendig iſt. 

Außer dieſen allgemeinen Einflüſſen, denen Nie— 
mand ſich entziehen kann und in welche wir uns ers 
geben müſſen, giebt es noch eine Beſorgniß, die ſich 
der Gemüther immer wieder bemächtigt, das iſt die 
Anſteckbarkeit, Contagioſität der Cholera. 
Welcher Anſicht ſich auch nun die Wiſſenſchaft zuwen⸗ 
det, und wer auch die Contagioſität annehme oder ver⸗ 
werfe, ſo viel iſt gewiß, daß es eine große Reihe von Krank⸗ 
heiten giebt, die in einer beſtimmten extremen Ausbildung 
oder unter gegebenen nachtheiligen Einflüffen, Anſteckbar⸗ 
keit entwickeln werden, wenn ſie auch dieſer Eigenſchaft an 
ſich entbehren, es ſeien nur zwei genannt, das Wech⸗ 
felfieber und die Catharrhe. Von Beiden wiſ⸗ 
fen wir, daß wie wenig fie an ſich ſelbſt contagiös, fie 
doch unter gegebenen Umſtänden ſich anſteckend ver⸗ 
breiten können. Eine ſo gewaltige Krankheit wie die 
Cholera, wird ſich ebenfalls, und zumal bei großer 
Ausbreitung, contagiös geſtalten können, und alle Ge⸗ 
genbeweiſe hiergegen ſind nicht in naturgemäßer Beob⸗ 
achtung gegründet. Daß aber die Contagioſität der 


Cholera eine abſolute ſei — wie die Peſt oder der 
Typhus, die Blattern u. a. iſt unrichtig. An dieſer 
Stelle, an der es ſich einzig und allein um diätetiſche 
Anſichten und Erweckung der Aufmerkſamkeit und um 
Beruhigung handelt, iſt es hinreichend, allein die Vor⸗ 
ſicht aufzurufen. Wenn die Cholera ſolche Orte, 
Straßen, Häuſer, Wohnungen befällt, die an ſich un⸗ 
geſund, feucht, naß, mit ſchlechter Luft und krankhaf⸗ 
ten Ausdünſtungen und Ausflüſſen erfüllt, wenn ſolche 
Orte noch bewohnt ſind, wenn dann eine Anzahl Per⸗ 
ſonen nach einander mehr oder weniger raſch er⸗ 
kranken, ſo iſt es unzweifelhaft, daß ſich hier ein An⸗ 
ſteckungsſtoff — (ein Heerd der Anſteckung) eigenthüm⸗ 
licher Art entwickeln kann. Noch mehr; es kann der⸗ 
ſelbe ſo an Intenſität gewinnen und er vermag eine 
ſolche Beſchaffenheit anzunehmen, daß von ſolchen 
Punkten aus, die Krankheit einen höhern Grad der 
Verbreitung, wie der Bösartigkeit erhält. Das iſt eine 
der Urſachen, wenn auch nicht die erſte und allge⸗ 
meinſte der beobachteten Wanderung der Cholera: 
Ortſchaftsweiſe — Straßenweiſe, von Haus zu Haus. 
Hier muß die Sanitäts⸗Polizei mit Macht eintreten 
und alle ſolche Heerde zerſtören, nach den gegebenen 
und bekannten Vorſchriften. Aber die Vorſicht gebie⸗ 
tet uns auch im kleinern Kreiſe, alles was an uns 
liegt, zu thun, um die Entwickelung einer Contagioſi⸗ 
tät zu verhindern. Wie man früher durch Quaran⸗ 
tänen, Räucherungen, Abſperrungen und allen ſolchen 
Maßregeln zu weit gegangen iſt, und die individuelle 
Freiheit beläſtigte, ſo iſt man derzeit in das entgegen⸗ 
geſetzte Extrem verfallen, man hat alles verworfen, was 
an ſich nützlich, ja noch mehr, was nothwendig iſt. 
Auf den kleineren Kreis zurückgehend, bemerke ich: daß 
vielfach die weſentlichſten Zerſtörungsmittel contagiöfer 
Schädlichkeiten, wieder faſt bis zum Extrem, verabſäumt 
worden ſind. — Die Reinlichkeit, die kaum zu weit 
verfolgt werden kann, die Lufterneuerung und Er⸗ 
friſchung, der Gebrauch des Waſſers, dieſes mächtigen 
Desinfectors; die genaueſte Sorgfalt für die Reini⸗ 
gung der Wäſche, des Bettzeuges, der Zimmer ja un⸗ 
ter Umſtänden der Gebäude; und daß man es nicht 
verſchweige, die gewiß vielfach unſchätzbaren Räucherun⸗ 
gen mit Chlor — noch mehr aber die ſalpeterſauern 
Räucherungen; oder das Sprengen in den Zimmern 
mit flüchtigem Ammonium-Liquor (Lig. ammon. 
caustiei) ferner die Chlor- und Natrum-(Soda)⸗ 
Laugen zum Reinigen der Wäſche wozu man auch 
flüchtiges Ammonium brauchen kann. Alle dieſe Mittel 
ſind bei einer Cholera-Epidemie unerläßlich, und wo 
ſich die Krankheit zeigt, müſſen ſie unwiderruflich in 
Anwendung kommen und um ſo mehr, als eben die 
Krankheit mit den entſchiedenſten Ab- und Ausſonde⸗ 
rungen krankhaft ausgeſchiedener Stoffe maſſenhaft 
auftritt, und als ſie in ihrer fernern Entwickelung ſich 
zu einem typhöſen Fieber umgeſtaltet, und als dieſes 
mehrfach, ſowohl und daß immer auf den innern Flä⸗ 
chen des Speiſe-Kanals als ein Exanthem (Enan⸗ 
them) und vielfach auch auf der äußern Haut ſich als 
eine exanthematiſche Bildung, entwickelt. Hieraus folgt, 
daß: beruhet die Cholera auch nicht an und für ſich 
ſelbſt in einem beſtimmten Anſteckungsſtoff; es doch 
in der Natur dieſer Krankheit liegen kann, daß ſie 
unter gegebenen Umſtänden cont agiös wird, und 
daß es deßhalb nothwendig iſt, im größern wie im 
kleinern Kreiſe gegen die mögliche Entwickelung des 
Contagiums entgegen zu wirken. 

Ob es vorbeugende Mittel gebe, daß uns die Cho⸗ 
lera verſchone? ich glaube nicht; das beſte Mittel iſt 
eine geregelte Lebensordnung. Bei kleinern Anfäl- 
len ſelbſt, rufe man den Arzt, Fühlt man fi 
unwohl, tritt z. B. Durchfall ein, ſo behandle man ſich 
fogleich als Kranker, bleibe zu Hauſe, ſelbſt im Bett, genieße 
einen warmen Thee; Bucco-Blätter mit Stern-Anis, Pfef⸗ 
fermünzthee; auch wohl warme Weine, einige Tropfen 
ſog. Hirſchhorngeiſt (Liquor ammonii suceiniei oder 
anisatus; auch wohl einige Tropfen Campherſpiritus, 
kein Opium. Wenn ich noch ein Wort meinen Herren 
Collegen mittheilen darf, ſo erlaube ich mir darauf 
aufmerkſam zu machen, daß unter den vielen nun in 
4 Epidemien von mir geprüften Heilmitteln, mir vor⸗ 
zugsweiſe die Wirkung der Ammonium und Natrum 
haltenden Arzneien am meiſten, ja oft das Entſchiedenſte ge⸗ 
leiſtet, von Lig. ammonii suceinicus bis zum Liq. 
ammonii eausticus — und im Anfang warme Na⸗ 
trum haltende Bäder. Endlich hat ſich auch das Einath⸗ 
men des Lig. ammonii caust. spirit. und das Um⸗ 
herſprengen mit demſelben als nützlich erwieſen. Mögen 
dieſe wenigen Worte, wie ſie die Abſicht haben, die 
Aufmerkſamkeit auf die Cholera hin zu leiten, auch 
eine andere Abſicht, wahre Beruhigung der Gemüther 
hervorzurufen — nicht verfehlen. Ebers. 


+ Aus der Provinz. [(Raubmord.] In der 
Nacht vom 10. zum 11. Dezember brachen 3 Diebe 
in die Behauſung des Bauer Leopold Paftinger zu 
Wittgendorf im Kreiſe Landeshut ein, wovon zwei 
derſelben, den durch das verurſachte Geräufh erwach⸗ 
ten Paſtinger und deſſen Ehefrau ſogleich im Bette 
überfielen. Um dieſelben am Hülferufen zu verhindern, 
packte der eine dieſer Räuber den erſteren bei der Kehle 


und drückte dieſelbe fo lange zuſammen, bis er feinen 
Geiſt aufgab. Der andere erfaßte gleichzeitig die Frau 
des Paſtinger am Halſe und mit der Frage „verfluchte 
Kanaille ſage, wo ihr euer Geld ſtecken habt,“ ſetzte 
er derſelben mit der hinzugefügten Drohung „oder ich 
erſteche dich,“ ein großes Fleiſchermeſſer an die Bruſt, 
als dieſelbe indeß alle ihre Kräfte aufbot, um ſich ſei⸗ 
nen Händen zu entwinden, ſchlug der dritte Räuber, 
welcher inzwiſchen Licht gemacht hatte, ſelbige mit der 
geballten Fauſt mehreremale auf den Mund, in die 
Augen und in das Genick, ſo daß ſie ihren Tod vor 
Augen ſehend, ihm ein kleines Wandſchränkchen be⸗ 
zeichnete, worin in einem Topfe ohngefähr 73 Rthlr. 
baares Geld in verſchiedenen Münzſorten ſich befand, 
welches er nach gewaltſamer Eröffnung deſſelben zu 
ſich nahm und ſich eiligſt mit ſeinen Konſorten ent⸗ 
fernte. Die Bauersfrau Paſtinger beſtätigt, daß dieſe 
drei Perſonen ihr ganz unbekannt und nicht aus dem 
Orte waren; auch ſind die ſofort angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen zur Ermittelung dieſes Raubmordes bis jetzt 
ohne allen Erfolg geblieben. 


* Hirſchberg, 13. Dez. Heute Mittag iſt die 7. 
und 8. Kompagnie des 7. Landwehr-Regiments, von 
Buchwald bei Liebau kommend, hier und in Kunners⸗ 
dorf eingerückt. Dieſe Truppen werden, wie uns be⸗ 
richtet worden, einige Tage hier bleiben und dann nach 
Groß⸗Glogau abmarſchiren. Morgen wird die ſeit 
längerer Zeit hier ſtationirte 1. Kompagnie der 5. Ja⸗ 
gerabtheilung von hier abgehen, um wieder in Görlitz 
einzuziehen. 


Oppeln, 11. Dezember. (Cholera. — Forſt⸗ 
frevell] So wie man früher die Ankunft der 
Ruſſen fürchtete, ſo war jetzt in unſerer Stadt nur 
ein Ruf der Furcht und der Sorge laut, nämlich: 
„Die Cholera iſt da“. Und in der That, 
— jener gefürchtete Gaſt hat ſeit einigen Tagen bei 
uns Quartier genommen und trat mit einer Vehemenz 
auf, die wohl jene große Furcht rechtfertigen dürfte. 
Sie raffte in einem Zeitraum von 36 Stunden 15 
Menſchenleben dahin. Obgleich ſie jetzt nicht ſo ſtark 
graſſirt, fo find doch durchſchnittlich täglich 3 — 4 
Erkrankungs⸗ und wohl faſt eben ſo viel Todesfälle 
zu rechnen, denn ſelten läßt ſie ein Opfer, welches ſie 
ergriffen, wieder frei. Von Seiten der Behörden wird 
ſehr viel gethan, um der Weiterverbreitung dieſer Seuche 
Einhalt zu thun und wirklich haben ſich im Kreiſe erſt 
3 Fälle gezeigt und zwar alle in der Familie eines 
Bauers zu Halbendorff. — Die neueſten politiſchen 
Ereigniſſe haben hier allgemeinen Anklang gefunden. 
Jeder freut ſich über die neue Verfaſſung und hofft 
durch ſie den Frieden zurückkehren zu ſehen. Freilich 
ſieht man auch ſo manches Geſicht, welches ſeit Er⸗ 
ſcheinen der Verfaſſung 3 Ellen länger geworden iſt. 
— Die königlichen Forſten unſeres Kreiſes bieten ein 
Tableau unferer bewegten Zeit dar. Jeder glaubt ein 
Recht zu haben, ſich mit Holz daraus zu verſorgen, 
und wenn man einem Landmanne ſein Unrecht vor⸗ 
hält, ſo entgegnet er phlegmatiſch: „Die Wälder ge⸗ 
hören nicht dem König, ſondern fie gehören uns.“ — 
Um dieſem Unfuge zu ſteuern, hat man faſt in jeden 
Forſtdiſtrikt kleine Detachements gelegt und fürwahr 
es iſt nöthig, denn noch ein halbes Jahr und man 
hätte ſingen können: „Nun ruhen alle Wälder“. 

(Bürgerfreund.) 


; (Oppeln.) Den Landräthen v. Ohlen zu Grott⸗ 

kau und v. Maubeuge zu Neiſſe iſt die nachgeſuchte 
Dienſt⸗Entlaſſung in Gnaden bewilligt worden. — Der 
Oberlehrer an dem königl. katholiſchen Gymnaſium zu Glei⸗ 
witz, Magiſter Böbel, iſt auf ſein Anſuchen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. — Der Bürgermeiſter Grocke in 
Konſtadt, Kreuzburger Kreiſes, iſt verſtorben. 

Im Verwaltungs⸗Bezirk des königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts in Ratibor wurden ernannt: der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Guttmann, zum Aſſeſſor bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Koſel. — Verſetzt: der Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Scheibner zu Schrimm, an das Ober⸗ 
Landesgericht in Ratibor. — Ausgeſchieden ſind: der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Petri, wegen ſeiner Anſtel⸗ 
lung als Hülfsrichter bei dem Patrimonkal⸗Gerichts⸗Amte 
Binkowitz u. Altendorf; der Civil⸗Supernumerarius Muſche. 


* * 
Mannigfalliges. 

— (Kriegsweſen.) Eine neue unferer kriegeri⸗ 
ſchen Zeit angemeſſene Erfindung, wird viel beſprochen. 
Sie beſteht in kleinen Granaten, welche mit Knall⸗ 
Queckſilber gefüllt, obſchon nicht größer als eine Mus⸗ 
katnuß, die fürchterlichſten Verheerungen anrichten. 
Die explodirende Subſtanz beſteht aus 2 Unzen Sal⸗ 
peterfäure, aufgelöſten 100 Gran Queckſilber, welche 
mit Alkohle vermengt an einer Hitze von 212“ aus: 
dampfet. Die Ladung der kleinen Granaten geſchieht 
im trockenen Zuſtande. Als Kartätſchen verwendet 
bringen ſie eine ſchauderhafte, Menſchen vernichtende 
Wirkung hervor. Herr Dymand in London, welcher 
ähnliche Granatchen verfertigte, flog, als er vor bei⸗ 
läufig 8 Jahren eine Lieferung derſelben für die oſtin⸗ 
diſche Kompagnie zu beſorgen hatte, ſammt ſeinem La⸗ 
boratorium und allen Vorräthen, in Folge einer un⸗ 
vorhergeſehenen Entzündung derſelben in die Luft. 

(Olm. Bl.) 
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— [Die Ueberbrüdung der Menaiſtraße] 
mit einer eifernen Röhrenbrücke nach Angabe des In: 
genieurs Stephenſon jun., um die Eiſenbahn von 
Cheſter bis Holyhead, dem vorgerückteſten Einſchif⸗ 
fungsplage von Englands Weſtküſte nach Dublin über 
die Meerenge zwiſchen Carnarvon und der Inſel 
Angleſea zu führen, iſt der Verwirklichung nahe. 
Vier große Eiſenröhren, jede 472 Fuß lang und 1700 
Tonnen (à 20 Centner) ſchwer, ſind bereit; man wird 
dieſelben auf acht Pontons einſchiffen, dann mittelſt 
eines ungeheuren Maſchinenwerks bis zur erforderlichen 
Höhe und auf ihre Lager an beiden Geſtaden und den 
einzigen mittlern Pfeiler heben. Dieſer mittlere Pfeiler 
iſt durch Erhöhung des Brittannia⸗Felſen bis 230 Fuß 
hergeſtellt worden, ſo daß unter der Eiſenbahn die 
größten Seeſchiffe paſſiren können. Die ganze Brücke 
wird 1420 Fuß lang. 

K00000ß06“ů] iA ccc 


Inet ate. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf den § 6 des in dem 50. Stück 
der Geſetz- Sammlung publicirten Jagd⸗Geſetzes vom 
31. Oktober d., nach welchem die Verrechnung des 
Jagd⸗Pachtzinſes hinſichtlich der durch das Geſetz auf⸗ 
gelöſten Jagdpachtkontrakte nach Verhältniß der Zeit 
der Jagdnutzung bewirkt werden ſoll, benachrichtigen wir 
die Pächter fiskaliſcher Jagden in Beſcheidung auf die 
hier mehrfach eingegangenen Vorſtellungen, daß das 
Jahres-Pachtgeld, miniſterieller Entſcheidung zufolge, 
auf die Zeit der zur Ausübung der verpachteten Jagd 
bisher geſetzlich beſtandenen offenen Jagdzeit, alſo auf 
die Zeit vom 24. Auguſt bis zum 1. März gerechnet 
werden ſoll, und der Tag der eingetretenen Geſetzes⸗ 
kraft des am 3. November zu Berlin ausgegebenen 
Geſetzes, mithin für den hieſigen Regierungs⸗ Bezirk 
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß der 14. Novem⸗ 
ber d. der Zeitpunkt iſt, bis wohin das Pachtgeld von 
den Pächtern zu zahlen und von wo ab das Pacht⸗ 
geld denſelben zu erſtatten iſt. Nach dieſer Beſtim⸗ 
mung beträgt das den Pächtern zurückzuzahlende Jagd⸗ 
pachtgeld 2, der ganzen jährlichen Pachtſumme. 

Die Pächter fiskaliſcher Jagden wollen ſich daher 
wegen Erhebung der ihnen zuſtehenden Jagdpachtgel- 
der direkt an die betreffenden königlichen Forſtkaſſen 
wenden, welche wir heute zur Auszahlung der betref: 
fende Pachtbeträge autoriſirt haben. 

Breslau, den 9. Dezember 1848. 

Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 5 Perſonen er⸗ 
krankt, 2 geſtorben und 4 geneſen. . 

Breslau, den 14. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 


Die Term. Weihnachten d. J. fälligen Iins⸗Cou⸗ 


pons der hieſigen Stadt⸗Obligationen werden vom 
18ten d. M. ab von unſern Steuer⸗Erhebern und 
Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere 
auch von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in dieſer Weiſe 
und gegen Zahlung des Betrages, worüber ſie lau⸗ 
ten, realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen a 31, Prozent von den 
nicht convertirten Stadtobligationen erfolgt durch un⸗ 
ſere Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Geſchäftstagen vom 
19ten bis 31ſten d. M. Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei dieſer Obligationen 
haben ein Verzeichniß nach folgenden Rubriken mit zur 
Stelle zu bringen: 

a. laufende Nummer, 

b. Nummer der Obligation, 
c. Kapitalsbetrag derſelben, 

d. Anzahl der Zinstermine, 

e. Betrag oer Zinſen. 

Breslau, den 13. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Königl. hohes Staats⸗Miniſterium! 

Es kann nur der wohlthuendſte Begleiter unſerer 
Gefühle ſein, wenn die erſehnten Wünſche ſo vieler 
Tauſenden, ja Millionen Bewohner unſers Landes in 
Erfüllung gehen, wie uns die neueſte Kabinets⸗Ordre 
vom 5. d. Mts, wegen Auflöſung der verordneten Ver: 
ſammlung zu Brandenburg in Kenntniß ſetzt. — Das 
ungeſetzliche Treiben, die revolutionären Beſtrebungen 
eines großen Theils derſelben, haben jeden Gutgeſinn⸗ 
ten ſchon längſt mit Schaudern erfüllt, wodurch nun 
aber Ströme von Blut vermieden und Geſetze wieder 
einen ſicheren Boden erlangen. — Wir bringen Einem 
hohen Staats⸗Miniſterium ehrfurchtsvoll den ſchuldigen 
Tribut der Dankbarkeit, ſo wie die Anerkennung des 
kräftigen Auftretens gegen dieſe Umſturz⸗Partei. Dies 
wird unſerm Herzen bis zum letzten Athemzuge tief 
eingeprägt bleiben. 

Steinau, den 10. Dezbr. 1848. 
v. Thiele, Oberſt. Hoffmann, Rechnungs⸗Rath. Scholz, 
Superintendent. Zindler, Diakonus. Lattke, Zimmer: 
meiſter. Weberbauer, Brauermeiſter. Reimann, Ju⸗ 


ſtiz⸗Aſſeſſor. Müller, Juſtizʒ⸗Rath. v. Keſſel, Major 
a. D. v. Alvensleben, Oberſt. Anders, Bau⸗Inſp. 
v. Mayer. v. Knorr. Bulle, Ober⸗Steuer⸗Contr. 
Horn, Lieut. a. D. Horn, Priv.⸗Sekr. Frh. v. Pröck. 
Ferd. Warmuth, Kaufm. Brunnemann, Gutsbeſitzer. 
Hoffmann, Gutsbeſ. Frhr. v. Wechmar, Landrath. 
Graf v. Schweinitz. Gärtner, Tiſchermſtr. Senftle⸗ 
ben, Kfm. Buchal, Pfarrer. Haupt. Wolfsdorf, 
Oberamtmann. Seidel, Paſtor. Thiele, Barbier. 
Döter, Steueraufſeher. Beudel, Steuer⸗Einnehmer. 
Pickel, Kreis⸗Sekr. Hähnel, kgl. Förſter. Gebauer, 
Gutsbeſ. Herzog, Wirthſchafts⸗Inſpektor. Student, 
Oberamtm. v. Randow, Lieutenant a. D. Starke, 
Rittmſtr. a. D. Schröter, Privat⸗Subſtitut. Frhr. 
v. Schrötter, Kapitän a. D. f 


Der Abgeordnete v. Brodowski hat die Prokla⸗ 
mation eines Theils der Nationalverſammlung vom 
27. Novbr, d. J., welche in mehreren Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht iſt, nicht unterſchrieben, und an derſelben 
ſich nicht betheiligen können, weil er dieſen Tag ſchon 
früh um 6 Uhr in amtlichen Geſchäften nach Poſen 
zu reiſen genöthigt war. 


An unfere hieſigen Glaubens brüder. 
Unſere hieſigen Gemeinde-Verhältniſſe haben ſich 
in der letzten Zeit dahin geſtaltet, daß ein Verband 
der Geſammtgemeinde lediglich für die Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten beſtehen bleibt; die Kultus⸗Angele⸗ 
genheiten find aus demſelben ausgeſchloſf⸗ 
fen. Wir ehren den Sinn der hieſigen Gemeinde, 
der auch in der ſchwerſten Zeit immer für die Armen 
bedacht iſt; wir dürfen aber eben ſo wenig daran zwei⸗ 
feln, daß Viele mit uns die ernſte Nothwendigktit füh⸗ 
len, auch in dieſer Zeit dafür zu ſorgen, daß die in 
den letzten Jahren erworbenen Güter eines ve te del⸗ 
ten Kultus nicht verloren gehen. Wir rechnen da⸗ 
hin namentlich folgende beſtehende Anſtalten: 
1) das dermalige zeitgemäße Nabbinat, 
2) den Gottesdienſt der großen Synagoge, 
3) die Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt, und 
4) den Beerdigungs⸗Verein vom J. 1844. 
Für die Erhaltung dieſer Inſtitute muß Sorge 
getragen werden. Nur ein enges Zuſammentreten der 
Gleichgeſinnten, die Gründung einer Kultusge⸗ 
meinde kann die Erhaltung derſelben ſichern. Dieſe 
Inſtitute müſſen der zu gründenden Kultusgemeinde 
in der Art untergeordnet werden, daß nur Derjenige 
von denſelben Gebrauch machen kann, welcher Mit⸗ 
glied der Kultusgemeinde iſt, ohne daß jedoch natür⸗ 
lich die Mitglieder der Kultusgemeinde von einem die⸗ 
ſer Inſtitute Gebrauch machen müßten. Nur ſo kann 
einer gänzlichen Auflöſung unſerer religiöſen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, mit einem verhältnißmäßig ſehr geringen Koſten⸗ 
aufwand, der für notoriſch Umbemittelte gänzlich weg⸗ 
fällt, vorgebeugt werden, und zwar werden die Bei⸗ 
träge um fo geringer fein, da drei der genannten In 
ſtitute auch ferner, wie bisher, keines Zuſchuſſes aus 
der Kultus-Gemeindekaſſe, höchſtens eines ſehr gerln⸗ 
gen, bedürfen werden. Es wäte überflüſſig, unſern 
geehrten Glaubensbrüdern die Dringlichkeit des Un⸗ 
ternehmens vor Augen zu führen, es wird ein Jeder 
das Bedürfniß fühlen, unſere Kultus⸗Einrichtungen 
nicht der Regelloſigkeit und der Willkür preisgegeben 
zu ſehen. n 
Das unterzeichnete proviſoriſche Komite, von meh⸗ 
reren Gleichgeſinnten beauftragt, die nöthigen einleſ⸗ 
tenden Schritte zu beſchließen, hat einen Statuten⸗ 
Entwurf berathen und denſelben dem Druck überge⸗ 
ben. Dieſer Entwurf kann bei Herrn Buchdrucker 
Leopold Freund unentgeltlich abgeholt werden. 
Wir laden daher ſämmtliche Gleichgeſinnte der 
hieſigen Gemeinde ein, namentlich alle Diejenigen, 
welche ihre Geſinnung bereits thatfächlich dokumentirt 
haben, und zwar alle Diejenigen, welche Stellen in 
der großen Synagoge haben, ſämmtliche Eltern, deren 
Kinder die Religions-⸗Unterrichts⸗Anſtalt beſucht haben 
oder noch beſuchen, alle Mitglieder des Beerdigungs⸗ 
Vereins vom Jahre 1844, ferner alle Andern, die ſich 


in gleicher Geſinnung mit uns vereinigen, zu einer 


Beſprechung dieſer Angelegenheit in einer 
General: Berfammlung am 17. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, im Saale des Cafe restaurant 
zu erſcheinen. Y 
Das proviſoriſche Komité für Bildung 
einer biefigen jüdiſchen Kultus: 
Gemeinde. f 
Im Auftrage: Günsburg. 
A Reffvurcen Anzeige. gn 
Heute den 18. Dezbr.: Concert der ſtädtiſchen 
Reſſource im Wintergarten; Eintrittsgeld fur die Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung wird nicht entrichtet. 
Der Vorſtand. 


Fernere Beiträge für die Hülfsbedürftigen Familien ein⸗ 
berufener Wehrmänner des 6. Armeekorps. a 

Geſammelt in der Börfengefellfhaft 22 Rtlr. 22 Spt 
6 Pf. Frau Gräfin Burahaus 10 Rtlr. Von den Herren: 
v. H. 1 Rilr. 15 Sgr. Reg. Sekr. Lieut. Hofmann 1 Kl 
Einem alten Veteranen Ed. R. 1 Rtl. Summa 1042 
2 Sgr. 6 Pf. 

Frhr. v. Czettritz. Erich. Köpke. 
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Zweite Beilage zu ME 294 der Breslauer Zeitung. 


| Freitag den 15. Dezember 1848, 
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Die königliche Hof- Musikalien - Handlung 


von 


ED.BOTE&€.BOCK, 1% 
0 8 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 


empfiehlt ihr anerkannt aufs aller vollständigste ausgestattetes Lager von Musikalien der älteren classischen Meister sowohl, als % 
auch der beliebten Tonsetzer der neuern und neuesten Zeit für Pianoforte, Gesang und Instrumental- Musik. 
Zu Weihnnchtsgeschenken für Pianofortespieler eignen sich vorzugsweise die Potpourris a. d. Opern Postillon v. Lonjumeau, 
Montecchi et Capuletti, Nachtwandlerin, Liebestrank, Regimentstochter, Hugenotten, Teufels Antheil, Lucie von Lammermor, Krondiamanten, schw. Domino, Norma, 
Meerkönig und sein Liebchen, Lucrezia Borgia, Czaar und Zimmermann, Sirene, Arr. von Martin und die in Concerten, mit dem grössten Beifall. 
aufgenommenen Potpourris von Josef Gung’l, sowie dessen in ganz Deutschland heliehten Tänze, ferner die beliebtesten 
Opern und Oratorien im vollständigen Klavier-Auszuge mit und ohne Text; der musikalische Jugendfreund, Beethoven's und 
Mozart's Sonaten, Czeruy und Cramer's Etuden, Tanz-Album pro 1849, die neuesten Compositionen von Döhler, Dreyschock, Dobrzynsky 
Keepsake musikal, Kullak, Litolf, Löschhorn, Rosellen, Schumann, Taubert, Ch. Voss, Willmers etc. — Unser grossartiges, bis auf die 
neueste Zeit complettirtes wi. 


5 
Musikalien- Leih- Institut, 5 


dem täglich neue Abonnenten beitreten können, bietet Miesigen und Auswärtigen (bis zur grössten Entfernung) bekannt- 
lien die vortheilhaftesten und günstigsten Bedingungen. Prospecte gratis, — Auf den neuen Jahrgang unserer höchst interessanten 


55 Neuen Berliner Musik- Zeitung 


8 erlauben wir uns, die Herren Organisten, Lehrer, wie überhaupt alle Musikfreunde ergebenst aufmerksam zu, machen, 
> 
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Theater⸗Nachricht. Dritte und letzte 


Freitag, neu einſtudirt: „Die Hochzeit P 2 ing 
dee Figüre J Kamiſc Oper 25 Nen, Quartett Matinée 
Muſik von Mozart. — Perſonen: Graf des Concertmeisters J. Rudersdorff 


Almaviva, Herr Prawit. Gräfin, Frln.] am Sonntag den 17. Dezember im Saale zum 
Bunke. Sufanne, Frln. Gilbert. Figaro, Hönig von Ungarn Vormittag um 


Morgen erſcheint N. 12 der Evangel Jeitblätter 
herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 
Inhalt: Sittliche Kraft und Eigenſinn. — Kirche und Schule in der preuß. Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848. — Kirchliche Nachrichten (Breslau, Rom, Frank⸗ 
reich. — An die Leſer. 1 
Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


— 


Herr Rieger. Cherubin, Frau Stotz. halb 12 Uhr. 
Marzelline, Frau Heinze. Bartolo, Herr | Nr. 1 Grosses Quartett von Beethoven, in T 
1 Baſilio, LATE nd ei Op. 59. 
ntonio, Herr Moſewius. ärbchen, Nr. 2. Andante und Finale aus der grossen 
e eln, Arnold. Ein mi 4 Sonate in A-moll, von Beethoven, für Bekanntmachung. 
onnabenb, zum Aten Male: in nie Piano-Forte und Violine, vorgetragen : P P , 705 
ſter alls vem Volke.“ biſtoriches von den Herren C. Schnabelund| Die von dem unterzeichneten könſglichen Kredit Inſtitute 
en in 7 11 hen 2 = ar 4 a 4 für Schlefien unterm 24. April 1838 auf das im Leob⸗ 
er Sohn des neiders.“ ür] Nr. 3. Grosses Octett für iolinen, „ 7 . 
bie Bühne Verben von Carlſchmidt. Bratschen und 2 Violoncell's, von ſchützer Kreiſe belegene Rittergut Kaldaun ausgefertigten 
Dutzend Bſlets für den Monat Der Moudolsohn-Bartholdy, aufgeführtvon Aprocentigen Pfandbriefe Litir. B. find von dem Schuldner 
* udersdor fun n rr „üst- ” 7 2 * 
Jember, ſo wie Looſe zur Abonnements⸗ ee Bi ee aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints 
erlooſung find im Theater-Bureau in bel, Hesse, Kahl und ‚Broer, |; Nr. 1160 und 1161 à 500 Nthlr., 


Nr. 3200 bis incl. 3203 à 200 Nthlr., 

Nr. 5894 bis incl. 5909 à 100 Rtblr,, 

Nr. 11281 bis inel. 11285 und 

Nr. 11287 bis incl. 11293 à 50 Nthlr., 
Nr. 22055 bis incl. 22080 à 25 Nthlr. 


en Ibn äfts⸗Stunden zu! Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in allen 
e ee Asche * „ Musikalienhandlungen und an der Kasse zu 


f 


haben, 


Er ee TE FA VER AR SEE ͤ ͤ —-— 
Verlobungs⸗Anzeige. 74 EEE REIT TEE 

3 Verlobung unſerer Tochter Anna mit Dr. Martin Luther 
en 3 e el Ali im Kreſſe feiner Familie am Ghriftabend, 
zus Mroß⸗ Glogau, Veitren wie ur nebſt den drei bekannten Gegenſtücken, Stahl⸗ 


Verwa : 
bung werben ammieen. e be run . Ren” genen andere deraleichen Pfandbriefe gleichen Betragss 
is lehren Frau. Ich warne hiermit, Jemandem auf mel: eingetaufcht werden. 
Als Verlobte empfebten ſſch h/ Brolfaiſe fes beet a hun In Gemäßheit der 60 50 und 51 der allerhöchſten 
N 1 Keiebländer Lane nen Wr bon Aulock Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz Samml. Nr. 1619 
Wahelich Verbundene empfehlen Mh: san Dinch , werden daher die gegenwärtigen Inhaber der. bezeichneten 
. Reinmann, Apotheker. Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit den Cou⸗ 
Florenkine Reinmann, geb. Lange, [. Og dom 21. d. M. ab das alte Theater pons Ser. III. Nr. G bis 10 über bie Zinſen vom 1, Juli, 


Sd and Bergen * Drzem: 1848 ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruf fer 

1848. und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere 
dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Em⸗ 
pfang zu nehmen, | 
Berlin, den 8. Oktober 1848. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Entbindungs⸗Anzeige. her 
{alt geſt ern Nachts bald nach eilf Uhr er: deres Kelle ES ERS EIN EIN EIS EN EIN EN EN EN EN IN ZI 
'otü i H 10 Wr N N 
gte glückliche Entbindung meiner lieben ö N Sowohl unferm Dolnändigen 
KR 


A * 
Frau, von einem geſunden Knaben, beehre J 90 5 , fe 
ch mich, ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ee e, 5 2 


er 4 
Jebenft anzuzeigen. franzöſiſchen und engliſchen 


Breslau, den 14. Dezbr. 1848. 3 Leſebibliothek 
— rn ene tägig, neue Seeler unter 2 
Todes Anzeige. 2b d. billigſten Bedingungen beitreten. Außer, obigen Pfandbriefen find noch gekündigt und 


: „E. C. Leuckart in Brest 

(Statt jeder befonderen Meldung.) & F. E. & au, 
,plerntir e KUpferfhmie che. 1, Shuhbrüdiee. K 
wellnehmenden Verwandten und Freunden Artie 
as deute Abend halb T uhr an längeren un-] Soeben ıft bei F. A. Reſchel in Bauen 


5 durch frühere Bekanntmachungen zum Austauſch aufgefor⸗ 
dert: Die Aproz. Pfandbriefe Lir B. auf 
Dom, Wültſchkau, Kreis Neumarkt, 


N 


nennen 


telelbe⸗Leiden erfolgte Ableben meiner Nichte erſchienen und in allen Buchhandlungen zu“ \ 
dr int RN re Müls 70 5 wen, 0 gen za, „ Wittendorf, „ 8 I. u. II. Anthl. 
„Wittwe des hierſelbſt verſtorbenen Käm⸗⸗ Ff f ! agan 
dae aup⸗Kaſſen Bucbaltere, Wilhelm Mann und Frau » N lsdert, „ Feeiftaßt 
gfmann, ergebenſt anzuzeigen. oder das Geſchlecht des Menschen. „ Streidelsdorf, „ . . 
reslau, den . 3 = yet A Liebe, Chr, gegen deren Einlieferung ſofort andere Aproz. Pfandbriefe 
\ . M . Beiſchlaf, Fortpflanzung, Empfängnig, Zeu⸗ 1, n bei an 2 
Todes ⸗ Anzeige. jung und di b e Senchmnife zu Litr. B. 3 ren Betrage bei Ru e nn 
* N i 5 eugung geſunder Knaben und Madchen na önnen, 3 
m 9. d. Mis. Nachmittags 2 uhr folgte gene her Eltern und ber Grhaltunn a pen werden fi : Ruffe go Ip. 


grünen geliebten beiden Kindern mein theurer, 


vente, der Buchhändler Ehrenfried Lo: Kräfte und Gefundheit, ſowie das geſchwächte 


Zeugungsvermogen wieder herzuſtellen, die 


in den Tod. ö 5 teten, die | —— N . ö 
D N | ) Felgen der Selbſtbefleckung zu überm ind 8 7 
Woch e gebt vent anfetios,Jund day weich Fase gänlig zn bein. Chemiſch praparirte Leibbinden 
Nite Vorstellungen "= 2 5 ii 1 a broch. Preis von. renommirten 1 en und empfohlen! - 4 
| este Vorſtellungen. eee Diele Binden find gcgen (chädtichen Einfluß der feuchten und ver berlle 
mm ee Theater, 0 a und] Ein ſicherer Mann will einen Gaſthof chen Witterung, Erkältung und Cholera Nalin nur gu T be ö 
e . e e g be e e e e“ Eduord Groß, am Neumarkt Nr. 12. 


ens größe: iſc ll roman: tion, oder auch ein recht lebhaftes Bierge⸗ : i i 
fg Wöße: Der Feeiſa ue. Sreße rom 1 e ö 9 Auf jeder Binde, befindet ſich mein Firma⸗Stempel; zu mehrerer Bequemlichkeitbefins 
Bann Diet in 4 Atıen. 9 Zum Schluß: ſchäft pachten, und bittet, ihm desfallſige * f * 0 iin Lager diger eedbirben in der RB . 


ad Trans parent⸗Feuerwerk. Nachtichten baldigſt poste testants unter W. ; 1 
ET Schwiegerling. 2. Breilau franco zuzufenden. Earl Helbig, Schmiede brücke Nr. 21. 
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Buchhandlung Ferd. Dirt in Breslauu, Natibor. 
Würdiges Geſchenk. 


Bei J. L. Lotzbeck in Nürnberg erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, 
in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Chriſtlicher Hausſegen 


in ausgewählten Morgen- und Abendgebeten. 
i Von P. S. Sandermann. 

Prachtausgabe in Einem Bande mit 5 Original-Stahlſtichen und allegoriſchem 
Titelbilde. 3. Auflage. 4. 48 Bog. Velinpapier. Geh. 1% Thlr. 


Bei C. F. Amelang in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferd. Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Der Olymp, 


oder Mythologie der Aegypter, Griechen und Römer. 
Zum Selbſtunterricht für die erwachſene Jugend und angehende Künftler. 
Von A. H. Petiscus, Profeſſor. 
Slebente verbeſſerte und vermehrte Auflage. 22 Bog. in 8. Mit 53 Abbild., 
neu geſtochen von F. Jättnig in Berlin. Sauber geheftet 1¼ Thlr. 

Die nöthig gewordene ſiebente Auflage vorſtehender Schrift hat das einſtimmige Ur⸗ 
theil öffentlicher kritiſcher Blätter noch mehr bewährt: 

daß dieſelbe die großen Schwierigkeiten des Unterrichts der Jugend in der Mythologie 

glücklich überwinden hilft, und bei der ihr eigenthümlichen, vorſichtigen Säu⸗ 

berung alles Anſtößigen aus diefem Lehrgegenſtande, jedem zur Jungfrau heran: 

reifenden Mädchen und jedem dem Jünglingsalter annahenden Knaben mit beſonderm 

Erfolge in die Hände gegeben werden konne. 

Durchaus verbeſſert und durch Inſätze anſehnlich vermehrt erſcheint dieſe 

ſiebente Auflage, — und möge durch Einführung in öffentliche Lehranſtalten 
iyr entſchiedener Nutzen für die Jugend noch immer ausgebreiteter werden! 


u. Klasing in Bielefeld ist erschienen und in allen Buchhandlun- 
reslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto- 


Bei Velhage 
gen zu haben, in 
schin bei Stock: 


Nouveau musée francais. 


Choix de littérature tiré des meilleurs Auteure modernes 


par O. L. B. Wolff, Prof. et Dr., et C. Schütz, Or. 
Jahrg. 18 12— 1846 (5 Jahrgänge) zusammen für 2 Thlr. 20 Sgr. 
Bisheriger Ladenpreis 10 Thlr. 
Die Jahrgänge 1847 — 1848 und folgende kosten, wie bisher, jeder Jahrgang 2 Thir. 

Diese Bändereihe bildet eine schr reichhaltige Auswahl der neuern französischen 
Literatur, für deren Gediegenheit und Geschmack die Namen der Herausgeber bürgen. 
Sowohl für Geübtere wie für Anfänger wird diese kleine Bibliothek eine eben so in- 
teressante als fördernde Lectüre sein, und dürfte s;ch solche vorzugsweise auch zu 
einem Festgeschenke empfehlen. 

Wir bemerken noch, dass der obige herabgesetzte Preis nur für die Abnehmer 
sämmtlicher fünf Jahrgänge gilt, emzelne Jahrgänge dagegen den bisherigen Preis 
von 2 Thlr. pro Jahrgang behalten. Da jedoch der Vorrath einiger Jahrgänge nur 
noch gering ist, so bemerken wir, dess, subald einzelne davon vergriffen sein wer- 
den, für jeden fehlenden Jahrgang 16 Sgr. am Gesammtpreise gekürzt werden. 

F LTE ⁰˙¹Ü ͤ SEIEN TEE TE TERN TEMPEL e f FE TE ET > 

Steckbrief. . Wein: und Zigarren⸗Auktion 

Der Dr. med, Louis Borchardt befindet den 16. d. M. Nachm. 2 uhr in Nr. 42 

ſich bei uns wegen Verleitung zum Hochver⸗ Breiteſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

rath in Krimina ⸗Unterſuchung, hat ſich jedoch 

der Publikation des Erkenntniſſes und ſeiner Auktion. 

Verhaftung durch die Flucht entzogen, Wir Nachſtehende Gegenſtände: 

erſuchen demnach alle Civil⸗ und Militärde⸗[ 1) eine braune Vollbuutſtute, 8 Jahre alt, 

hörden ganz ergebenſt, auf den ꝛc. Borchardt = (Zyrolien); 

zu vigiliven, ihn zu verhaften, und an ung | 2) eine braune Bollblutftute mit einem 

mittelſt Transports gegen Erſtattung der weißen Stern, 9 Jahre alt, (Hampton); 

Koſten abzuliefern. eine braune Vollblutſtute mit weißem 
Breslau, den 13. Dezember 1848. Stern und Schnappe, 2 Jahre alt, 

Das konigliche Inquſſitoriat. (Hermoline); h 

Signalement. Derſelbe iſt 32 Jahre ein brauner Vollbluthengſt mit weißem 

alt, evangeliſchen Glaubens, aus Lande berg Stern, (Fonteus); 1 

a. d. W. gebürtig, in Breslau wohnhaft, 9) ein ganz neuer halbgedeckter grüner 


[2 


5 Fuß 3 Zoll groß, hat ſchwarze Haare, eine) Staatswagen; . . 
freie Stirn, braune Augen, eine etwas ſpige 6) zwei komplette Pferdegeſchirre mit Neu: 
Naſe, einen gewöhnlichen Mund, wenig Bak⸗ ſilberbeſchlag 


ſollen am 21. Dezember d. J., Vormittag 

10 uhr, vor der Hauptwache des hieſigen 

Nathhauſes öffentlich verſteigert werden. 

Grottkau, den 12. Dezember 1848. 
Königl. kreisjuſtizräthliches Amt. 

Bekanntmachung. 

Dienftag den 19ten d. Mts., Nachmittags 

1 uhr, ſollen im Wege der Licitation an der 

hieſigen Bürgerwerder-Schleuſe verſchiedene 

alte Bauhölzer verkauft werden. 

Breslau, den 14. Dezember 1848. 

Der Bau⸗Inſpektor v. Roux. 


Waldſamen⸗Verkauf. 
Aus der könig ſchen Samendarre in Sto⸗ 
berau ſollen 2000 Pfund Fichtenſamen a 
3 Sgr. verkauft werden, und können Kauf⸗ 
luſtige ſich dieſerhalb an den Unterzeichneten 
wenden. 

Stoberau, den 12. Dezember 1848. 
Der königliche Oberförfter Regler. 


Achat⸗Waaren 


ken⸗ und Schnurrbart, ziemlich vollſtändige 
Zähne, ein mehr ſpitz als rundes Kinn, ovale 
Geſichtsbildung, geſunde Geſichtsfarbe, unter⸗ 
ſetzte Geſtalt, ſpricht deutſch, und hat auf der 
linken Wange eine lange nach der Naſe zu 
gehende Narbe. Bekleidet war er mit einem 
ſchwarzen Tuchfrack und dergleichen Beinkleſ⸗ 
dein, dunkler Weſte, weißem Vorhemdchem, 
ſchwarzem Halstuch, kalbledernen Stiefeln 
und einem grauen Filzhut. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau-Brieg'ſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der gewöhnliche halbjährliche 
Depoſitaltag den 20. k. M. (Mittwoch) 
abgehalten werden. N. 
Für di Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Jutereſſen werden die Tage: der 18., 
19., 21., 22. und 23. Dezbr. d. J. 
beſtimmt, deren Auszahlung aber wird in 
den Tagen vom 28. Dezbr, d. J. bis 
4. Januar k. J., während der Vormit⸗ 
tagsſtunden von 8 bie 1 Uhr, jedoch 
mit Ausſchluß der dazwiſchen fallenden Sonn⸗ 
und Feſttage, erfolgen. in großer Auswohl, ächte Granaien, Koral⸗ 

Breslau, den 26. November 1848. len, Elfenbein und Muſchelſchmuck, kleine und 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ große fein gemalte Porzellanbroſchen, Karls⸗ 


8 8 e 


Direktorium. bader Nippſiguren, venetianifhe Glasſachen 
Gr. Stoſch. x. * dieſem Weihnachtsmarkt billig: 

E . W. A. Herrmann, 
Bekanntmachung. Budenſtand, Naſchmarktſelte, vis-A-vis 


Die Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
d. J., ſowie die Valuten für eingezogene 
Pfandbriefe werden an hieſiger Kaffe den 28., 
29., 30. Dezember d. J. und den 2 Januar 
k. J., täglich von 8 — 12 uhr Morgens und 
von ZA Uhr Nachmittags, ausgezahlt. Bei 
mehr als 3 Pfandbriefen muß mit dieſen zu: 
gleich ein Verzeichniß übergeben werden, wozu 
Formulare in hieſiger Regiſtratur geut is zu 
haben ſind. b N 

Neffe, den 24. November 1848. 
Neiß⸗Grottkauſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Eine ganz ſchwarze Hühnerhündin, flock⸗ 
haarig, iſt am 11. d. M. abhanden gekommen; 
der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung: N 

Herrenſtraße Nr. 28, im Comtoir. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
und Wurſtabendbrod auf morgen Son: 
nabend den 16. Dezember ladet, ergebenft 
ein; Härtel, Kl. Groſchengaſſe 18. 


der Adler⸗Apotheke. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſeph Max und Comp. in Breslau. 


Bei G. Reimer in Berlin ift erſchienen und durch die Bucht andlung Joſef Max 

u. Komp. in Breslau, fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. So⸗ 

wade in Pleß zu beziehen: 

J. C. Nelkeubrecher's allgemeines Taſchenbuch der Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
kunde, der Wechſel⸗, Geld: und Fondscourſe ze. für Banquſers und Kaufleute. Her⸗ 
ausgegeben von F. E. Feller, und mit neuen Münztabellen verſehen von H. C. 
Kandelhardt. I7te Aufl. Geh. 2 Thlr. 7% Sgr. 

Die Schriften der römischen Feldmesser. Herausgegeben und er- 
läntert von F. Blume, K. Lachmann und A. Rudorff; Ir Band: Texte und 
Zeichnungen, Auch u. d. Titel: Gromatiei veteres ex recensione C. Lachmanni. 
Diagrammata ed. A. Rudorffius, Mu 50 Taf. Abbildungen. Geh. 4 Thlr. 

C. Ritter, die Erdkunde zc. ꝛc. Iar Theil: Enthaltend: Vergleichende Erdkunde 
der Sinai⸗Halbinſel, von Palaſtina und Syrien. Ir Bd. 4 Thlr. 25 Sgr. 

F. Werne, Expedition zur Entdeckung der Quellen des weißen Nil (1840, 184). Mit 
einem Vorworte von C. Ritter. Mit 1 Karte und einer Tafel Abbildungen. Geh. 
2 Thlr. 22% Sgr. } 

B. G. Niebuhr, Vorträge über alte Geſchichte an der Univerfität zu Bonn gehalten. 
Herausgegeben von M. Niebuhr. 2r Band: Griechenland bis zur Niederlage des 
Agis bei Megalopolis, Siciliens Primordien. Der Orient bis zum Tode Alexanders 
des Großen. Philipp und Alexander von Makedonien. Geh. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Der Iſte Band enthaltend: Der Orient bis zur Schlacht von Salamis. Griechen⸗ 
land bis auf Perikles. Geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 

M. Niebuhr, die deutſche Seemacht und ein deutſch⸗ſkan dinaviſcher Bund. Geheftet 
6 a Zum Beſten der deutſchen Flotte. 

J. v. Hor 


mayr, Taſchenbuch für die vatertändiſche Geſchlchte für 1849. Geb. 2 Thlr. 

F. W. M. v. l Eliſabeth Chriſtine, Königin von Preußen, Gemahlin Frie⸗ 
drichs des Eroßen. Eine Biographie. Geh. 2 Thlr. 7’, Sgr. 

L. Freiherr v. Vincke, Darſteuung der innern Verwalfung Großbritanniens. Her⸗ 
ausgegeben von B. G. Niebuhr. 2te Aufl. 15 Sgr. Der Ertrag iſt für die deut⸗ 
ſche Flotte beſtimmt. 

E. du Bois-Rey mond, Untersuchungen über thierische Elektricität. 
Band. Mit 6 Kupfertafeln. Geh. 4 Thir, 20 Sgr. 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 3846. Dargestellt von der 
physikalischen Gesellschaft zu Berlin. Zr Jahrgang Redigirt von G. Karsten, 
Geh. 3 Tulr. 10 Sgr. 

J. v. d. Hoeven, Ergebniſſe der Raturforfhung für das Leben. Vorträge und Abs 
handlungen. Geh. 15 Sgr. 

J. G. Rademacher, Rechtfertigung der von den Gelehrten misskannten ver- 
standesrechten Erfahrungsheillchre der alten scheidekünstigen Geheimärzte, 
und treue Mittheilung des Ergebuisses einer fünf und zwanzigjährigen Krprobung 
dieser Lehre am Krankenbette, Ste Ausgabe. 2 Ban e. Geh. 6 Thlr. 15 Sar. 

W. M. L. de Wette, Lehrbuch der historisch-kritischen E nleitung in die Bibel 
Alten und Neuen Testaments. Ar Theil: Die Einleitung in das Neue Testament, 
35% Leib und verm. Ausgabe. 1 Thr. 20 Sgr. 

K. F. Gaupp, praktiſche Theologie. El ſter Theil: Die Liturgik. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

A. Schumann, praktiſche Einleitung in die Bücher des alten und neuen Teſtaments. 
Zum Gebrauch für Lehrer an höheren und mittleren Schulen. Geh. 2 Thlr. 7% Sgr. 

Wilh. v. Humboldt's gesammelte Werke, Er Band. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Band 1— 5. 10 Tur. 10 Sgr. 

C. B. Trinius, Gedichte. Mit der Biographie des Verfaſſers, nach feinem Tode her⸗ 
ausgegeben von zweien feiner Freunde. Geh. 1 Thlr. 

W. Freund, latenisch- dent-ches Schulwörterbuch, Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 

T. Radowicz, Handbuch für Führer und Mannſchaften der Bürgerwehr. Nach den 
für die preußiſche Infanterie beſtehenden Vorſchriften bearbeitet und mit bildlichen 
Darſtellungen verſehen. Geh. 10 Sgr. 5 

Jecau Paul's ausgewählte Werke. In 16 Bänden. 1— lar Bd. Geh. 6 Thlr. 15 Sgr. 

In Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle 

ſolide Buchhandlungen verſendet worden, vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max 

und Komp. in Breslau: 


Lehrbuch über den Hufbeſchlag und die 
Huftrantheiten, 
von Dr. E. Falke, Docenten der Thierheilkunde am landwirthſch. Inſtitute zu 
Jena. 8. broch. Preis 7%, Sgr. 
EE 


In der Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung in Augsburg it fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Oreslau zu haben: 


Die Diöceſanſynode, 


5 von M. Filſer, Dr. theol. gr. 8. broſch. 10 Sgr. 

Damit ſich das Geſammtbewußtſein der Kirche um fo deutlicher ausſprechen konnte, 
und die kirchliche Einheit leichter erhalten würde, hat der Herr die Konzilien angeordnet. 
Zur Erhaltung dieſer Einheit mußte der Herr ſeiner Kirche eine ſolche Verfaflung geben, 
die ſich für die Menſchen in dieſem irdiſchen Leben als die nützlichſte und geeiznetſte er⸗ 
wies. Nicht umſonſt hat der Herr die Verheißung gegeben, daß, wenn zwei ober drei in 
feinem Namen verſammelt wären, er unter ihnen wäre. Daher müſſen Kirchenverſamm⸗ 


Erster 


lungen im Allgemeinen als göttliche Inftitutionen betrachtet werden. Dieſe Nothwendigkeit 


beweiſt ſchon der ſtete Gebrauch der Kicche. — Das Konzil von Trient verordnet, 
daß alle drei Jahre ein Provinzialkonzil unb alljährlich eine Synode ge⸗ 
halten werden müßte, Ein Konzil von Koln 1549 bezeichnet die Synode geradezu 


als die Nerven der Kirche. — Das Konzil von Trient betrachtet das Synodalinſtitut nicht 


als ein momentanes, ſondern als ein in der Kirche fortwährend zu beſtehendes. — Die 
Nothwendigkeit derſelben für die Gegenwart kann nicht bezweifelt werden. 

Bei Karl Heymann in Berlin find nachſtehende bekannte uad empfehlenswerthe 
Kalender auf 1849 erſchienen und durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


. \ 77 * — * 
Termin⸗Kalender fuͤr die preuß. Juſtiz⸗Beamten, 
enthaltend aus amtlichen Quellen entnommene, die Juſtiz-Verfaſſung und Verwaltung bes 
treffende Ueberſichten und Nachrichten, Namens⸗Verzeichniſſe der höhern Juſtiz⸗Beamten 
nach Ancienretät, Namens⸗Verzeichniſſe ſaämmtlicher Juſtiz⸗Kommiſſarien, Advokat⸗Anwälte, 
Advokaten, Notarien ꝛc. ind eine Karte und Statiſak des Ober Landes⸗Gerichts⸗Bezirks 

. zu Magdeburg. 

Sauber geb. mit Geld⸗Titel 22 ½ Sgr., mit Papier durchſch. 271, Sgr. 


Termin⸗ und Notiz⸗Kalender für die preuß. 
Verwaltungs⸗Beamten. 


Dieſer Kalender zeichnet ſich dieſes Jahr beſonders durch eine mit Aktenſtücken be⸗ 
legte Geſchichte der Staats⸗Veränderungen in Preußen im Jahre 1843 aus, und enthä t. 
außerdem eine Ueberſicht der Berolkerung des preuß. Staats und des Zuwachſes feit 30 
Jahren, Prozent⸗Tabellen für Auktions⸗Kommiſſare, Intereſſen-Berechnungen u. m. dergl. 

Preis in gepr. Leder⸗Einband 22% Sgr. mit Papier durchſch. 27 ½ Sgr. 


Geſchaͤfts⸗ und Notiz⸗Kalender, 
mit einer Zinstabelle, broſch. 10 Sgr. . 
Ein ſehr praktiſch eingerichtetes brauchbares Hülfs- und Notizbuch. 


Eine Partie echten Champagner 


von renommirten Häusern empfingen in Commiſſion und offeriven ſolchen äußerſt billig: 
J. Heer u. Comp., Albrechte⸗Straße Nr. 14. 
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Wohlfeilſtes illuſtrirtes Volkstafchenbuch! ! 


ke K 


tuktgart. Im Verlage der Franckh'ſchen Buchhandlung it erſchienen und 

8 3 ale Buchhandlungen Schlee, in Breslau bei Graß, Barth u. Cp., 
R Hirt, Mar und Komp., G. P. Aderholz, Goſohorskyz in Brieg bei Zieg⸗ 95 
I ler, in Oppeln bei Graß, Farth u. Comp., zu beziehen: ch 
45 

5 Vergißmeinnicht. 5 
z Taſch nbuch der Liebe, der Freundſchaft und dem Familienleben J 
5 des deutſchen Volkes gewidmet von 5 
& Carl Spindler. . 
* Für das Jahr 1849. 5 
EN Mit 1 Stahlſtich, 18 Illuſtrationen in Holz und 2 illuſtr. Muſikbeilagen. ß 
J 16. 17 Bogen fein Druckvelinpapier. Preis: elegant geheftet — 16 Sgr. J 
Y Elegant in ächt engliſchen Callico gebunden mit Goldſchnitt, Goldtitel auf 11 
dem Rücken und Goldſtempel auf der Vorderſeite 1 Rtl. 5 Sgr. 15 


Das „Vergißmeinnicht“, von einem unſerer gefeiertſten Romandichter ge⸗ 
ſchrieben, erſcheint in dieſem Gewand zum äten Mal. Vier vorzügliche Novellen 
verehrt darin der geniale Dichter des „Baſtard und des Juden“ ſeinem Volle, und 
wohl mit zum Beſten, was dieſer phantaſiereiche Geiſt geſchaffen, gehört die Erzäh⸗ 
lung „Trottl⸗Nazi.“ Nächſtdem werden die mit aller Sorgfalt ausgeführten Illu⸗ 
ſtrationen, welche ſämmtlich Kunſtwerth beſitzen, gewiß das Ihrige dazu beitra⸗ 
gen, dieſes Volkstaſchenbuch in allen Kreiſen der Geſellſchaft zu empfehlen, denn 
ähnliche Kunſtprodukte um dieſen Preis find wohl nie in die Hände des ſchlichten 
Bürgers, — Handwerker oder Landmann — gekommen. Muſik und Geſang iſt auch 
ein beſcheidenes 2 eingeräumt und der ſo proſaiſche Notenſatz nicht ohne an⸗ 

echende künſtleriſche Begleitung. 

2 Er führen dir kurz den Inhalt diefes wahren Volkstaſchenbuches an: 5 

Prachtſtahlſtich als Titelkupfer: „Olga“, wohlgetroffenes Portrait (Knieſtück) 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Württemberg, mit ſinn⸗ 
reichem Rahmen. ; ; . 

Acht ausgezeichnete Xylographien mit Tert: Ein modernes Bild aus der 
romantiſchen Zeit des Ritterthums. A. Abendland. 1) Der Tur⸗ 
nierherr hoch zu Roß. 2) Sein Turnierpferd nebſt 4 Edeiknaben. 3) Der 
Ritter vom Lichtenſtein mit 2 . 4) Zwei fechtende Ritter im ſauſenden 
Galopp daherſprengend. 5. torgenland. 5) Der Fürſt der Wüſte, um⸗ 
g ben von 4 Negern. 6) Der Oberſte der Sarazenen. 7) Zwei blitzesſchnelle 
Cavaſſen in vollem Garriere, die Zügel auf dem Hals des Pferdes, die lange 
Lanze hoch in der Luft haltend. 8) Das Aeußere der Turnierhalle am Abend 


des Feſtes. . b 
Original⸗ Erzählungen von Dr. Carl Spindler. 

1) Der Sechs undvierziger. Mit 2 Bildern. — Eine recht launige Weinge⸗ 
ſchichte; ſpielt in einem Orte am Rheine und zeigt deutlich und klar, warum 
im Jahre 1846 der Wein gut und im Jahr 1847 dagegen ſchlecht gerathen iſt. 
2) Das Strafgericht der Eidgenoſſen. Mit 3 Bildern. — Eine ſchwe⸗ 
zeriſche Kriegsgeſchichte aus dem 16ten Jahrhundert. Etwas für unfere 
Tagez Straßenkampf, Volksaufläufe, kopfloſe Herren, wilde Soldateska u. ſ. w., 
und durch das Alles hindurch windet ſich ein doppeltes Liebespärchen, ſehnt 
ſich dem Ziele ſeiner Wünſche entgegen und läuft endlich glücklich in den Hafen 
des Eheſtandes ein. 3) Trottl⸗Nazi. Mit 3 Bildern. — Eine oberbaieri— 
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82 ſche (Tyroler-) Geſchichte; reiche Naturſchilderungen, prächtige Beſchreibung des 
5 idyllischen Lebens dieſes kräftigen Menſchenſchlags, mit pikanten, faſt rührenden 
2 Scenen; das Ganze gewürzt mit vielen noch ungedruckten „Schnadahüpfl'n“; 

N eine ächte Tyrolerluft weht hier dem Leſer entgegen. 4) Die kleine Offka. 

Mit 2 Bildern. — Eine anſprechende Erzählung, worin das böhmiſche Volks⸗ 

. ben (Gutsherrſchaft, Verwalter, frohnende Bauern) repraſentirt iſt; ein dral⸗ 


les Bauernkind, die kleine Offka wächſt zu einer friſchen Jungfernblume heran, 
an deren Duft dann ein „Wiener hoher Herr“ in Ehren ſich baß erfreut. 
Zwei iinfteirte Muſikbeilagen in Quer Quart. 

1) Lied: „Agathe.“ Aus dem Buch dr Liebe von Herloßſohn. (Wenn die 
Schwaben heimwärts ziehen) für Geſang mit Klavierbegleitung in Czdur, 
(Melodie von Abt.) 8 3 SL N 

2) Aus „Marie, die Tochter des Regiments“ die Arie „Heil Dir, o mein 

Vaterland“ für Geſang mit Guitarrebegleitung. ER 
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So eben iſt bei Voigt in Weimar erſchienen: 5 
Auszüge, entnommen aus den geh. Memoiren des 


Fürſten Metternich. 


Mitgetheilt von ſeinem ehemaligen Geheimſekretär E. L. Gr. 8. Geh. 15 Sgr. 
Dieſe Schrift iſt die erſte, welche eine klare Einſicht bietet in das verborgene Getriebe 
der oſterreichiſchen Hauspolitik, beſonders da d. geſtürzte Meiſter fein Syſtem auf ſo Manche 
vererbt hat, die befliſſen ſind, das Geſchäft fortzuſetzen. Mit Hülfe dieſer Schrift über⸗ 
Haut man die bisher unſichtbaren Fäden, welche ſich unter ſeinen geſch ckten Händen all⸗ 
alig zu einem weiten Netz zuſammengezogen, das ſich unmerklich über ganz Europa aut: 
breitete. Die am Schluß beigefügten Ausſprüche des greifen Diglomaten über viele feiner 
mies und Standesgenoſſen d. jüngſten Zeit — beſonders aber über hoch- u. höchſtgeſtellte 
erfonen, welche zum Theil die Geſchicke der Völker noch jetzt in ihren Händen haben, ers 
ohen das Intereſſe dieſer Broſchüre noch ungemein. u 2 
Zu haben dei Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oprelu, in Brieg beißiegler. 


Wichtige vopulär⸗mediziniſche Schrift! 
In unſerm Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu haben: f =: 

Ueber den Gebrauch und Nutzen einiger durch. mehr als 100jährige Erfahrung er⸗ 
probter, anerkannt guter und gänzlich unſchädlicher Arzneien, gegen die üblen Fol⸗ 
gen der Onanie (Selbſtbefleckung), des weißen Fluſſes und der unfreſwilligen 
Saamenergießung, fo wie gegen die durch Ausſchweifung aller Art herbeigeführte 

Arnahme der Leibes⸗ und Seelenkräfte. Zum Beſten leidender Menſchen auf's 
Neue herausgegeben und mit den nöthigen Recepten verſehen von einem prakti⸗ 
[Ben 1.1 18. Auflage (innerhalb eines Jahres). Geh. 16 Gr., 20 Sgr. 
oder 12 Kr. en ’ 
eue und untrügliche Heilung der Bleichſucht. Nach vieljätriger eigener Er: 


fasrung von Ir. J. shorn. Eleg. geb. 7°, Sgr. oder 24 Kr. 

i Werpenbrorn. eee €. Drechsler ſche Buchhandlung. 
* 5 wer Bei jeder 

a ae; Daguerreotyp⸗Porträts Witterung. 


gerſonengruppen, Medaillon, Abnatme von Oelgemalden ꝛc. fertigt in bekannter Güte, im 
ens dazu erbauten Glasſalon: 


Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen, 
dupfehlen zum bevorſtehenden Feſte ihr reich affortietes Tuch-, Boukskin⸗ 
baletot- und Rockſtoff⸗Lager, fo wie auch die neueſten Weſtenſtoffe 
la, Sammt, Seide und Cachemir, Shawls, Tücher und Fou⸗ 
Tods, in den neueſten und eleganteſten Muſtern, nebſt allen andern 
Totlletten⸗Gegenſtänden für Herren, einer gütigen Beachtung. 


3107 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr. 53), in Bri 
bei Ziegler — in Bunzlau bei Julien — in Glaz bei Hirſchberg — in Liegnitz 
Kuhlmey und in allen Buchhandlungen iſt zu haben 5 

(Als beſtes Bildungs-, Geſellſchafts- und Unterhaltungsbuch jungen Leuten 


zu empfehlen:) 


e Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen 
und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner: Aeußere und innere Bildung, — vom feinen Betragen in Damengeſellſchaf⸗ 
ten, — Kunſt zu gefallen, — 20 Heirathsanträge, — 25 Liebesbriefe, — 40 
Geburtstagswünſche, — 30 Geſellſchaftsſpiele, — 28 ſchöne Geſellſchaftslieder, — 
eine Blumen- und Zeichenſprache, — 40 deklamatoriſche Stücke, — 18 beluſti⸗ 
gende Kunſtſtücke, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 21 Stammbuchsverſe, — 45 
Toaſte, — Trinkſprüche und Kartenorakel. — Ein Handbuch des guten Tons und 
der feinen Lebensart. 
Vom Prof. S. t. Sauber br. mit 6 Tabellen. 5. Auflage. Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nothig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, daß Ze: 
dermann noch über ſeine Erwartung damit befriedigt werden wird. 

8 Auch in Ne ſſe bei Hennings, in Schweidnitz bei Heege vorräthig. 

Da wir in Erfahrung gebracht haben, daß Perſonen in der Stadt herumgehen, welche 
unter dem Vorwande einer Sammlung oder Verloſung zum Beſten der katholiſchen Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahl⸗Anſtalten ſich ſeibſt betrügeriſcherweiſe auf Koſten anderer zu bereichern ſu⸗ 
chen, ſo ſehen wir uns zu der Bekauntmachung genöthigt, daß nur folgende drei Damen: 
Frau Gräfin Preyſing, Frau Muſik⸗Direktor Wolf und Fräulein Jeanette Forche zu den 
betreffenden Sammlungen autoriſirt ſind. Wir werden übrigens alles aufbieten, um die 
oben bezeichneten Betrügerinnen zu ermitteln und zur verdienten Strafe zu ziehen. 

Breslau, den 14. Dezember 1848. a > 

Dev Vorſtand der kath. Klein⸗Kinder Bewahr-Anftalt; 


—— — d'enu de Cologne ambrée . große Falch 15 Sgr. 
‚xtrait de Pommmnde in div. Blumengerüchen, in gläſ. Pots à und 5⸗ 
Aechte fächfifche Königs⸗ Seife Stück „ und 5 
Cocos-Nuß⸗Vel⸗Soda⸗Seife in Stegen 2 4½ Sgr., — fein a6 Sgr., — super, 18 
ſowie eine reiche Auswahl der eleganrıften Toilette⸗Gegenſtände empfiehlt 


Eduard Nickel, Albrechteſtr. Rr.7, im Segen Jakobs. 
Für Damen zu Weihnachts ⸗Einkäufen 
500 Stück Mouſſeline de Laine⸗Kleider 


find wir im Stande durch einen glücklichen Einkauf zu den enorm billigen Preifen à 2 und 
2 ½ Thlr. zu verkaufenz eben fo eine große Partie umſa lagetücher a 1, 1‘, und 2 Thlr. 
Hamburger u. Comp., Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 


Nicht zu überſehen! 


6 Paar Damen⸗Glacee-Handſchuhe a 22', Sgr., 
6 Paar Herren⸗Glacee-Handſchuhe à 1 Ktl. 
werden verkauft: Schweidnitzer- und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (ur Pechhütte). 


Fertine Her ten⸗„ Damen⸗, Knaben- und Mädchen⸗ Hemden, 
ſehr ſauber und gut gearbeitet, empfichlt von der gewöhnlichſten bis zu der feinſten Qua⸗ 
lität zu den billiaften Preiſen: 

Julius Henel, vorm. C. Fuchs, am Rathhauſe Nr. 26, 
Berlin: Höchſt wichtige Erfindung für Bäcker, Hefenhändler, Büierbrauerei⸗ 
und Branntweinbrennerei-Beſitzer, Konditoren, Kaufleute u. ſ. w. 

Die erprobte ſehr deutliche praktiſche Anweiſung zur Anfertigung einer in England 
ganz neu erfundenen, ſehr weißen Kunſthefe oder Bärme, welche im trocknen und flülſi⸗ 
gen Zuſtande ohne Betrieb einer Branntweinbrennerei in jedem Lokal und in jeder Quan⸗ 
tität von jedem ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes andere Gäh⸗ 
rungsmittel wirkt und ſich Jahre lang ohne zu verderben und ohne an ihrer Treibkraft zu 
verlieren, hält, iſt gegen portofreſe Einſendung von 3 Thlrn. preuß. Kourant (vorbehaltlich 
der Geheimhaltung) bei dem Un erzeichneten zu haben und durch jede Buchhandlung nur 
ven demſelben zu beziehen. Bemerkt wird noch, daß dieſer Erwerbszweig jetzt beſonders 
vortheithaft und gewinnbringend iſt, da überall Mangel an guter Hefe und dieſelbe zu gu⸗ 
ten Preiſen bezahlt wird. Schultz in Berlin, Aleronderftr. Nr. 63, N 

tgl. preuß. approbirter Apotheker, Chemiker und praktiſch⸗techniſcher Fabrikant. 


Friſche Butter 


en 
— 


Gardinenſtoffe, 


glatt, karrirt, geſtreift, brochirt, geſtickt, die. vom ſchleſiſchen Hochgebirge, empfiehlt: 
neueße Art Gaze und bunte Battin⸗Gardinen Carl Brieger, 
zu den billigſten Preiſen, große Piqude⸗Dek⸗ Ohlauerſtraße Nr. 38, zu den 3 Krän zen ger 
ken, das Stück für 1% Rel., feine Battiſt⸗ nannt, Ecke der Ohlauer- und Taſchenſtraße 
Taſchentücher mit Hohlkanten A 5 r D ee 
weiß geſtickte von 6 Sur, bis 3 Rtl., dergl. Eine Zauber⸗Laterne 
bunt geſtickte für 10 Sgr., geſtickte unter⸗ mit vorzü IM ſchö 7 
5 5 a tasten 0 glich ſchönen Bildern, und eine 
hemdchen von 7½% Sgr., Untertaillen von Partie Reißzeuge find ſehr bill 5 
15 und 20 Sgr. ab, graue und weiße Unter kaufen ba. 80 ſind ſehr billig zu vers _ 
röcke in reicher Auswahl, Negliger: Zeuge, . Ä | 
garnirte Unterhemdchen 4 Samm!peilerinen, | . Schlefinger, Karlsſtraßr Nr. 10. 
Kravatten-Tücher, ſeidene Schürzen, Schleür Zu vermiethen 
und Halbſchleier 2c,5 ferner empfehle ich mein und zu Weihnachten zu beziehen: zwei Vor⸗ 
wohlaſſortirtes derzimmer mit Schlafkabinet Ring Nr. 34 


Strumpfwaren⸗Lager, in der erſten Etage. — Das Nähere beim 


5 Kaufm. Joh. Sam. Gerlitz daſelbſt. 
worunter weiße Strümpfe, das Paar für 


3 Sgr., ſchwarz⸗wollene für 10 Sgr., wat⸗ 

tirte für 8 Sgr., wollene Soden für 7½ Sgr., 
unterbeinkleider für 15 Sgr., Unterjaden in 
aller Qualitäten, wollene und baumwollene 


binet und Küchenftube ꝛc. 5 


Ad. Otto, Daguerreotnpft, Atelier: im Tempeloarten. 
. 


Unterjackchen für Damen, desgl. Beinkleider, 
wollene Leibbinden, wollene Kinderſtrümpfe 
in allen Größen ꝛc. ꝛc. 


Bu — * 2 
D. S. Peiſer, 
Buttermarkt im deinwandhauſe, 
der Friedrichs = Statue gegenüber. 
1 * 
Waaren⸗Offerte. 
Schönen Backzucker, das Pfund 4 Sgr., 
10 Pfd. für 1 Rilr. 7 Sgr. 6 Pf. Verſchie⸗ 
dene Farine von 4½ Sgr. bis 5 Sgr.; beſten 
Dampf: Kaffee zu 8, 9 und 10 Sg.; rohe 
Kaffees vom beſten, reinſten Geſchmack; 
Graupen, Reis und Gries in beſter Auswahl 
ſowie alle übrigen Spezerei-⸗Waaren empfiehlt: 
Hermann Stefke, Neuſcheſtraße Nr. 63. 
u vermiethen 
iſt Dbtsterſr. Ar. 22 der zweite Stock und 
bald oder Weihnachten zu beziehenz Näheres 
beim Wirth daſelbſt. 


Flägel⸗Inſtrumente neueſter Konſtruktion, 
von Mahagoni und Kirſchbaum, empfiehlt zu 
ſolidem Preiſe: Koch, Inſtrumentenmacher, 
Schweidnitzerßtraße Nr. 16. . 

Zu vermiethen 
ein Quartier von 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und Zubehör; 
ein Geſchäfts⸗Lokal, beſtehend aus 
Comtoir, großen Remiſen 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Altbüfferſtraße Nr. 14, nahe der Kıbrehrk: 

ſtraße, iſt ein Gewolbe nebſt Aale 
denkammer zu vermiethen. 
N Ein großes Gewötbe, Comtoſc und Nemiſe di 
2 ſchöne heißta e Zimmer, für ein zelne Her⸗ 
ren, in 2ter Etage, ſehr elegant; bei⸗ 
des ſebr billig und bald zu mielhen 
bei May, Karlsſtraße Nr. 21. 

Bald oder zu Neujahr it eine Wo nung 
von Stube und Alkode zu beziehen: Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 20. 


geräumigem 
und Kellein, 


— 


Auffallend billig. 

um bis Weihnachten gänzlich zu räumen, 
werden alle Sorten Handſchube, für Damen, 
Herren und Kinder, am Ringe, in der 
Krone erſte Etage, zu ſehr billigen Preiſen 
verkauft, als: feine weiße, halblange Glacee 
à 6 Sgr., kurze, kouleurte, ſeidne a 6 Sgr., 
Glacee für Kinder à 3 und 4 Sgr., ꝛc. ꝛc. 


als Blumennäpfen, Ampeln, 
dekorirt: desgleichen 


die gräflich 


pfehlen ihr reichhaltiges Lager: 


„in allen Größen, wie auch 
Falle andern Arten Lam: 
pen, auch ſind wieder die 
geſuchten geruchloſen Kom⸗ 
modite's in verbeſſerter 
Art, ſowie auch Ofenvor⸗ 
ſetzer, Kohlen⸗ und Waſ⸗ 
ſer⸗Eimer vorräthig bei 


Th. Stahl, 
Klempner⸗Meiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 53. 
im 1. Viertel vom 
Ringe. 


— 5 
Baſeler Leckerly 


(Lebkuchen) das Did. 15 Sgr. find wieder zu 
haben bei 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Muffs, Flinten⸗Niemen ꝛc. ꝛc. f 
Auch werden daſelbſt alle Reparatu 


1Gut geleimte birkene Rinde⸗Doſen. a 20 
Sgr. p. 100! 6 Rtl. pro 1000 Stück; das 
Dutzend 3 Sgr., guten Hanf:Bindfaben, mit: 
telfein à 5 Sgr. p. Pfd., ganz feinen 7 ½ 
p. Pfd., Zuckerſchnur 4 Sgr. p. Pfd., gute 
Gurten, breite, 20 Sgr. p. Schock, Akten⸗ 
Makulatur, 1˙ Sgr. p. Pfd., Streichhöl⸗ 
zer, ganz gute, 1% Sgr. p. 1000, Streich⸗ 
Schwamm, 3 Sgr. p. 1000, Bau⸗Nägel, in 
allen Sorten, gut und billig, zu haben bei 

M. L. May, Karlsſtraße 21. 


Garten⸗Verpachtung, 13 Morgen 


Eiſenbahn. Näheres bei Hrn. Tralles, 
Meſſergaſſe 39. 


Friſche bahn. Faſanen, 
das Paar RE. 10 Sgr. 
Friſche Haſen, 
geſpickt 10 Sgr. 

Friſche Rehkeulen von 20 Sgr. bis 1 Rtl., 
Rehrücken von 20 Sgr. bis 1 Rtl. 5 Sgr., 
Rehvorderkeulen, das Stück 4, 5, 6 u. 7 Sgr. 
empfiehlt Wildhändler N. Koch, 

Ring Nr. 9, neben den 7 Churfürſten. 


Friſche ſtarke Hal en, 
gut geſpickt, das Stück 10 Sgr., 


Friſches Rothwild, 


von der Keule 3 Sgr. 
Friſche R und 


eulen 
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt: Frühling, 
Wildhändlerin, Ring Nr. 20, im goldnen Becher. 


und „Putz Federn 


H. L. Breslauer, 


Schweſdnitzerſtr. 52, 1. Etage. 


Knabeubütk 
ei 15 — emen 


L. Breslauer, 
Schweidnitzer⸗Straße 52, erſte Etage. 


Bruſt⸗Caramellen 
gegen Huſten, Heiſerkeit 2c. find zu haben bei 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Zu Feſtageſchenken 
empfehle ich die neueſten 
Bijouterie, Gold: und Silber: 


pfiehlt billig: 
C. W. A. Herrmann, 
Schmiedebrücke Nr. 54, im Hofe. 


Wollene Umſchlagetücher 


zu äußerſt billigen Preiſen, empfiehlt die 

Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung 
i und Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Pelz⸗Muffe von 1 Rtlr. 5 Sgr., Kra⸗ 
ger von 20 Sgr. und Kindermuffe von 
17% Sgr. ab, find zu haben: Nikolaiſtr. 45, 
2 Treppen, der Barbara⸗Kirche ſchrägüber. 


Starke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 8 und 9 Sgr. die 
ſtärkſten. Rehkeulen von 15—25 Sgr. die 
ſtärkſten. Rehrücken von 25 Sgr. bis 1 Rtl. 
5 Sgr. Böhmiſche Faſanen von 1 Rtlr. 
bis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
12 Sgr. empfiehlt 
W. Beier, Wildhändler. 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 
Kleine Hirſchfänger 
für Kinder empfiehlt die Bronce⸗Waaren⸗ 
Fabrik von h 5 


C. Hönſch, 
Sandſtraße Nr. 1, chemalige Münze. 


Starke Gebirgshaſen, 


wild offerirt: Seeliger sen., Neumarkt⸗Ecke. 
In der Neuſtadt, Ziegelgaſſe Nr. 2, iſt ein 
weißer Spitzhund zu verkaufen bei 
28 Frommberg. 
Friſch gebrannter Gips in Tonnen wie nach 
der Metze verkauft äußerſt billig: 
C. W. Gäbel, Schmiedebrücke 56. 
Der Ausverkauf 
von Meerſchaumpfeifen, gemalten Köpfen, Do⸗ 


waaren, fen, Zigarrenpfeifen, Bernfteins,- Bein⸗ und 
zu — ee ' 9 vr 8 
uar bachimsſohn, c. wird fortgeſetzt: Riemerzeile Nr. m 

3 & ſob Durchgange, bei E. 8. Dreßler. 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 
Battiſttücher in größter Auswahl, 
Schleier in allen Gattungen, 
Stickereien und garnirte Kragen, 
Bettdecken, Gardinen 
Spitzen, Shawls und Mantillen, 
Weiße Kleider empfehlen: a 


Gräfe und Comp., 


Junkernſtr. Stadt Berlin. 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe 


von anerkannter Güte, 180 kleine oder 90 
135 Schachteln für 1 Rtl., in Krauſen zu 

Pfd. 3 Sgr. incl. Krauſe, loſe das Pfd. 
2% Sgr., im Gentner angemeſſen billiger 
empfiehlt Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. f 


Holſteiner Auſtern 


bei Lange und Comp. 
Auſtern 

bei Julius König. 

Stayre⸗Verkauf. 


2 Der Stähre⸗Verkauf in meiner Schä⸗ 


Preiſen zum Verkauf geſtellt habe, ſo 
eröffne ich hiermit, daß die Thiere 5 
ganz geſund und die Beſchaffenheit der : 

Wolle ganz ausgeglichen, dicht und 2 


en 


mit Feinheit verbunden iſt, und ich 3 P „ Der * 37 
glaube daher, jeden beliebigen Käufer NN ferei füngt den 9 Dun OR Die 5 
ufrleden ſtellen zu können EJ erde iſt von jeher geſund, und die z 
3 1 12 aufgeſtellten Thiere in jeder Hinſicht 


7 2 | 
dorf, bei Mü 12 7 
N Dre 1 J su empfehlen. - : 1 
55 e Gutsbeſiger Bir Borislawit bei 8 2 Meilen 55 
ele e 5 vom Koſeler Bahnhe . 0 
8 e Beeren Sigel. 3 


Sandſtraße 12, Ifte Etage, iſt ein möblirtes 
* Pfd. 22', Sgr. in' Kiſtchen circa 12 Pfd. 
wiegend a Pfd. 20 Sgr., empfichit: — 


Zimmer zu vermiethen 
Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokophoſe. 


verfchieden? kleine Wohnungen, neu gemalt, 
an der Promenade. Näheres Sandſtraße 12, 


Zu vermiethen find Peiligeg'iſtſtr. Nr. 21 
Iſte Etage. 
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Ein kleiner zahmer Affe, 9 
zahme ſorechende Papageien, Goldfiſche, em: ® 


Rebhühner, das Paar | ——— 


9 — 10 Sgr., ſo wie billiges Rebe K 


Die Niederlage der Steinauer Fabrik feiner Thonwaaren: 


aſen, Nippfiguren, Gruppen in naturell und in Bronze, ſowie mit Gold und Silber 
. wa 1 ar | > 1 46 


rankenberg⸗Tillowitzer Steingut⸗Niederlage 
mit Vaſen, Blumennäpfen, Thee⸗ und Kaffeeſervicen, Kaffeekannen, Theekannen, Frucht⸗ und Koufektichalen, 
Sallatieren 2c. 2c. in ſchwarz mit Silber geſchmackvoll dekorixt, als ganz vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, em. 


Lerſch und Richter, Ohlauerſtraße Nr. 1, in der Korn⸗Ecke. 
Die Gewehr⸗Fabrik und Handlung von Lerſch und Richter, 


Ohlauerſtraße in der Kornecke, | 
empfehlen ihr ausgedehntes Lager von Jagdgewehren, Büchſen, Piſtolen und Terzerolen, aus ne und fremden 
renommirten Fabriken, alle und jede Jagdrequiſiten, bis ins Detail, Jagdtaſchen, 


ulverhörner, Schrotbeutel, Jagd- 


ren, welche Aus dehnung fie auch haben, aufs fauberfte und prompteſte ausgeführt. 


Jäger und Jagdliebhaber 


machen wir auf unfer affortirteö Lager von ausgeſtöpften Gegenſtänden, als: Rebhühner, 
Faſanen, Birkhühner⸗, Droffel-, Enten: und Schnepfen⸗Gruppen, Füchſe⸗ 
eh: und Schweinsköpfe, Adler und viele andere einheimiſche und ausländiſche 
Thiere zu den billigſten Preiſen hiermit aufmerkſam. 
Auch find wir in Stand geſetzt Thiere und Vögel jeder Größe, um deren franco:Zus 
fendung wir bitten, auf ſchleunigſte und naturgetretleſte ausſtopfen zu laſſen. 


Lerſch und Richter, 


Ohlauerſtraße Ne. 1, zur Korn⸗Ecke. 


groß, in der Nähe von Breslau, ohnweit der[ HHGSEgegosansenssssdesessssensss essen? 


So eben erhielt direkt wieder aus Lüneburg eine neue Sendung von dem allge⸗ 
mein beliebten e 


2 

feinſten Jungfern⸗Honig 2 

in Scheiben und ganz klar ausgelaſſen, von ſchönſter Qualität und wird daher dem 
geehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Der Verkauf findet des Vormittags auf dem Buttermarkt, grade über der 
Hauptwache ſtatt. f E 
Saesssessssssssssssesssss bessa 
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Das große Damen⸗Mäntel⸗Lager Berlin's, 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 
erhielt fo eben wiederum eine große Sendung Damen⸗Mäntel nach den neueften Pariſer 
Modells, von Seidenſtoffen ſowohl, wie in den feinſten wollenen und einfarbigen Stoffen, 
und empfiehlt dieſelbe zu auffallend billigen Preiſen. 


Eine höchſt angenehme 
Stellung als Mitarbeiter in einem frequenten kaufmänniſchen Geſchäfte, gegen unums 
ſchränkten Genuß des / Theil des reinen Geſchäfts⸗Ertrages, nebſt freier Koſt und 
Wäſche, weiſet demjenigen auf perſönliche Vorſtellung nach, der ein disponibles Vermögen 
von 200 bis 300 Ri. gegen Sicherſtellung zur Verfügung des quaest. Geſchäfts ſtellen kann: 
A Alexander und Comp., 
Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau, Kupferſchmiedeſtraße 12. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von Tuch und allen Modewaaren für Herren, 
als auch fertige Kleidungsſtücke und eine große Auswahl von Hüten: 
Albrechtsſtr. Nr. 57, im erſten Viertel, nahe am Ringe. 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt von Neujahr ein Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
freundlich möblirtes Zimmer vorn heraus zu Gräfin v. Pückler a. Schönfeld. Gutsbeſ. 
vermietpen; Näheres im Comtoir. f . re a. i A 

Ein Gewölbe v. Grutſchreiber a. Wiegſchüt. Gutsbeſitzer 
auf einer ſehr lebhaften Straße iſt Oſtern Büttner a. Sakrau. Rentier v. Kleeberg a 
„J. zu vermiethenz Näheres am Rath: Dresden. Gouvernante Lampe a. Hannover. 
J Saas Sn 
find Belt neben und de Seen u, Bonbon. 'r, n b. Sen, 
zur Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtr. ct a. . La nnn 


ö lit a. Pilgramshain. Hüttenbevollmächtigter 
Re, 83 (Bauenzienplag:@de) bei Sent ge. Schubiers. Gutsbeſ. Graf v. Sierafowelk a. 


Eine Kuchenbäckerei Oſtpreußen. Gutsv. v. Wyszecki a. Schrimm. 
mit vorzüglichem Betriebe iſt zu vermiethen. Landrath Bar. Sichard 4 ——— a. 
Näheres Harrasgaſſe Nr. 7, par terre, links, Danzig. e 
und zwar Vormittags von 8— 11 uhr. 
Eine grundfeſte Bande am Ringe 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Nrue Weltgaſſe Nr. 20, 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 14. Dezember. 


4 Stiegen boch. Sorte:; beſte mittle geringſte 

Motel gurm in Gerslau, Weizen, weißer 55 Sg. 50 Sg. 45 Sg 
Albrechts ſtraß e 33, 1. Etage, bei König, Weizen, gelber 52 ½ 47 „ 42 „ 
find elegant möblirte Zimmer dei prompter Roggen „ 0 „ u 
Bedienung auf betiebige Zeit zu vermiethen. Gerſte i 507300: 
F. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplat dabei Hafer 17% „„ IN, e 
> 2 5 * * . 4 


Breslau, den 14. Dezember. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld, und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Louisd'or 


Dukaten 16, Br. Kaiſerliche Dukaten 96%, Br. Friedrichsd'or 1.3% Br. 
112/, Br. Polniſches Courant 94 Br. Oeſterreichſſche Banknoten 61% Br. Sechand⸗ 
lungs⸗Prämien⸗Scheine HA Br. Staats: Schuld: Scheine per 100 Rtl. 3% % 70 Br. 
Großherzoglich Poſener pfandbriefe 4% 96%, Br., neue 3 ½ % 81 Old. Schleſiſche Pfand⸗ 
briefe & 1000 RL 3 %% 91 % Br., Litt. B. 4% 92%, Br., 3% 82% Br. Polniſche 
Pfandbriefe 4%, alte 1 Br., neue 91 Br. — Eiſenbahn⸗Aktlen: Breslau⸗Schweid⸗ 
niz Freiburger 4% 88, Br. Oberſchleſiſche 3 ½ % litt A. 93 
Gd. Kratau⸗Oberſchteſiſche 42 Br. 
dener 3° % 80 ld. 


tor. 5% 96 Gid., Ser. IM. 5% Oberſchieſiſche 3 
he bez. u. Gib, Lett. B_ 03%, 6 u. 93 ¼ bez u. Gld. Rheiniſche 51 Br. Stargard⸗ 
Poſener 4% 703, u. % bez. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich Wilheims⸗Nordbahn 
4% 41 % bis / bez. — Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Freiwillige Staats Anieihe 50 
100 % Br. Staats- Schuld⸗Scheine 3% % 70% a3, bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
e a 50 Re. 94% Br. Poſener Pfandbriefe 1% 96 / etw. bez., neue 3% % 81% Gib 
Schteſiſche Pfandbrief: 3% % 00 % bez. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 1127 bez. 
Poiniſche Pfandbriefe 4% neue 90% bez - 

Bei ſehr geringem Geſchäft in Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien waren die Courſe im All 


gemeinen matter und zum Theil niedriger. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 
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